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ĉ r ^

Ekmewesks IO M.
Die „!>!achnchlen" « Schemen lagttch,
auch an ve » Louiiiageu . Bezugsprels
oMe Pokibestsllaelduwnatl 2.18 RM

r̂ eniwiecher:
Geicha >lS stell e : Sammcl -Ni 3448
Schrlsllellung: Laminel -Ni 2742
Telcgr -'Ävresse : „ Rachr >ch ! en "
Baillkonlenl Old Spar - «: stetv -Bank,hlScnb 2andesba » l Oldenburg >. O.

Pbstscheckkoulo ^ Hannover 22381
Gerlchlsstaud Oldenburg

Nachrichten
Heute: 3 VeNsmeK
Anzeigen aus Oldenburg toste»
die 38 wm breite Milltmclerzeil«
18 PI ., auswärtige IS M . , Familien-
«» zeigen 8 Ps . : im Textteil die
89 ww breite Milltmeterzetle ist»
hiesige S8 Ps .. auswärtige 88 Ps.
Bet BeirtevsstSrung , Streik uiw .. bat
der Bezieher keinerlei Anwrnch aui
die Lteserung der Zeitung ode»

Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Kaub
d IbitrssW kür skdeuhurMKe GemeSude- nutz LuudesLrtteresieu

RuMMer 384 Sl - enbueg . Sonntag, den 8 . Nsvember 1832 KS. Fahegang
Am Denkmal des gallischen

Halles
Die Stätte des Waffenstillstandes vom

11 . November 1918 — Im Walde von
Compisgne

Vor vierzehn Jahren , im lastenden Grau des Noverw-
bers , begab es sich.

Heute nach vierzehn Jahren sind die Spuren, deut¬
lich geprägt , noch sichtbar. Sie sind absichtsvoll zur Schau ge¬stellt: Schauplatz des Geschehens und unvergänglicher
„Schauplatz" für Erhaltung und Nahrung des gallischen
Hasses ist der Wald von Compisgne bei Paris . . .

Im Walde von Compisgne wurde der Waffenstill¬
stand geschlossen . Das war am 11. November 1918, und es
geschah kaum 50 Kilometer vor Paris . Die Stätte , wo der
gigantische Völkerkamps der 26 gegen 4 sein Ende erreichte,ward zu einem Nationalheiligtum der Franzosen ausge¬
staltet , und belanglose wie belangreiche Erinnerungsstückewerden dort seither und fortan museal gehütet.

Der Fremdenzustrom , der heute noch über die Schlacht¬
felder des Weltkrieges in Sensationshunger geht, treibt mit¬unter Wellen bis in den Wald von Compisgne , zu den
Glanzstücken gallischen Hasses, — und wer Betroffener ist,
steht da fassungslos und erschüttert . . .

Bei den pompösen Waffenstillstands-Denkmalsanlagen
gefiel man sich in unverlöschlich-aufdringlichen Geschmack¬
losigkeiten und Gehässigkeiten. Die deutschen Besucher, die
mit mir bis in das Gehölz bei Compisgne gelangten , waren
erschrocken und für den Rest der Reise ausnahmslos er¬
schüttert. Unsere ausländischen Reisegenossen knipsten dafürdie Anlagen eifrig und begeistert, bis ein Wärter es verbot.

Der Wald von Compisgne ist 14 500 Hektar groß . Die
Lichtung, wo der Wagen der deutschen Unterhändler den
Wagen des Marswau ^ och rras . har man aufgeteilt zu einer
Marte^ anlaae . Dre dziun e d r O igsachse stich S«H

llice^ und em kicmer Pavillon , der
den Wagen des Marschau Foch beherbergt.

In der Mitte oer mcyiung sino orer große Granitplatten
eingelassen, von denen die Leiden äußeren zeigen, wo der
Eisenbahnwagen der Deutschen und wo der Wagen der ver¬
einigten 26 Kriegsgegner stand. Dazwischen liegt eine große,
schwere Platte mit folgendem Text:
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„Am 11 . November 1918 unterlag hier der strafbare

Hochmut des Kaiserreichs Deutschland, besiegt durch die
freien Völker, welche es zu unterjochen beabsichtigte. "

Diesen Text aus der großen Steinplatte lesen die deut¬
schen Besucher mit starrem Blick : sie buchstabieren den fran¬
zösischen und den inhaltlich vollkommen gleichen eng¬
lischen Text . . .

Rund um die Lichtung stehen Buden mit geschmacklosen
„Kriegsandenken" und den unvermeidlichen Ansichtskarten.
Amerikaner und Engländer kaufen, kaufen: Granatsplitter,
Miniaturandenken , den Wagen des Marschall Foch sn

und stoßweise Ansichtskarten, Alben . . .
Für das billige Eintrittsgeld von 1 Franc kann man

den Speisewagen sehen, der die denkwürdige Rolle spielte:
einem Speisewagen natürlich wie jeder andere . Man erblickt
von außen in ihn hinein . An der langen Tafel saßen vor
vierzehn Jahren die Unterhändler . Kärtchen in den Farbender Länder , mit dem Namen des Unterhändlers , stehen aus
dem Tisch , an dem Platz , wo Erzberger , von Helldorfs,von Oberndorfs , von Winterseld , Foch, Hoppe, Wetzgand
nsw . in dem denkwürdigen Augenblick der bedingungslosen
Unterzeichnung gesessen haben . Wo an den Fenstern freierRaum ist , prangen Zeitungsblätter großer Pariser Blätter,die die Tatsache des endlichen „Sieges " über Deutschland in
großen Lettern auf den Titelseiten melden.

Es ist alles getan, um deutlich zu sein. Zweifel sind aus¬
geschlossen . . .

In de» Wald von Compisgne strömen die Franzosen
Sonntags ; nicht zu sehr, denn der Franzose ist kein Aus¬
flügler . Sie bewnndern am längsten das auffällige Denkmal,

drüben am Ende der Lichtung. Es zeigt den nieder¬
gebrochenen deutschen Aar , durchbohrt vom Schwert , dasvon der Lilie umschlungen ist . . .Die Franzosen wollen mit den Denkmalen für ewigeZeiten festhalten, daß Frankreich den Gegner zu Boden
zwang . Sorgsamst wird das Denkmal gehütet . . .

Fm Walde von Compisgne , in der Nähe dieser berühmtgewordenen Lichtung, befand sich das Große Hauptquartierder Alliierten und Associierten. Im August 1914 war derWald in deutschen Händen , und das Hauptquartier derArmee Kluck lag in dem ausgedehnten Forst . Erinnerungendaran finden sich nicht; auch nicht in der nahen , 18 000 Ein¬
wohner großen Bezirkshauptstadt Compisgne. Das gotischeRathaus , Kirchen und Denkmäler zeigen keine , — einzelne

Häuser an der Peripherie belanglose Spuren der KämpfeVon 1914 bis 1918.
Das Denkmal der Jeanne d 'Arc, die am 24 . Mai 14S0hier gefangen wurde , steht melancholisch aus dem klein¬städtischen Markt dieser unverhofft erneut berühmt ge¬wordenen kleinen französischen Stadt . Das Leben verläuftstill in dieser Stadt ; aber die Anwesenheit zahlloser Autosund Autobusse weist unmißverständlich aus die ExistenzjenesHaßdenkmals , tief im Walde von Compisgne . . .Wie heißt es da?
„Am 11 . November 1918 unterlag hier der strafbareHochmut des Kaiserreichs Deutschland, besiegt durch die

freien Völker, welche es zu unterjochen beabsichtigte. "
Karolus.

Berlin vor der Wahl
Berlin , 5 . November.

Am Vortag der Wahl sieht es in den Straßen Berlins
verhältnismäßig ruhig aus . Dennoch ist eine Unruhe un¬verkennbar. Der Verkehrsstreik tut ein übriges . Bis zumMittag ist es zwar gelungen, glücklich 17 Straßenbahnlinienin Teilbetrieb zu setzen . Aus den meisten Strecken jedoch und
besonders in den Außenbezirken liegen die Schienen seit zweiTagen verrostet. Ein einziger Untergrundbahnzng konnte im
Laufe des Vormittags abgelassen werden . In den Straßen-zügen sind nun auch die letzten Fahnen zum Wahlkampfherausgeholt . Ganze Straßen sind in Rot getaucht, wobei,je nach der Lage, entweder das Hakenkreuzoder die marxisti¬
schen Insignien als Beschriftung überwiegen . Schwarzweiß¬rote Fahnen treten diesmal stärker hervor als bei der letztenWahl . Schwarzrotgold ist jedoch fast ganz verschwunden.Polizei ist im Straßendienst ungewöhnlich stark vertreten.An den Bahnhöfen sieht man auch revolverbewaffnete Bahn¬polizei. Die Papiersintslut der Wahlzettel steigt immer hoher.Die .Nationalsozialisten stellen ihre Propaganda daraus ab,

Die Vereinigten Staaten von Amerika gehen nunmehrder Entscheidung entgegen. Der Wahlkampf ist zu Ende, der
Wahltag ist da . Am Dienstag werden die Bürger jedesStaates Nordamerikas Männer bestimmen, die am erstenMittwoch des Januar von sich aus den Bundespräsidentenwählen werden . Seit Wochen wartet die Welt auf diesenTag . Seit Wochen wird die Frage diskutiert : Hoover oder
Roosevelt ? Run werden wir es bald wissen.Die amerikanischen Präsidentenwahlen finden in einer
ungewöhnlichen Situation statt. Erst vor wenigen Tagenkonnte der dritte Jahrestag des riesigen Börsenkrachs be¬
gangen werden , mit dem die Krise ihren Anfang nahm.Drei Jahre Krise, wie sie Amerika noch nie erlebt hat —
in diesem Zeichen stand die Präsidentschaft Hoovers , einesMannes , der im Zeichen der Prosperität gewählt wurde.
Welch ein Unterschied zwischen dem Wahltag vor vier
Jahren und dem jetzigen. Man kann ihn kaum ermessen.In Amerika trug man seine Ersparnisse nicht zur Spar¬
kasse wie in Europa . Man legte das Geld , auch wenn eseine noch so geringe Summe war , in Börsenpapieren an.Der Börsenkrach war der Ruin unzähliger Amerikaner, erwar der Ruin des ganzen Mittelstandes . Schließung derBanken und der Fabriken , Zusammenbruch der Landwirt¬
schaft , ein Arbeitslosenheer von 12 Millionen — das istdie Bilanz der amerikanischen Krise. Im festen Glauben andie Fortdauer der Prosperität hat der Durchschnittsameri¬kaner sich zahlreiche Gegenstände auf Abzahlung angeschafst.Die übernommenen Verpflichtungen konnte er nicht erfüllen.Der innere Markt brach zusammen, der Außenhandel wurde
durch Schutzzölle zerstört. In keinem anderen Krisenlandder Welt war der Uebergang vom größten Wohlstand zurgrößten Misere so uümittelbar und plötzlich wie in USA.

All dies muß man berücksichtigen , wenn man an die
Präsiderttschaftswahl des 8 . November denkt . Die Wahl¬kampagne war außerordentlich lebhaft und dabei ideenarm
wie vielleicht noch nie. Nach amerikanischerTradition sah sie
mehr nach Karnevalstrubel denn nach Kampf umeine wichtige politischeEntscheidung aus . Die Frage „Hooveroder Roosevelt" hat für den Amerikaner in erster Linie eine
sportliche Bedeutung . Man schließt Wetten ab, man „setzt"
auf diesen oder jenen Kandidaten , als handele es sich um ein

darzuiun , daß das Mitgefühl für die um ihren Lohn kämpfen¬den Straßenbahner , schon einen Fußmarsch der Volksgenossendurch die Stadt wert wäre , während Flugblätter der Gegen¬seite die Streikposten der SA . und der Kommunisten als dieneuen „Lokomotivführer" in Elend und Bürgerkrieg dar-
stellen. Zu größeren Zwischenfällen ist es in der Nacht nichtmehr gekommen, jedoch ist nicht ausgeschlossen , daß die Er¬
regung noch wächst.

Der Berliner Straßenbahnverkehr hat sich am Sonn¬abend von Stunde zu Stunde verdichtet. Von den insgesamt73 Linien waren nach Mitteilung des Städtischen Nach¬richtenamtes um 14 .00 Uhr 26 mit 171 Zügen in Betrieb
genommen. Das Publikum gewöhnt sich langsam wieder andie Benutzung der Straßenbahn . Irgendwelche Zwischenfälleoder Beschädigungen der Wagen haben sich nicht mehr er¬eignet. Da der Verkehr Sonntags gewöhnlich schwächer ist,hofft die BVG . am heutigen Wahlsonntag einen fast nor¬malen Straßbahnverkehr durchführen zu können.

Rennpferd . Und man stimmt für einen Kandidaten , als wäreman in einer Spielbank.
Es wurde in der letzten Zeit viel Wichtiges und Tief¬schürfendes über die Bedeutung der Wahl Roosevelts oderder Wiederwahl Hoovers geschrieben . Menschen , die die

Politik überhaupt und die amerikanische Politik im beson¬deren, mit philosophischerIronie zu betrachten gelernt haben,denken sich dabei ihr Teil . Und ihr geistiger Blick wendet sichdem Kleiderschrankzu , wo bekanntlich Jacke und Hose Platzgenommen haben . Sie können beim besten Willen nicht fest¬
stellen , worin sich eigentlich Roosevelt von Hoover unter¬
scheidet . Und sie sind der Meinung , daß die republikanischePartei in Amerika sich so nennt , um von der demokratischenunterschieden zu werden und umgekehrt.

Die beiden Parteien haben weder feste Programme , noch
feste Prinzipien . Sie suchen ihre Parolen , wo sie sie finden.Und wenn der Gegner eine zugkräftigere gefunden hat , so
suchen sie sie sich zu eigen zu machen. So ist Hoover neuer¬
dings leicht feucht geworden, weil die Attacken Roosevelts
gegen die Prohibition allgemeine Zustimmung gefundenhaben.

Nur in einem Punkt sind sich die beiden Kandidaten
einig : die europäischen Schulden müssen be¬
zahlt werden. Im übrigen muß man schon , mit einer
Lupe bewaffnet sein, um seine Nuancen in der Taktik der
beiden Kandidaten ausfindig zu machen.

Damit ist zugleich die Frage beantwortet , was wir dondem Ansgang der Amerika-Wahlen zu erwarten haben.
Bei aller Reserve, mit der der Ansgang des 8 . Novem¬

ber zu beurteilen ist , ist doch nicht zu verkennen, daß die
Spannung , mit der das Wahlergebnis allgemein erwartet
wird , kaum noch eine Steigerung erfahren könnte. Wer wird
mm also siegen? Diese Frage kann am besten so beantwortet
werden : ein Sieg Hoovers würde eine Ueberraschung sein.
Ueberraschungen sind bei den Amerika-Wahlen nie ausge¬
schlossen.

Mit anderen Worten : Roosevelt hat nach wie vor bessere
, Chancen. Allem Ermessen nach dürfte er auch gewählt wer¬

den. Aber als ganz gesichert kann seine Wahl nicht angesehenwerden. Die Hoover-Anhänger rechnen mit einer Passivität
j der Wähler sowie damit , daß die Opposition vielfach für den

EndgAtig: Hoover oder Aoosevelt?
Am MsKsLsg EMOZiÄMg m Amerika

Me heutige Wahl ist vou grösster Bedeutung!
Feder hat die VMM. kein Wahlrecht anszuiiben!

GewähltwirdvonS Uhrvormittngs bis 8 UhrnachmMagS!



sozialistischen Kandidaten Thomas stimmen wird , was einer
Schwächung RooseveltZ gleichbedeutend wäre . Im übrigen
sind die Republikaner alles andere als optimistisch, und wenn
« ine Partei sich selbst am Vorabend der Wahlen nicht zu
einem Optimismus aufrasfen kann, dürfte es nicht gut um
sie bestellt sein . In den Endspurt um das Weiße Haus geht
Roosevelt vor Hoover.
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Verhaftung eines Verdächtigen
Köln, 5 . November.

Am Freitaa wurde in Duisburg ein Lljähriger Kauf¬
mann , der sich ohne feste Wohnung hier aufhält , unter dem
Verdacht verhaftet , einen Raubübersall auf einen Geldbries-
träger geplant zu haben. In den letzten Wochen erhielten
verschiedene Personen Nachnahmen zugestellt, mit denen sie
gar nichts zu tun hatten . Der Absender war stets fingiert
oder hatte mit der Nachnahme nichts zu tun . Die Polizei
schöpfte deshalb den Verdacht, es mit einer Person zu tun
zu haben , die es auf einen Raubübersall auf Geldbriefträger
abgesehen habe. Die Ermittlungen führten zur Festnahme
des 21jährigen Kaufmanns , in dessen Besitz die Schreib¬
maschine , mit ein Teil der Nachnahmekarten geschrieben wor¬
den war , gesunden wurde . Ferner wurde eine Aktentasche
beschlagnahmt, in der sich in Papier gewickelt ein Beil be¬
fand . Tatsächlich wurde nachgewiesen, daß der Fest¬
genommene in einem Falle dem Geldbriesträger in ein Haus
gefolgt war , wohin er eine fingierte Nachnahme geschickt
hatte . Die Polizei ist der bestimmten Ansicht , trotz des Leug-
nens des Verhafteten , daß er einen Raubübersall auf den
Geldbriesträger geplant hatte . Im Zusamenhang hiermit
trat auch ihm gegenüber der Verdacht auf , daß er der Mör¬
der des Kölner Geldbriefträgers und der Rentnerin Körte
sei . Die Kölner Kriminalpolizei hat sich sofort mit der
Duisburger Kriminalpolizei in Verbindung gesetzt , aber
nach den bisherigen Ermittlungen dürfte der Verhaftete
kaum für die Kölner Mordtat in Frage kommen. Immerhin
wird die Kriminalpolizei ganz sorgfältig und eingehend auch
dieser Spur nachgehen und im Zusammenhang damit dem
Verdächtigen eine Reihe von Personen gegenüberstellen, die
am Kölner Platz den Verdächtigen gesehen haben wollen.

Echwsdenürm in Wittenberg
Wittenberg , 5 . November.

Auf dem Wege nach Lützen trafen Sonnabend gegen
lg Uhr mehrere hundert Schweden, darunter etwa hundert
höhere Schüler und Schülerinnen , in Wittenberg ein. Sie
wurden im Hof der Lutherhalle von Oberbürgermeister
Wurm begrüßt , der u . a . daran erinnerte , daß Gustav
Adolf im Jahre 1631 beim Uebergang seiner Truppen über
die Elbe kurz vor den Toren Wittenbergs Professoren und
Studenten der Universität empfangen und die Worte ge¬
sprochen habe : „ Euch und diesem Ort sind wir Schweden es
schuldig, daß wir das uns überkommene Licht des evangeli¬
schen Glaubens weitertragen , deshalb haben wir uns auf¬
gemacht, um dieses Licht , das der Feind verfinstern will , zu
verteidigen oder neu zu entzünden. " In den Rovember-
tagen des Jahres 1632 sei dann die Leiche des Schweden¬
königs kurze Zeit in der Wittenberger Stadlkirche aufgebahrt
gewesen.

Regierungspräsident a . D. Or. Gersdorff, der für
die Lutherhalle sprach , wies darauf hin , daß Gustav Adolf
ebenso wie Luther nicht nur einem Volke , sondern der ganzen
Welt gehöre. Das Bild des streitbaren Glaubenshelden
Gustav Adolf lebe in den mehr als 1600 Gustav-Adols-Ver-

GchZveWche Sänger bei der GMav-AbMsFeler
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Der schwedische Chor „De Svenska" beim Gesangsvortrag im Berliner Lustgarten
Der führende Chor Schwedens, „ De Svenska"

, war aus der Durchreise zu der Gustav-Adolf-800-Jahrseier in Lützen in der
Reichshauptstadl, wo er bei einer Gesangsvorsührung unter freiem Himmel den Berlinern eme Prob « seines großen

Könnens gab.

einen in Deutschland fort . Namens der Schweden dankte
Prof . Seebär dt für die herzliche Begrüßung . Anschließend
wurden zwei Gustav-Adolf- Medaillen als Geschenk an die
Lutherhalle überreicht.

Landwirtschastsvertreter beim Reichskanzler
Der Reichslandbund teilt mit : Der Herr Reichskanzler

empfing am Sonnabendmittag eine Abordnung aus den nord¬
westdeutschen Provinzen und Ländern, die vertreten waren
durch die Herren: Kurt Cordes, vr . A g e n a - Ostfriesland
und Beeken vom Hannoverschen LandSund, Battermann
und Tietjen vom Landbund Oldenburg-Bremen, Tönn-
sen, Graf Kielmansegg und Jensen - Husum vom
Schleswig-Holsteinischen Landbund-Bauernbund . Vom Reichs¬
landbund waren zugegen der geschästsführende Präsident Gras
Kalckreuth und Direktor 6r . Sieburg. Die Herren be¬
richteten über die trostlosen Verhältnisse in der deutschen Ver-
edelungswirtschast und wiesen darauf hin, welche wirtschaft¬
lichen und politischen Folgen ein Zusammenbruchder nordwest¬
deutschen Landwirtschaft haben würde. Insbesondere wurden
noch einmal die seit langem vom Reichslandbund geforderten
notwendigen und durchaus möglichen Maßnahmen zur Abwen¬
dung der völligen Katastrophe unterstrichen. — lieber das Er¬
gebnis wird uns noch nichts mitgetsilt.
2300 Mark einem Kaffenboten geraubt

Am Sonnabend gegen 1̂ 11 Uhr wurden einem Kassenboten
des Freiwilligen Arbeitsdienstes aus dem Wege von Görlitz-
Mohs nach der sogenannten 8 -Kurve der Reiße, wo der Ar¬
beitsdienst zur Zeit tätig ist, von drei Männern 2200 Mark
geraubt. Die Täter konnten flüchten.

Schweres Berkehrsunglück
Ein Lastzug , dessen Triebwagen mit etwa 100 und dessen

Anhänger mit etwa 200 Zentnern beladen waren , geriet um
Mitternacht bei der Einfahrt von Weißenleipe (bei Liegnitz ) in
einer Rechtskurve infolge der Nässe ins Schleudern. Als der
Kraftwagenlenker aus die rechte Straßenseite fuhr, geriet er
mitten in eine Gruppe von Personen hinein, die gerade eine
nationalsozialistisch« Wahlversammlung verließen. Drei Per¬
sonen wurden vom Anhänger ersaßt, gegen die Mauer gedrückt
und völlig zerfleischt, so daß sie nur noch eine große
Blutmasse bildeten. Ein SA .-Mann wurde außerdem noch
schwer verletzt.

Am Sonnabendmittag ist ein deutsch - schweizerisches Ab¬
kommen unterzeichnet worden, das die gegenseitigen.Wirt¬
schaftsbeziehungenregelt und vorläufig bis zum 31 . März 1933
in Kraft bleiben soll.

Der italienische Ministerrat hat unter dem Vorsitz Muffs«
linis einen Amnestie - und Gnadenerlaß für politische Vergehen
angenommen. Die Amnestie bezieht sich auch auf ausgesprochen
antifaschistische Vergehen.

Gegen den Geheimrat und Bürodirektor des preußischen
Wohlfahrtsministeriums , Tillich , sowie gegen vier andere Per¬
sonen ist Haftbefehl erlassen worden, da siä lm Verdacht stehen»
größere Devisenschiebungen vorgenommen zu haben.

Der Verfassungsausschuß des Preußische» Staatsrates
Wird am 15 . November zusammentreten, um die Rechtslage zu
prüfen, die sich aus dem Urteil des Staatsgerichtshofes für den
Preußischen Staatsrat ergibt.

AimschM an Vor- -ee ..StrMaet"
Für ZTWT VMae MsWhmm Mtzm hem SZZMLMßMhO

Hamburg , im November.
Als der deutsche Passagierdampfer „Stuttgart" auf

feiner letzten Fahrt nach Newport kam , fanden die Zoll¬
beamten unter den Planken im Getrieberaum des Steuer
Rauschgifte, und zwar hauptsächlich Morphium im
Werte von 50 000 Dollar.

Die Nachforschungennach den Schmugglern und Eigen¬
tümern der Rauschgifte verliefen erfolglos . Man sieht: die
großen Schieber sind immer noch am Werk . Sie haben ihre
Vertrauten in den europäischen Hafenplätzen sitzen und
tauchen auch selbst einmal rasch in Hamburg oder Bremen,
in Amsterdam oder Antwerpen , in Marseille oder Konstanti¬
nopel auf, um dann aber wieder im Dunkel zu verschwinden,
in jenem Dunkel, das ihre Geschäfte und ihre Persönlichkeit
umkleidet.

Aus persönlichen Begegnungen in internationalen
Hafenplätzen entstanden die nachfolgenden Ausführungen.
C. G . R . Tsunemitsu

„Hier hat doch ein gewisser Tsunemitsu , ein Japaner,
ein kleiner Mann , der viel Geld hatte , gewohnt ? " fragte der
französische Kriminalist den Empfangschef des Hotels R . in
Marseille.

„Ja , — aber er ist vor zwölf Stunden bereits ab¬
gefahren !"

Dieses Frage - und Antworispiel mit den gleichen
Worten fand vor jenem Juli 1S31 schon einmal statt — und
zwar im Winter 1S30 in dem bekannten Hamburger Hotel A.

Damals flog die nordeuropäische Verschiffungs-Organi¬
sation des internationalen Rauschgistschiebsrs Tsunemi¬
tsu über Nacht auf ! Aber doch nicht schnell genug, um
Tsunemitsu zu überraschen. Der war schon in Holland, ehe
die Polizei seine Adresse in Hamburg erfahren hatte . In
der Zimmerflucht, die er mit der Tochter eines Berliner
Häusermaklers, einer großen Blondine , bewohnte, fand man
nichts, gar nichts . . . Man hörte , er fei in England erwischt
worden . Aber die Behörden — entließen unter vielen Ent¬
schuldigungeneinen Falschen. Umsonstähnelst sich die Japaner
nicht so sehr für europäischeBegriffe . Dann tauchte plötzlich
irgendwoher das Gerücht auf , er habe sich erhängt . Aber
jedenfalls waren die Spuren dieses interessantesten
aller Drahtzieher im internationalen Rauschgifthandel so
aut verwischt, daß man ihn nie mehr so nahe zu fassen be¬
kam , wie damals im Hotel A. in Hamburg.

Jetzt auf einmal hier in Marseille — dieser Name,
wieder diese Jagd aus den kleinen Japaner.

„Ich kenne ihn , was hat er hier gemacht ? " Ein paar
Andeutungen , die dem Beamten die Gewißheit geben, daß
man in dieser „Branche" Bescheid weiß , daß man den Fall

(Nachdruck , auch auszugsweise, verboten)

genau kennt — und dann plaudert er ein wenig aus der
Schule:

„Sie können sich nicht vorstelleu, wie wir uns ärgern,
daß er uns entwischt ist . In Japan hat nämlich ein anderer
Japaner gestanden, er habe im Auftrag des Tsunemitsu den
englischen Konsul Lee umbringen müssen . Weil der zu viel
Geld verlangt habe wegen der Ueberführung des Heroins
nach England . — Von Lee haben Sie bestimmt schon ge¬
hört . . ."

Das war jener englische Konsul, der spurlos in Mar¬
seille verschwand! Zuletzt stand er mit zwei Kokotten an
einer Untergrundbahnstation . Die Engländer behaupten , die
Franzosen hätten kein Interesse , den Fall zu klären . . . Die
Franzosen versichern, Lee sei im Auftrag des englischen
Jntelligence - Service verschwunden, um an
anderer Stelle wieder auszutauchen, — mit anderen
Papieren unter anderem Namen . Wirklich wurde ein halbes
Jahr später aus Syrien berichtet, jemand habe ihn dort ge¬
sehen . Nun dieses Geständnis!

„Wir können uns nicht denken , daß das alles stimmt,
was der Japaner da in Tokio eingestanden hat . Aber wir
hätten doch Tsunemitsu fragen können! Wir suchten ihn in
Paris , in Cherbourg , in Bordeaux . Und dabei saß er — in
Marseille ! . . . O , dieses Pech! "

So ging es bisher immer mit Tsunemitsu ! Er ist mäch¬
tiger als die Afghanen , die Russen, dieLinken , die man sing,
seine Fäden sind zu geschickt gesponnen . . .

Was man von ihm hat — ist eine kleine , zierliche Be¬
suchskarte, auf der einen Seite in lateinischen Lettern , aus
der anderen in japanischen Zeichen : „Catsutaschi G . R . Tsu¬
nemitsu — Exporteur , Importeur , — Tokio , Dairen , Paris,
London." Diese Karte ließ er in einem kleinen japanischen
Restaurant einer norddeutschen Hafenstadt zurück.

Die einzige Spur eines ebenso gefährlichen wie myste¬
riösen Mannes!

„Unser Geschäft erschüttert man nicht !"
Die peinliche Geschichte mit der „Stuttgart "

, wo das
Rauschgift unten im Getrieberaum des Steuers gut versteckt
unter Eisenplatten lag , hat größere Vorgänger : Die „Ile de
France " brachte einmal — gleich Zentner herüber . . . In
Spielwarenkiflen für „Herrn Frankel aus Newyork. " Man
schätzt den Großhandslswert der damals erbeuteten Menge
auf rund sechs Millionen Mark. „Uscka in stand
auf den „Spielwarenkisten" .

Seit damals hielt man die französischenDampfer schärfer
im Auge. Bis man Tips bekam die deutschen Schisse
seien setzt an der Reihe. Wirklich fand man bald aus jenem

deutschen Schiss die berüchtigte Ware . W i e sie in die Ver¬
stecke kamen, wußte niemand auf dem ganzen Schiss.

Einzelne von der Besatzung mußten mit den Schiebern
Zusammenarbeiten und das Rauschgift verstauen. Die Schisfs-
lenung hatte selbstverständlichkeine Ahnung.

„Mr . S . , glauben Sie nur nicht, daß das Geschäft er¬
schüttert sei ! Unseren Betrieb erschüttert man nicht so leicht.
Man kann einen Abnehmer fangen , einen Transport , einen
Transporteur . . . Aber was wissen die schon ! Der eine ver¬
packt , der?, andere adressiert, der Dritte kassiert . Die wirk¬
lichen Zusammenhänge weiß doch niemand ! Nur wenn die
Konkurrenz zu scharf wird — muß von uns ein wenig
nachgeholsen werden . Die angeblich großen Schläge kommen
nicht von ungefähr . Fragen Sie doch einmal die Polizei , wo¬
her sie ihre Fingerzeige bekommt! Sie weiß es nicht, —
aber die Fingerzeige stimmen immer!

Transportiert wird immer . . . Direkt, indirekt, mit Um¬
ladungen , mit fälschen Kisten . . . Als Maschinen lausen die
Waren durch den Hamburger Freihafen , als Motorräder
durch die türkischen Zollgrenzen , als Parfüms über Ellis
Island , und als Puder durch Frankreich. "

Für 875 000 Francs — Ziegelsteine!
Als Puder oder — als Ziegelsteine! Da fand in

diesen Tagen in Paris ein Prozeß vor dem Tribunal de la
Seine statt. Ein Japaner Takushima kaufte — der Vertrag
wurde in Dairen über einen emigrierten russischen Apotheker
abgeschlossen — bei einem angeblichen Franzosen Joseph
Alsenberg 200 Kilogramm Heroin . Die Ware sollte in Mar¬
seille geliefert werden . Sie wurde in Paris bezahlt : 875 000
Francs legte der Japaner aus den Tisch des Hauses . Und er
erhielt — Ziegelsteine!

Der Japaner übergab die Sache einem Anwalt , ver¬
schwand aus Frankreich und zog so die Geschichte vor die
18 oükcvwrs soi-esetionslls . Man nahm den Fall sehr ernst
und gab dem angeblichen Franzosen Aisenüerg eine üble
Strafe . Der behauptete, man habe ihn einmal mit Brillanten
bemogelt, — deshalb Habs er sich rächen wollen!

Der Japaner gehörte bestimmt nicht zu der Gruppe der
Tsunemitsu -Leute. Denen wäre das nicht passiert!

Der Völkerbund, der ja eine eigene Kommission ein¬
gesetzt hat zum Kampf gegen das Rauschgift, registriert er¬
freut , wenn hier oder da ein paar hundert Kilo Rauschgift
beschlagnahmt werden. Und doch ist damit kaum etwas ge¬
tan : die Kanäle gehen in Zukunft nur noch unterirdischer,
noch geschickter verkleidet.

„Sie erhalten in der kommenden Woche eine Kiste mit
Spielwareu . Wir hoffen, daß Sie mit der Ware zufrieden
sind . . .

"
So lautet das Telegramm . Und unter dieser Firmierung

reist das Rauschgift durch die Welt. Die Affäre mit der
„Stuttgart " wird schnell vergessen sein. Ernest Sild.
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Mentliche Ausschreibllllg
der Abfuhr

M frljheren Stadtgebiet Ziirgerielde,
Die Abfuhr soll an einen Unternehmer

Verge ben werden. AngebotsvordruSe unddrnKnM ^ erhNMH im Stadtbauamt.Markt 6. Auskunfterteilung dort von 12bis 1 Uhr mittags in Zimmer 9. An̂ e-
botsabgabe bis zum 21 . November

Oldenburg i. O., den 5. November 1932.
Der Stadtmagtstrat.

Bekanntmachung
Durch

lung vom . . . . .summe von 500 RM auf 200 RM herav-
gefetzt . Etwaige Gläubiger , die Einspruc

Beschluß der Generalversamm-
17. ,April 1930 wurde die Haft¬

erheben wollen, werden ausgesordert, sw
zu melden.

kWWllW -
'

MI. .
C , G. Ahlers . C. G . Vahle. C- Völlers.

Zwangsosrltsigeruag
Es gelangen öffentlich meistbietend gegenBarzahlung zur Versteigerung:
Am Montag , dem 7. November 1932 , vor¬

mittags 9 Uhr? in Kirchhatten: 3 Läu¬
ferschweine . Käufer versammeln sichum M Uhr in Helms Wirtschaft in
Kirchhatten.

In Holle , vormittags 11 Uhr : 1 Personen¬auto „DM " . Käufer versammeln sichum 101L Uhr in Krögers Wirtschaft in
Holle.

Am Dienstag , dem 8 . November 1932,
nachmittags Z Uhr, in Westerburg:
1 Rind . Käufer versammeln sich umM Uhr in Bruns Wirtschaft in
Westerburg.

Nieyaus , Obergerichtsvollzieher.
LdruFeben rokFenäe Fsbrsirakte

Lkernu -sSen
in prima beiriebs-

———— sickersm 2u »isncke, dei -fekarbiF,hloior nsn überholt . . . . . Km, 750,—
Z-§ i.--KA, 2-Älser °Osdrio, rn

,- — ssstr Fuleur Tmstsncks , ssncl-
larben-rot, ssbr beirisdsmlriF, Km. 650,—

Ove/ - I,im <)ULtNö ? s . msntz Fo-
— O.- , , > tanren unci aesnslb

neumeriiFer̂ usiLml, irursrl. u. suLerircst
drsun -beiLe milKlüschpoller, Km. 1600,-
LesioktiKunß u . Krobekahrtunvsrbürälick

n » KrsÜlshrLsuFstsns
OiäenburK, OounsrschioeerKinlO, I 'ei , 1085

4I « 2
Fernfahrten se Klm.

von 15 W . ab.
Hochzettsfahrten

Beerdigungsfahrten
Leichenauto

Kebrlinnemsmi
Krstttstirrsugs

Wer leid, im Winter

fr » « ?an
Mrrs-

fiMiklktlil
hilft sicher und ver¬
hindert bei rechtzeiti¬
ger Anwendung das
Ausbrech , der Frost¬

beulen. Zu haben
Ratsapotheke Oldbg.

Jedem , der an
MMSAilM

Ischias oder Gichtleidet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schnell
und billig kurierte.
12 Ps . Rückp , erb.
Müller. Ob.sekret.
a . D. , Dresden 126,
Walpurgisstr . 9IV.

Durch mich steht ein
Md . KMMsen
sofort billig zum

Verlaus.
Bernhard Bartels,
Osensetzermeister,

Stau 22.
Fernruf 8372,

WWiM
Hochstamm , Buschund Spalier , Beer.-

obft , Hochstamm und
niedrig, Alleebäume,
Ziersträuch. , Hecken¬
pflanz. Beste Ware,

niedrigste Preise,
In Oldenburg Liefe¬

rung frei Haus.
Bernh . Düser,
Baumschulen.

Wardenburg,
Fernruf 321.

fulMZrtMn
ab Waggon billigstZMEkslii

Ackersegen , krebssest,
bei

Georg Helms,Nadorster Chaussee
Fernsprecher 3861

V . N . öllM

Ilotteostraüs 9
7s1spston 8412

Zu Verkaufen
2 gut erb . vekeu

Joh . Outen,
Neusüdende2.

LÄrsId-üiMÄW
Dretr. , für 785 RM
zu verkaufen, Ange¬
bote unter G N 583
an die Geschst. d , BI.

oi» mmmui« l U,a8en6rei
tzu»UtMvL »eko -- Krowvts llstsruu«

Xurvickrtr. 11 . Iss. 3713

rmä .8h5u^e«r

Ol" Lr 'vsIKieüLsr'sbi'ÜkstÜctrs-krSutertee IKoei, ösru unä

^4. 9.-, e-trsrtsrjl: ^4. 2.25 11.25.

v5klrusr me « 7kirD
«- k0 »§rüc «s - ie »» uiki »7Li

üermLs " ksbrik x-1i»rqu»rvv1» ^ rLpLr»te
Mtzryvkv« 7.

Er . 92 16 20 kt/ Er . 92 12 .50 kl^

vor >rt eins chualitöt, rlis Lis in iscisr
3eriskongrvfris6sn sisllt. Oissoliclsn,
proktirciisn fforbsn «rmHglicstsn eia:
Irogsn von ßls/Is ovcst bsi cisr^ rbsit.
für LtroHs uno fiovs gibt sr nicht»
bssrsrss o >» kls/is - lä/ssisn v . fullovsr,
clis auch noch lokrsn noch ou»gs-bsrrsrt v/srcisn könrisn

Osr ou- lührlicks blsvIs - Kotolya
v/irci ouf V/unsch ßosisnios rvgosonot

Ilieolisf 5c!Me
floarsnrtroFs 29

Zpsriolgsschöft für guts WoII >vorsn
kilislsLrsmsr 8tr . 24 , lt<L« Llnpxendg , 8tr.

ML » rZS ^ 1r « Wlpt«
garantiert reine Ihlolls

Er . S 6 7 89 10 11
stm. 0.9S 1.00 1.0S 1.1L 120 1.2L 1.30

Vsmens ^ rümpkv
Ihlolls, von 1 .60 stm. an. vis füks können
für 0.70 km . vrieösr angsrtrickt vrsröen

5 K e » Lkv « i > LLÄr «jl
vonnsrrchvessr 5tro6s 27

Der Restbestand vom

Total - Ausverkauf
übriggebliebenerWaren soll schnellstens

billig verkauftwerden
Herrenwäsche . Unterzeugs
W . Weber , Lange Str . 87

kiesiger
lsgerveriraui

l amnnn üennaoka » I Oläenburx , Aeilderstr. s
U>WLII 'M !lö!,M , Srem-o, 0 »t°rtor»tr. Kg
hsmpLnsciilrinkadrM I Ksonover , Kreit« 8tr. 7

rooo Ismoeii

Ratskeller

Paul Lorkmanu

Sekanntgabe
der Waklergednisle
durch Lautsprecher

Nl MS « S « Ill» E
8 » 8 » «

unö alle anciersn fobrikote im

maMvmser kuakvsa«
Isisphon 2204 Ztauiinis

Sitnii 4741
kutMuz »skmÄSsrk? L stemmen
Odsrsührungsvvagsn Vsrstorbsnsr

WMLMNE

s SOvv
§ ZO <Z

_ V8SM
D Lvrolkrsir - knipfängsr

A«,oki«Z»r, vsrlvoll ejorckr
ovk ca, 60 Ztaisonsn gosschk»

Isigsrrkolo
bsqvsm» kinknopfbsöisnvng
sinvranökrsi« Irennrchörfs
hsrvorragsncis lllangguolitöt
singsbavtsn Lpsrrkrsi»
ovk V/unrch mit 6/nam . laut»

rprschsr «ingsbovt
von khch 120.— o . köhrsn ob

WGkTK
laukprecher
kinkrsir -. vrsikrsis»
vnö Lvpsrhst-
kmpfängsr

erhältlich in ollsn fochgsrchäktsg
ksrugigosUsnnochvrsi » sturch

stmn Miii ^ l ' kews , 8pemen,Ln l!erNeIüe4 5

irL ek , kFsrrtrrrri ?errrrB ^ e ^ sir
bsssltigt antsi ^ CsrsrUis eintschss Lspinssln mit clsm
wsLsslMm -tmdlossn(unsiohtdars ^ nwsnvung ) vsatsriton

ci. lutogsnlsdor, Orssäsa-/^, 46. fl , 1 .50 2,50 4,50 blk . ^ rhsiti . tislUgsa-
gsisistr. 1Z , Orogsris ftsnlig , fisiligsngsiststr. 24, vrogsris kZsnciss,Ltsustmss 15, Orogsris liVssssI «.

4 §E

Von 2 -20 km . an srkoltsn Lis 6 4ckäns kilösr
k̂ oko - 5psrici !gssc !iökk

EsSLSsAV VS >I » 8 , Ulmsnstro6s 9

ksrden . stinre!
steue llusler

Beachten Sie die
Ausstellung

fertigerArbeiten I
im Schaufenster

slml VÄW»1
^ Farbenhandlung 1

Staustraße 14

Feiirfte

WM «
billigst.

Tuch -Hinrichs

VLÄS»M«LiutreistiZüngzlee
Das gut schmeckende,
wirksame , bekömmt.

Blutreinig .mtttel.
Evtl , zu verstärken

durch Pillen und
Tropfen. Zu haben:

Ratsapotheke.
Oldenburg.

LrenMlr
kiMZMlvir

LiiMkolr
L t l l t g st

Carl Behmann
Telephon 2533

I saclrgSMQiZ

luncl LcknGll - !

iLiwM
^MMLM ^ WMMWMMAMWUW

SMSKÄMV l . T . ,5t3U5tt . 13

Hühneraugen - Wachs entfernt vollständig
Hühneraugenu. Hornhaut, 1 Mk . Nur bei

Lr^ E , EwffH » Ms -.

Usok - unö Ullngslsnnpsn,
l- smpsnsokinms u . Xronsn,2 s i t g s rn L k s p n s i « s
LilUhbinnsn su Kudrikposissg
^ »^ «S-. 4004k
AM VvMs -ie-
Ksoneuf 2i27 OsststnsSs S

istsirmMi diMlln M
Sonnrag , den4 . DezemveL

U. I«MMÄr«I ui Ss!I
Durch d . DötlingerSpielerschar
wird auigeiübrt: „De Decr«ut 'n Dorpkroog ", v . H . Lange

Es laden ein
Job . Schwepe Der Turnrat

SN lKsöiOgerstsnsilsr fsbriksis
l- iötsrung komyl . blsu -^ nlsgsn
/^ utAkunsch Vortübr . in äsrtVotmung

LNSbCSsS
^ lexsnäsrZtrsvs HS ' — 7s !. LSI?
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Icsiri I. uxus

Sick sin biDcksn nstt onru-
risksn , ist tür visls sins KIsins
frsvc !s,6isclasOc »ssinsrits !If,
nickinvr, c!c>l) 5is IlirsmXtsiss,
in 6sm 5is Isbsn , 6omi» sins
inclii-skis ^ usmsrksomksitsi '-
>vsissn - 5is gsbsn ouct>lau-
rsn6sn im Oisnri ^sr ^ o6s -
in ^ /sbsrsi uncl ^ nssriigvng
kssckästigtsn -̂ rbsii vnö Vsr-
6isnri . /Ait wslck' bsscksi6s-
nsn /^iiisln Lis ru sinsm
rctiönsn l-isrirstkisicl aus gv-
lsm Ltots kommen können,
okns Itirs gssckmacklictisn
^ nspi-üctis ksi-abssirsn ru
müssen, 6as sollen Ilinsn öis
ksispisls in vnssrsn Lcliov-
ssnsisrn vor ^ vgsn tüki-sn.

tzadv ? » I

ImerlMiisibkl'
klsib » msia Osscköfl
am // o n t ci g vi-
1V1L Uiir gsscdlosssn

1. JunMrtt

ÜSWlPMWII'
Ssrslii

omendurg
Zur Beerdig , un¬

seres lieben Karner.

WlMll ZunOlUt
treten wir am Mon¬
tag um 9 .15 Uhr b.
Pius -Hospital an.

Hoher Hut . Betei¬
ligung Ehrenpflicht.

Der Vorstand.

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit sinket nur im
engst. Familienkreise

statt.

Georg Tietjen
und Frau

Oldenburg i. Oldbg.
Schtllerstratze 4

Unsere silberne Hoch-
^ zeit findet im eng¬
sten Fam .kreise statt.
Geschäft am 9. Nov.
geschlossen.

E . Beuermann.

Miß
Der» Winter kin-
ckurck rexelmSÜ.
8p reck st unäen
in ksrcksotteck
Oienstexnsckm.
.411 s Lrsnlcen-
Lsssen!
HVs»s « « r
elnüiß.Xsbn-srrt
ckes /Imtsdsirlrks

Oos Ossckätf tür bssssrs Oamsnkonssktion unet
gutsötokts 4. I. o n g s 5 t r a 6 s 60 , ö c k s <Z a s t s t r o 6 s

MkWM
Wilhelmftr . 5.

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
1V Udr . Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmitt,
- on 3 bis 6 Ubr.

kms Mts SvMMi-
AMMN8LLL
mit klirsudilersrliluü für nor 1

-^ kEt ^ §
Ritt er st ratze
Mühlen st ratz

isolierend gegen Kälte . Wärme u . Schall
fördern gesunde Bauweise
Ständiges Lager:

NWm NW !! . , MenNrg
Fernruf 5127 / Baustoffs i Kaiierstr . 19

ii!MMi !L IliMilSS
iler ss »Me Seiiü
um 2onn3bsn6 , ciem 19 . ^ avsmbsr,

sbsnäs 8 .32 Utw , in clsr „ Union"

flstisn ru 8m . 1 .— !m Vo :vs : ksui bei
dluslksiisnhsnciiung Sptsngse , ^ cdtsm-
simlls , in cisr „Union " unci Nisabsiiistt . 12

klm dtitt v̂ood , cism 16. diovsmbsr . be¬
ginnt sin neuer /ldsncikutsus . Sinigs
Osmsn können sioii nooii cisron bstsiiigsn
/Inmsiäungsn dsic ! srdsisn nsob
8i i s obstdsirs6s 12, flslspdon 4592

LsulZ k̂ rLu

Für große , altangesehene Oldenburger
Handelsfirma wird zur Ablösung be¬
stehender Verbindlichkeiten

» kMWklM»
mit größerer Geichäktseinlage gesucht
Gesl . Angebote unter E A 611 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

feine
Matz¬
arbeit

liefert billig Glider,
Dietrichsweg 12

Lnrüge

Entschlafene
legt zurecht

Gelähmte
kleide aus und an

Sie «rool . Achternstr . 8
MMSMilMe

k! ut erhalt . Hsrren-
rad preiswert zu

vk . Rad -Munderloh.

für Lwulleute
Modernes

Schlafzimmer,
Eiche mit Nußbaum,
alles gerundet , gute

Werkstattarbeil,
billig zu verkaufen.

Tischleret
Humboldtstratze 33.

Mchenschrank," Bettstelle , Borte
zusammen 10 Mark.

Konradstraße 28.

IW
Vlüslsru .iiZ 'von s
Meutsetzulcstgmpel!

SIMM

^ 2Q/äLö

kapierOükev
Isnaesd.- kcks-

Schloüekaklieiten
MMrdkeiiMs
Bergstr . 4 . Tel . 2276.

vlir gul v. dllliii
SKI »» »»»»», « »

Oioppsnb . 8lr . 3l

Lrkinükr
VorwSrtsstrebende!
Auch heute noch

Ueber Nacht
z. Reichtum?

Kostenlose Ausklärg.
sofort fordern von

F . Erdmann L Co.
Berlin SW . 11.

NainenMen
ml> Mnurrdeiten

gut und billig.
E . Jnnecken , Mer-
anderchaussee K2Ü.

Olcienkvi 'gsi ' Xunstvsi 'sm

AU 88 SSWW
M ^ ugiislevm
vsmsrae UM reieimvugs»
von Unns dlsttsns - OIctsnourg

Aquarell« «M relcliaungen
von Sulsmitb lVllising-HVllppsrtal

« Mleruugeu
von d4siglls6srncissVereins für Orlginsl-
Ksclisrung in fllünobsn

VruuvlreLs viStter
von st . keiâ rbofsr- pssssu

Seglnn Sonntag, 6sn 6. dlovsmbsr
Eeöllnst tsgilob von 11 bis 13 ^ Ubr,
Sonntags uns Ivssitwoobsauob von 15
bis 17 Ubr. — Siniritt für lvssigiiscisr irsi,
für snösrs 50 Pf.

Famttien -Nachrichten
BerlovuMs -Anzelgen

Die Verlobung unsererToch-
ter Änne mit Herrn Bäk-
kermetsler Fritz Reckemetzer,
Donnerschwee , beehren wir
uns anzuzeigen

MW Mlle «iilj Aa»

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Änue Schütte , Olden¬
burg , zeige ich hiermit an

Oldenburg
6. November 1932

Fr. « MM
Donnerschwee

Dl

Sonntag , 6. Nov.
3 >z - 6°h:

„Schwarzwald-
mädet"

0.80 bis 2.80 oL«
! 7 ^ - 10 -/, : L . L.

„Hotel Stadt
Lemberg"

0 .80 bis 4.00 ^
Montag . 7. Nov.

j 8 - 10 : » Anrecht-
Konzert

! Dienstag,8 .Nov .,
>8 - 11 : L . 8 „ Die

Zauberflöte"
! Mittwoch,9 .Nov .,

8 - 100, : kl. 11.
„Die Schneider
Von Schönau"

Donnerstag,
l 10 . Nov .. 8- 100,

8 .8 Flieg ' , roter
Adler v . Tirol"

! Freitag . 11 . Nov .,
8- l0tz : O. 8 „Die
endloreStratzc"

Sonnabend,
12 . Nov . 8 - 10:

L . Einmalig-
Tanzgattspiel

„Palucca"
0.80 bis 3.00 ^

Gutscheine und
Wahlanrecht

keine Gültigkeit
Sonnt ., 13 . Nov .,

110- - 1 :
Morgenfeier

anläklich Gerb.
Hauvtmauns

79 . Geburtstag
Einheitsvr . 1 4L«
Anrechrinhaber

>öO°/oErmätzigung
3X - S0, : kl.

„ Die Ciardas-
sürstin"

0.80 bis 2.80 4!
7^ - 100, : ilH

.Hotel ,StadtLemberg'
080 bis 4 .00 4L«

Auskunftei
Privat - u . Geschästsauskünfte

jeder Art vermitteln

» srSS « s M kM -Is
Oldenburg , Lange Straße 2. n . d . Lappan.

LA?

von 0 .93 an
VaLIrlsavir rum Lsrisdsn
LueUssKlooks « rumLsspLnoen
8pnn >,e1inol!>teln rum Lsmaisn

8»rdiger Last, dlatur -Last. 6ast-8tokk,
Ltrobssil , LaokssU . keääisrodr, Lsiäsn-
Last , krotts-gast

Li ? « GoME . 2?

IVsidnsobtssssedsnIrszvsräen icostsn-
los dis rnm k'sst rurnekASstelit

Bremer
LtkdMeüter

Sonntag , 6. Nov .,
nachm . 3 Uhr : „Der
Teuselsreiter ." Abds.
8 Uhr : „Der Teu¬
felsreiter ."

Montag . 7. Nov .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ."

Dienstag , 8. Nov .,
abends 8 Uhr : „Ma¬
dame Butterfly ."
Gast : Jovita Fnentes

Mittwoch . 9 . Nov .,
abds . 8 Uhr : „Ver¬
siegelt ." — Hieraus:
„Die Geschichte vom
Soldaten/

Donnerstag , d . 10.
Nov ., abends 8 Uhr:
„Dte endls . Straße ."

Freitag , 11. Nov .,
abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Sonnabend , d . 12.
Nov . , abends 8 Uhr:
„Tiefland ."

Sonntag , den 13.
Nov ., nachm . 3 Uhr:
„Der Teuselsreiter ."
— Abends 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Montag , 14 . Nov .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die toten Augen ."

Dienstag , den 15.
Nov ., abends 8 Uhr:
„Rose Bernd ."

Mittwoch , den 16.
Nov ., abends 6 Uhr:
„Parfifal ."

Nebme noch

keme UMe
zum Wasch , u . Plät-

>ten an , auch TroSen-
, Wäsche. Bergstraße 11

ÜZeirstsgesuchel
ttMkMkM

W Mw M
wünscht die Bekannt¬
schaft einer jungen,
lebensfrohen Dame.
AngeV . unt . G F 586
an die Geschst. d . Bl.

k«lsms Vsrlobung mit snöulsm

Osrinucl ? asir
gslos lcb lusi -mli bsbarmt

Mcms 6kvsnsv/olc!
Osvoflnsnsisl , cksn L. Iflov. 1932

Mes-Alizelgen
Statt jeder besonderen Anzeige.

Oldenburg i. O . , Blumenstratze 54,
Hamburg , Apolda , 4. Nov . 1932.

Plötzlich und unerwartet verschied
an den Folgen eines Gehirnschlags
mein lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Bruder , Schwager und Onkel,

der Kaufmann

varsia Mssmsii
im 60. Lebensjahre.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Elisabeth Jürgensen
verw . Ulrich geb . Barfuß.

Carl Ulrich.
Hilda Jürgensen.

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 8. November , mor¬
gens 9)4 Uhr , vom Einseanungs-
raum des Neuen Friedhofes aus.
Daselbst vorher Lranerandacht.

Overhausen , den 4. Nov . 1932.
Gestern abend 9)4 Uhr entschlief

unerwartet infolge Schlaganfalls
meine liebe Schwester , unsere liebe
Tante und Großtante

in Osnabrück , Bohmterstr . 341 , im s
65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

WM ßpMlMNll
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Mon¬
tag , dem 7 . Nov . , mittags 12 Uhr,,
von der Kapelle des Haasesriedhoss
in Osnabrück aus statt.

Römer 8, V . 28.

Huntlosen , den 4. November 1932.

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet nach kurzer , heftiger Krank¬
heit unser lieber , « einer

OicjO
im 4. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Theo Timmermann u . Frau
geb . Harmjanz.

Marianne Timmermann.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abznsehen.

unfern

MkWiingen
Mr die überaus vielen Beweise auf-2 — - un-

wir allenrichtiger Teilnahme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sagen wir

herzlichsten Dank
Frau Helene Busch geb . Paradies

und Kinder.
Oldenburg , November 1932.

Für dte uns zu unserer Vermählung io
zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten

danken wir herzlich
ILurl « acklelr unck I ruii

Ella geb . Hunger
Marschweg 62

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke
anläßlich unserer Silberhochzeit

ARM Wik Ml MW
Rgmstr » Isckrlvl » « .

Oldenburg.

Für alle erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermählung

danken wir herzlichst
August Meyer und Frau

Antonie geb . Frels.



l . Veilage
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Neves zue Euiiaer VomdeMeaerangeleseuhettWMe » WZHSer. dm WKedßgen Weg
zue WOSMSN WM!

Die sehr geehrten Redner der Parteien
Hab 'n sich die werten Münder fusselig geschnackt,
Um all die Düsternis zu konterfeien,
In der bald Deutschland ganz und gar versackt,
Wenn wir nicht brav auf ihre Räte hören,
Und wenn wir nicht zu ihren Plänen steh'n,
Und wenn wir nicht zu ihren Fahnen schwören,
Die munter flatternd aus den Fenstern weh'n.
Die Propaganda wird uns überschwemmen
Und Fahnentuch in Kilometern konsumiert.
Dabei gedeiht vor all 'm die Firma Themmen
Und wer sonst die Artikel produziert.
Hie Hakenkreuz ! Hie die drei scharfen Pfeile!
Dort Sichel, Hammer und der Sowjetstern!
Hie Schwarz-rot -gold dem Vaterland zum Heile!
Dort Schwarz-weiß-rot aus lichter Zeit , die fern!
Wahlzettel überall ! Wählt Liste eins ! Wählt zwei!
Wählt drei ! Wählt vier ! Wählt fünf, sechs , sieben , acht!
Und mit Papier belagert die Partei
Den armen Wähler , den sie mürbe macht.
Da kleben Zettel ! Dort schrei 'n grell Plakate.
Du weißt kaum, wo du mit den Augen bleibst.
An Mauern , Wänden , selbst auf deinem Pfade
Wird der Parteiruf pinselnd angeschreibst.
Zwei Dutzend Listen wollen deine Stimme keilen,
Daß du dich förmlich überlistet fühlst.
Und dabei kannst du dich doch nicht zerteilen,
Weil du sonst keinen Wahleffekt erzielst.
In offnen Briefen spritzen schwarze Tinte
Aus den Montblanks sich in ihr Angesicht
Die Gegner hin und her , daß man verkünde
Das letzte Wort . Jedoch man schweigt noch nicht.
Man bellt sich an und zeigt sich grimm die Zähne,
Und seufzend blätt 're ich die Zeitung um.
Wahlmüde macht das alles . Seht , ich gähne;
Die ew ' ge Zwietracht , ach , Wie ist das dumm!
Heut' abend mutz ich wieder Rundfunk hören,
Bis dann am Morgen mich der Schlaf befällt.
Ich kann schon jetzt mich seiner kaum erwehren,
Und nur die Wahlneugier mich wach erhält.
Was kommt heraus , wenn rings die Berge kreisen?
Ach , der Lateiner sagt : ,,

'ne lächerliche Maus !"
Und wenn sie sich die Mäuler jetzt zerreißen,
Noch ein paar Stunden , und das Spiel ist aus.
Diesmal noch geh ' ich pflichtgemäß zum Wählen,
Dann aber hau ' ich in die Falle mich.
Nun macht 'mal Pause ! Wollt ihr auf mich zählen,
Gebt Ruh ' ein Jahr lang ; sonst zerfalle ich
Vorher in Staub . Kommt dann das Mitleid fragen,
Was eigentlich mir Aermsten hat gefehlt,
Dann könnt ihr meinen Kondolenten sagen:

.totsewählt ! "
Spottdrossel.

Aus Stadt and Lund
* Oldenburg , 6. November1932

LaMesSheaSee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute : Doppelgastspiel Hertha von Tuerk-Rohn , Berlin
Infolge Erkrankung von Frl . Roerig spielt heute, nach¬

mittags 3 .30 bis 5 .45 Uhr , die bekannte Operettendiva
Hertha von Tuerk-Rohn die Malwine in „ Schwarzwald¬
mädel"

. Kleine Preise ! 0,50 bis 2,50 RM.
Am Abend gastiert die Künstlerin in „Hotel Stadt Lem¬

berg" . Anna : * » * ! Sonntagspreise 0,50 bis 4,00 RM.
Nach der Reichstagswahl

gehe ich zum Landestheater und erwerbe ein Wahlanrecht!
Diese günstige Gelegenheit, Stücke nach eigener Wahl zu
solch billigen Preisen zu sehen, mutz ausgenutzt werden!

Alle, die beruflich verhindert sind , an einem Anrechttage
in der Woche das Theater zu besuchen , sollten von dieser
einzigartigen Einrichtung Gebrauch machen!

Die Theaterkaffe
bittet nachdrücklichst um die Zahlung der dritten Anrecht¬
rate . Gleichzeitig geben wir nochmals bekannt, daß diese
nur von 10 bis 13 Uhr vorgenommen werden kann! Nicht
an der Abendkasse!

LMhössMMZr
Aus dem Landesorchester wird uns geschrieben:
Die V -cknr - Sinfonie Bruckners hat gegenwärtig die

meisten Aufführungen zu verzeichnen. Die inneren Gründe
hierfür ruhen Wohl in dem einzigartigen Adagio dieses
Werkes, sicherlich die Krone allen sinfonischen Schaffens des
Meisters , von einer Weihe und erhabenen Größe , der sich
jede fühlende Seele erschließen muß . Dieses Adagio ist in

» der Vorausahnung des Todes Richard Wagners , des von
Bruckner vergötterten Genius , entstanden. Stellt das l . eis-
ruoii -Thema eine schwermutvolle Totenklage dar , so spricht
aus dem Idis-ckni'-Seitenthema die Zuversicht eines uner¬
schütterlichen religiösen Glaubens . „ Es ist , als ob ein tief¬
gekränktes Haupt von lieber Hand gestreichelt wird " . Groß¬
artig in Verbindung und Durcharbeitung sind die beiden
Ecksätze , von Beethovischem Humor das Scherzo. Das
Orchester ist für diese Aufführung der Bruckner-Sinfonie
nicht nur durch Streicher, sondern auch durch vier Wagner-
Tuben vom Philharmonischen Orchester Bremen verstärkt.
In dieser Weise wären somit die Voraussetzungen für ein
gutes Gelingen gegeben, möge aber auch das Publikum
durch zahlreichen Besuch den erheblichen Aufwand belohnen.

Euain, 5 . November.
Die Telegraphen - Union berichtet: Zwei A^ onaer

Kriminalbeamte , die in der Angelegenheit der Bombenleger-
Affäre mit Genehmigung des inzwischen seines Amtes ent¬
setzten Bürgermeisters vr . Stoffregen auch in Eutin
arbeiteten , verhafteten am Donnerstagnachmittag einen wegeneines politischenund eines kriminellen Vergehens steckbrieflich
verfolgten SA . -Mann . Als die Polizeibehörde davon erfuhr,
ordnete sie die Rückgängigmachung an und veranlagte die
beiden städtischen Polizeikommissare zur Festnahme der
Altonaer Kriminalbeamten . Diese fuhren jedoch im Kraft-
Wagen sofort wieder davon . Inzwischen veranlagte der Ober¬
kommissar der staatlichen Gendarmerie aus Grund eines
richterlichen Haftbefehls die Festnahme des SA -Mannes.

Der Eutiner Polizeiherr und stellver¬
tretende Bürgerm ei st er Kahl gibt über den Vor¬
fall eine Mitteilung heraus , wonach preußische Polizeibeamtein Zivil mitten im oldenburgischen Staatsgebiet ohne Wissendes oldenburgischen Staatsministeriums , des Regierungs-

Von großem Interesse wird die Erstaufführung der
Kammer-Suite von Paul Graener sein, „Die Flöte von
Sanssouci "

. In der „Sinfonie coricer-tunts " haben Oboe,Violine , Cello und Fagott das solistische Wort.
Zum letzten Mal ist es möglich, ein Nach -Anrecht fürdie noch folgenden sechs Konzerte des Landesorchesters zuerwerben.

Äl

HMeMMWN HMWerbin
Eine reichhaltige Ausstellung wird heute im Augusteum

eröffnet. In den unteren Sälen rechts stellt unsere ein¬
heimische Malerin Anna Martens eine größere Anzahl ihrerArbeiten aus . Im Saale links befinden sich Aquarelle und
Zeichnungen von Sulamith Wülfing - Wuppertal . Die oberen
Räume sind angesüllt mit graphischen Blättern von Mit¬
gliedern des Vereins für Original -Radierung in München.Die Sammlung ist zusammengestellt anläßlich des 40jährigen
Bestehens dieses Vereins . Es sind viele bekannte Namen
darin vertreten . Daneben hängt noch eine kleine Kollektion
neuerer Radierungen von H . Mahrhofer -Passau.

WsUMiigZAZsAtzZKZzugunsten Mee
und bedMWgse HMdWeekeLMeUer
Die Vorarbeiten für die Wohltätigkeitsveranstaltungdes NiedersächsischenHandwerkerbund.es , Ortsgruppe Olden¬

burg , sind bereits rüstig fortgeschritten. Der Ausschuß fürdie Vorbereitung des Festes hat erneut getagt . Die Vertreter
der Innungen beteiligen sich sehr eifrig, so daß das gute
Gelingen des Abends heute schon außer Frage steht . Als
Tag der Wohltätigkeitsveranstaltung ist der 23 . November
bestimmt worden . Die einzelnen Unterkommissionen habenüber ihre Arbeiten Bericht erstattet. Der Verkauf der Pro¬
gramme ist ausgenommen. Für die Tombola erbittet der
Handwerkerbund die Unterstützung der Geschäftswelt. Die
Büfettkommission wird für ein sehr reichhaltiges und gutaus gestattetes kaltes Büfett zu mäßigen Preisen sorgen, so
daß auch in dieser Beziehung alle Besucher aus ihre Kostenkommen werden . Das Programm für den ersten Teil des
Abends ist ausgestellt. Als Mitwirkende haben sich zur Ver¬
fügung gestellt Frau Anny Olbert - Hofmann , die
Handwerker - Liedertafel und der Quartettverein
von 1924 unter Leitung des Chormeisters Hofmann.
Die Tanzabteilung des Ollnborger Krings wird schöne alte
Volkstänze darbieten , während die Damenabteilung des
Turnvereins „Jahn " Stabübungen und den Rumbatanz
vorführen wird . Ein 28 Mann starkes Streichorchester, zu¬
sammengestelltvon Herrn E . Delventhal , wird unter Leitung
des Herrn Obermusikmeisters Wilke konzertieren. Die Ver¬
anstaltung wird ein nach jeder Richtung hin genußreicher
Abend werden und muß es auch werden, damit der gute
Zweck erreicht wird.

*
Mb AMwsrS Vmmenramrs

„Ich habe die Antwort des Staatsministeriums , die
meine Bedenken nicht zerstreut, Wohl vermerkt und werde
bei gegebener Zeit und Gelegenheit darauf zurückkommen.
Hieraus ergibt sich wohl zur Genüge, daß mir agitatorische
Wahlmaßnahmen fernlagen . Lediglich die Tatsache, daß der
Landtag ausgeschaltet und daher jede Aussprache unmöglich
ist , zwang mich zum Weg in die Presse.

B u n n e m a n n ."

* Das Ergebnis der von den „Nachrichten" veranstalte¬
ten Sammlung für die Hindenburg - Spende wurde vor
einigen Tagen von uns nach Berlin gesandt. Gestern ging
die Quittung darüber ein, in der es heißt : „ Sie hatten
die Liebenswürdigkeit , der Hindenburg - Spende als Er¬
gebnis Ihrer Sammlung den Betrag von 58,85 RM zu über¬
mitteln . Namens des Kuratoriums der Hindenburg -Spende
bestätige ich den Eingang mit verbindlichem Dank und bitte
Sie gleichzeitig , allen an dem Aufkommen dieses Betrages
Beteiligten den aufrichtigen Dank zu übermitteln .

"
^ Eine seltene Gustav-Adolf-Medaille . In der Auslage

des Juweliergeschäftes B a r d e w y ck in der Langen Straße
ist eine sehr seltene Tapferkeitsmedaille des
KönigsGu st av Adolf von Schweden ausgestellt. Diese
Art Medaillen verlieh der König als Anerkennung an be¬
währte und tapfere Offiziere. Die Medaillen wurden au

Präsidenten und des Bürgermeisters und Polizeiherrn eine
Festnahine durchgeführt hätten. Sie hätten keine Ausweis¬
papiere bei sich gehabt, wonach sie zu ihrem Vorgehen befugt
gewesen wären . Die angeblichen Kriminalbeamten seien auch
nicht im Besitz eines Haftbefehls gewesen. Daraus sei die
vorläufige Festnahme der angeblichen Kriminalbeamten ver¬
sucht worden , von denen der eine tatsächlich deutscher Land¬
jäger -Oberleutnant war . Die beiden Beamten entzogen sichder Festnahme durch Flucht in ihrem Automobil. Der von
ihnen Festgenommene wurde dem zuständigen Amts¬
gerichtsrat zur Herbeiführung eines richterlichen Entscheides
zugesührt.

Ist

Staatsminister Pauly verhandelte, wie wir erfahren,
am Freitag im Ministerium mit dem z. D. gestellten Bür¬
germeister vr . Stoffregen aus Eutin . Die Prüfung die¬
ser Angelegenheit durch das Staatsministerium ist noch nicht
abgeschlossen.

einem Seidenband um den Hals getragen . Sie existiert in
doppelter Form , mit und ohne Lorbeerkranz. Das ausgestellteStück hat keine Oese mehr. Es stammt aus Oldenburger Be¬
sitz . Liebhaber von Münzen und Medaillen werden gewißgern die Gelegenheit nehmen, das Stück, das zur Erinnerungan den 300. Todestag Gustav-Adolfs ( gefallen am 6 . Novem¬ber 1632 bei Lützen ) ausgestellt ist , in Augenschein zunehmen.

" Personalien . Der Rechtskandidat August JohannAhrens ans Hasbergen ist znm Referendar ernanntworden.
* Auszeichnung. Die Medaille für Verdienste um das

Feuerlöschwesen wurde folgenden Kameraden vom Staats¬
ministerium verliehen : 1 . dem Küfermeister August Mau¬
se l m a n n, Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Wester¬
stede ; 2 . dem SchuhmachermeisterJoseph Backhus , 3 , demGerber Wilhelm Dill, 4 . dem BäckermeisterJohann Ken-
kel, 5 . dem Bäckermeister Joseph Niemann, 6 . dem
Zimmermeister Anton Tepe, 7 - dem Schneidermeister Con¬rad T a b e l i n g , 8. dem Schneidermeister August Thole,S. dem Tischlermeister Theodor Wtngbermühle, 10.dem Spediteur Theodor Steinkamp, sämtlich Mitgliederder Freiwilligen Feuerwehr Cloppenburg . — Die Ehren¬urkunde des Verbandes für 25jährige treue Mitgliedschaft
zu einer Freiwilligen Feuerwehr wurde folgenden Kamera¬den vom Landesverbandsvorstande verliehen : 1 . TheodorEiben, 2. Heinrich König, 3. Otto Meyer. 4. Hein¬
rich N o r d i e k , 5 . August Niemann, 6 . Joseph Ripke,7 . Joseph Rhode, Mitglieder der Freiwilligen FeuerwehrCloppenburg ; 8 . Martin Hör st mann, 9 . HermannSegelken, Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Stuhr;10 . Emil Götze , 11 . Eduard Hartnack, Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr Rüstringen I.* Eine neue Auszeichnung der Wiesmoorsrüchte. Ausder großen reichsdeutschenObst- und Gemüseschauund Wein¬
ausstellung, die kürzlich in Hamburg stattfand , erhielten die
Gemüsebaubetriebe der Nordwestdeutschen Kraftwerke in
Wiesmoor für ihre Erzeugnisse die höchste Auszeichnung, die
vergeben wurde , nämlich den Ehrenpreis des Reichs¬
ernährungsministers . Die Gewächshausbetriebe , die bekannt¬
lich mit der überschüssigenWärme des Torfkraftwerks Wies-
moor betrieben werden und durch ihre moderne und zweck¬dienliche Ausstattung eine Sehenswürdigkeit Nordwest¬
deutschlands darstellen, haben in den letzten Jahren bereits
mehrfach bei Ausstellungen den ersten Preis auf sich ziehenkönnen.

* Neue plattdeutsche Bücher . Als erstes nennen wir eine
Sammlung lustiger plattdeutscher Geschichten von dem auchhier durch seine Kring-Vorträge bekannten Holsteiner FritzLau mit dem Titel „ Wat mi so öwer ' n Weg löp"
(Verlag Glogau, Hamburg) . Der Dichter ist in diesem Sommer60 geworden — er hat die große Wende benutzt , uns dies
Buch der komischen Typen, dre die 26 Geschichten bevölkern,
zu schenken und damit eine Fülle von Freude in die Welt
zu senden . Zum Lesen und zum Vorlesen gleich geeignet,werden sie bald zu einem heimatlichenHausbuch werden. Das¬
selbe gilt von einer Auswahl von Kurzgeschichten von RudolfKinau, die der Hamburger Quickborn-Verlag herausgibtunter dem Titel „Sünn in de Seils " . An Kinaus
„lüttjen Vertellsels" haben wir schon alle unsere Helle Freudegehabt; sie sagen besonders auch der Jugend unendlich zu.Dies freundliche Buch schließt sich den übrigen Sammlungen der
Kinauschen Erzählungen in jeder Weise würdig an und er¬
scheint vor Weihnachtengerade zur rechten Zeit. Ernster kommt
uns Hans Friedrich Blunck mit einem ebenfalls im
Hamburger Quickborn-Verlag erschienenen Bändchen nieder¬
deutscher Balladen und Gedichte , betitelt „Hart warr nimöd ' ! " Das Buch ist eine wertvolle Bereicherung unserer
niederdeutschen Literatur und Heimatbewegungund gibt Ein¬
blick in die Ausdruckssülle und künstlerische Verwendbarkeit
unserer Muttersprache.

* Rettung aus Lebensgefahr. Beim Heranziehen eines
Schiffes an die Kaimauer am Stau stürzten vorgestern zweiSeeleute über die Reling ins Wasser . Durch schnelles Zu¬greifen des Kollegen Stieglitz wurde einer der beiden, der
Nichtschwimmer ist, herausgezogen; der andere rettete sich
schwimmend in ein Boot.

K
* Vom Wochenmarkt . Mit dem Fortschreiten des Herbstesnimmt auch der lebendige Ausdruck der Wochenmärkte , der sichbesonders den Sommer über mit dem Werden und Kommenaus Garten und Feld zeigt , immer mehr ab . Was jetzt nochvorhanden ist, stellt fast ohne Ausnahme Winterware dar ; nur

wenige Sorten werden davon in den nächsten Wochen ver¬
schwinden , so daß mit Recht gesagt werden kann : das Bild des

Heute Wt die EnWewMg . wer regiere « iE
ES kommt aus deine Stimme an. darum wähle!
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Wochenmarktes stagniert. Dies trifft natürlich nicht auf die
geschäftliche Seite zu , die sich heute mehr noch als früher nach
dem jeweiligen Stand der Haushaltungskasse richtet . Aus dem
gestrigen Sonnabend markt war in dieser Hinsicht die Ten¬
denz eine sehr freundliche , was zum Teil auf den nicht sehr
entfernten Monatserst-en zurückzusühren ist. Da auch die Zu¬
fuhr eine ziemlich große war , so wird der Handel, im großen
und ganzen betrachtet , sicher vielen Ausstellern zugute gekom¬
men sein. Wesentlich größere Preisschwankungen ergaben sich
nicht , es erübrigt sich daher eine Besprechung der einzelnen
Kategorien. Lediglich die starke Anfuhr von Winterkartofseln,
deren Absatz ebenfalls befriedigend war , muß besonders her¬
vorgehobenwerden. In der Halle tritt das Angebot an Geflü¬
gel und auch an Hasen immer stärker hervor, und vom Blu¬
menmarkt ist noch die wahre Pracht an Winterastern besonders
erwähnenswert. „ ^ ^ ^ „

» Oldenburger Marktpreise vom 5. November. Motkereibutter,
Pfund 1,35 - 1,45 , Lcmdbutter 1,2V, Rindfleisch Ü,8V—1,vv , Schweinefleisch
0,88 —llSV , Kalbfleisch 0,60 — 0,90 , Hammelfleisch 0,70 —V.SO, Speck, ge¬
räuchert 0,80, Flomen 0,65 - 0,70 , Mettwurst, geräuchert 0,70 - IM,
Leberwurst 0,80 - 1,00 , Mettwurst, srisch 0,80 , Rotwurst 0,60- 0,80,
Gänse 0,70 , Kartoffeln 0,02 —0,63 , Steckrüben 0,15 , Mairiiben 0,10,
Wurzeln 0,08 , Zwiebeln 8.10 , Schalotten 0,20 , Wirsingkohl OM , Rot¬
kohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Spinat 0,35 , Selleris 6,15,
Aepfsl, frisch 6,26 —6,25 , Birnen 0 .17i/°, Tomaten 6,30 - 6,35 , Bananen
6 36 Pfifferlings 6,66 , Grünlinge 0,30 , Rosenkohl 0 .20 , Honig 1,00 —1,20,
Eier Stück 0,14 , Hühner 1,50 - 3,00 , Feldhühner 1,00 - 1,20 , Enten,
wilde 0,70 —1,58 , Enten, zahme 1,50 —3 .08 , Kaninchen 1,50 —2,50 , Hasen
ZM—4,og , Gurleit 0,25 , Blumenkohl, Kopf 0,50 —0,60 , Salat , 2 Köpfe
0,15 , Porres, Bund 0,10 , Petersilie 0,10 , Torf, 40 Hektoliter 10- 12 RM.
Beste Ware höhere Notierung.

*
« Stiftungsfest des Mannergesangvereins „Friedrich Wilhelm".

Sonnabendabend hält der Mannergesangverein „Friedrich Wilhelm"
unter Leitung seines bewährten Dirigenten, Lhormeister G . Wille,
in den Räumen der „Astoria" fein 38jähriges Stiftungsfest ab . Auch
in diesem Jahre wird der Verein mit einem erstklassigen Konzert¬
programm aufwarten. Das Programm ist volkstümlichgehalten. Zum
Gedächtnis des Dichters Wolsgang von Goethe werden die bekannten
Lieder : „Sah ein Knab ' ein Röslein stehn ", „Soldatenlied" und „Ueber
allen Wipfeln ist Ruh'" gesungenwerden. Das „Wethelied " von Langer
und das „Heimatgebet" von Krenge werden ihre Wirkung nicht ver-
schren . Auch die Lieder „Jägers falsch ' Lieb " von Hausmann, „Maderl
mit dem schwarzen Mieder», „Im Gaden von Baumbach » und „Der
SSWeinauer Tanz« (1800 ) werden viel Anklang finden. Allen Gesang
und Fröhlichkeit Liebenden wird daher ein genußreicher Abend bevor-

Der Reichsvervand Deutscher Kriegsopfer (Ortsgruppe Olden¬
burg) e. V . (früher Zentralverband Deutscher Kriegsbeschädigter und
Kriegerbinterbliebener) hielt im „Haus Niedersachsen " seine Monats-
Versammlung ab . Der 1 . Vorsitzende , Herr Ntemeyer, erstattete
Bericht über die Ausschußsttzung in Berlin. Der Zusammenschluß
zwischen dem Zentrawerband und Reichsverband, so führte er u. a.
aus sei erfolgt bis aus einige Gaue, deren Zusammenschluß in Kürze
erfolgen würde. Der LandesverbandWestfalen hielt eine große Protest¬
kundgebung ab . Zu dieser Kundgebungwaren gut 15 000 Kameraden
und Kameradenfraven erschienen . Durch diese Protestkundgebungist
erreicht worden, daß das Mitglied Rimbach und einige andere Tannen-
berglämpfer mit dem Reichsausschutz von dem Reichspräsidenten
Generalfeldmarschattv . Hindenburg empfangen worden sind . Der
Reichskanzler v . Hapsn empfing ebenfalls eine Abordnung des Reichs¬
verbandes in Paderborn. Der Reichskanzler hob Hervor , daß sobald
die finanzielle Lage des Reiches es gestattete , die Lage der Kriegs¬
opfer gebessert werden solle. Ein neuer Erlaß bringe eine Mehr¬
leistung von etwa 11 Millionen Reichsmark jährlich . Dahingegen sind
aber seit 1929 391 Millionen Reichsmark den Kriegsopfern gekürzt
worden. Der neue Verband, der etwa 400 060 Mitglieder zählt, wird
sich aber jedoch mit aller Gewalt gegen Abbaumatznahmeneinsetzen.
Nach Erledigung des geschäftlichen Teils schenkte unser altbekannter
Owenburger VortragskünstlerPaul Roth den Kriegsopfern einige
gemütliche Stunden. Wer Paul Roth kennt , der weiß, wie er im
Sturm gleich alle Herzen der Anwesenden — der Saal war bis aus
den letzten Platz besetzt — eroberte . In altbekannter Weise trug er
Heiteres und ernste Stücke vor. Alle Herzen schlugen ihm in dank¬
barer Freuds entgegen. Die Mitglieder hoffen, daß er bald noch
einmal den Weg zu ihnen findet.

« Die Tierzitchter Seim ReichzernShruttgsminister. Die Vertreter
der Spitzenverbünde der Züchter aller Nutztiergattungen, und zwar:
der Warm- und Kaltblutpferde, der Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen,
des Geflügels und der Kaninchen , Bienen und Fische sowie des Deut¬
schen Mtlchwirtschaftlichen Retchsverbanües, dis sich vor kurzem zur
Wahrung der Interessen der Beredelungswirtfchaftzusammengesunden
haben, wurden am Mittwoch vom Herrn Rerchsmlnister für Ernährung
und Landwirtschaft , Freiherrn von Braun, empfangen. Die besondere
Notlage der tterzüchterischen Veredelungswirtschaftund ihre zweckmäßige
Eingliederung in die gesamte Agrarpolitik wurden eingehend erörtert.
Insbesondere wurden dem Minister Vorschläge zur Zielsetzung und
Konzentration aller auf Förderung und Sicherung der Tierzuchten
gerichteten Bestrebungen unterbreitet. Auch die Süßwasser¬
fische, die durch den Deutschen Fischerei -Verein in der Arbeits¬
gemeinschaft der Verbände der Tierzucht rm weitesten Sinne vertreten
sind , sind bei dieser Audienz beim Herrn Reichsernährungsminister
behandelt worden.

Kleine MWerkMgen
Deutscher und Oesterreichischer Alpen verein. Die

Sektion Oldenburg veranstaltet laut Anzeige am Donnerstag ihren
zweiten Vortragsabend im Realgymnasium. Es spricht der Haupt-
schriftleiter der bekannten alpinen Zeitschrift „Der Bergsteiger", Herr
Julius Gallhuber aus Wien, über das Thema „Kärnten,
das Land der Berge , Burgen , Lieder und Seen ". Der
Vortrag ist auch Nichtmitgliederndes Vereins zugänglich.

Der Verein „Barbara" hält laut Anzeige am Dienstag im
Vereinslokal E. Stolle seine Monatsversammlung ab . In
dieser Versammlung wird Hauptmann a, D. Fiederltng von der
Ortsgruppe Oldenburg der Deutschen Kriegsgräbersürsorgeeinen Licht-
bildsrvortrag über seine letzte Reife an der Westfront 1SZZ halten. Es
kann allen Kameraden nur dringend empfohlen werden, diesen hoch-
interessnten Vortrag zu besuchen , manche alte Erinnerungen werden
wieder wachgerusen , u . a. werden Bilder von der Somme. Chemiu des
Dames und Artois gezeigt.

Der „Gemischte Chor West " veranstaltet laut Anzeige am
12 . November im „Einkehrhaus zur Linde" (G. Krückeberg ) seinen
diesjährigen Konzertabend. Eine vorsichtige Auswahl des Pro¬
grammes und die Mitwirkung mehrerer in Oldenburg vielgenannter
Solisten versprechen einen genntzreichsn Abend . Nach dem Konzert wird
ein gemütlicher Ball stattsinden.

Der Kampfgenossenverein Oldenburg macht aus seine
Anzeige, betr . Beerdigung Joh . Jungblut, aufmerksam.

Die in Tweelbäke im letzten Winter gegründete Stahlhslm-
Frauenüundgruppe veranstaltet am Sonnabend laut Anzeige
im Tweelbäker Schützenhof (E. Mchrens) einen Werbeabend , ver¬
bunden mit Wwipelweihe der Mädchengruppe , Aufsührungen des
Jungst« Tweelbäke und Konzert der Stahlhelm-Bundestapelle Olden¬
burg mit anschließendem Tanz.

Der „Ohm st er plattdütsche Vereen" veranstaltet laut
Anzeige am IS. November im „Müggenkrug" eine Theaterausführung.
Gespielt wird „D e r o d e U e n n e r r o ck" von Hermann Boßdorf.

Bürgerselde.
8s Jahre alt. Herr Friedrich Duden, wohnhaft Franken¬

straße 23 , feiert Montag in großer Rüstigkeit feinen 85 Ge¬
burtstag . Den Feldzug 1870/71 machte er bei den 19er Dra¬
gonern mit. Herr Duden, der aus Jever stammt, wohnt seit
1920 bei seinem Sohne. Ofen.

Die hiesige evangelische Frauenhilfe findet zunehmend« Un¬
terstützungin den hiesigen Bevölkerungslreisen. Die zahlreichen
Mitglieder kommen regelmäßig im Konfirmandensaal der hie¬
sigen Pastorei zusammen. So auch wieder gestern . Viel gibt
es zu Helsen. 70 Kinder der hiesigen Kirchengemeinde werden
jetzt von der Frauenhilse mit den notwendigsten Kleidungs¬
stücken versehen , die voll den Mitgliedern aus alten Kleidungs¬
stücken hergestellt worden sind . Auch sind kleinere Geldbeträge
zusammengetragenworden, wofür Hemdenstoffe beschafft wur¬
den. Die Fertigstellung der Hemden obliegt auch der Frauen¬
hilse. Daneben werden alte, mittellose und kranke Gemeinde-
Mitglieder versorgt. So stiftet die evangelische Frauenhilse in
dieser Notzeit viel Segen. Hierfür gebührt allen den fleißigen
und opferbereiten Helferinnen der Dank der ganzen Gemeinde.
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Wetterbericht der Bremischen LandeswettsewrMe
(Nachdruck verboten)

Die von Westen her gegen Mitteleuropa herangeschasfte milde Lust
hat sich nunmehr bis nach Lettland hin auSgebreiist. Die begleitenden
Tiefdruckbildungen liegen als sich auffüllende Restkerne über Süd¬
schweden und der Biskaya. Die Rückseite des elfteren ist cbensalls
verhältnismäßig mild, weil schon früher wärmere Lust nach Süd-
skandinavien von Südosten vorgedrungen war. Erst nach Beseitigung
dieser Luftmaffen wird kältere Luft aus Mlttelskandinavtenherangesiwri
werden. Diese bewirkt , begünstigtdurch den über Großbritannien nord-
ostwärts Vorstotzenden Hochdruckkcil , die Ausbildung eines skandinavischen
Kernes, der dem nachdringenden wärmeren Ozeanluststrom über Is¬
land hinweg zunächst Widerstand leisten wird.

Boraussage für den 8. November: Mäßige, aber noch böige Winde
nördlicher Richtungen , vereinzelte Schauer, abnehmende Bewölkung und
Temperatur, nächtlicher Bodenfrost.

Aussichten für den 7 . November: Bei nordöstlistchen Winden nach
Nebel ausklarend , ziemlich kalt , leichter Nachtfrost,

TsMcher WittemWgödeLicht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatton

der OldenburgischenLandwtrtfchaftskammer
Beobachtung vom S. November 1932 , 3 Uhr nachm.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niedericht . Erdball - Temp.
mm Leis-us Stärke mm 0.0 m O. IOm

768,6 10,2 d!W 4 0,0 8,4 9,2
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste tn Stunden

INS 8,8 —

Hochwasser : Montag , 7. November:

Oldenburg 11 .30 , — ; Wilhelmshaven 7 .55 , 20 .50 ; Bremerhavee
8 .15 , 21 .10 ; Nordenham 8.35 , 21 .30 ; Brake 9.20 , 22 .15 ; Elsfleth 9.4L
22 .35 ; Bremen 10.50, 23 .45 Uhr.

Etzhorn.
NationalsozialistischeWahlversammlung. Die Ortsgruppe

Etzhorn hielt bei Gastwirt Stührenberg eine öffentliche Wahl¬
versammlung ab. Der Redner Herr Els mann - Nordenham
sprach unter stürmischem Beifall über Reaktion und Marxis¬
mus . Der heutige Abend sei wieder der schlagende Beweis, daß
Las Volk bei Adolf Hitler stehe. Nationale und soziale Be¬
freiung schreien die Kommunisten— Kamps gegen Versailles —
nicht aus innerer Ueberzengung, sondern ausschließlich die
Volksgenossen zu halten, die in immer größeren Massen dem
internationalen Marxismus die Schulter zeigen , um sich der
deutschen Freiheitsbewegung zu weihen.

Rastede.
Der Verein für Geflügelzucht und Tierschutz hielt am Frei¬

tagabend im „Rasteder Hof " eine Mitgliederversammlung ab.
Der Vorsitzende H. Plöger erstattete einen eingehenden Be¬
richt über die letzte Versammlung in Loy . Sodann wurde der
Hauptpunkt der Tagesordnung, die 17. Lokalschau am Toten¬
sonntag besprochen . Es wurde das Programm der Ausstellung
genehmigt. Weiter wurde sestgelegt , daß für die Besucher der
Ausstellung besondere Aufmerksamkeiten gegeben werden. Es
erhält jeder fünfte Besucher eine Taube oder drei Eier , jeder
zwanzigste ein Huhn oder eine Ente. Den Kindern, die nur
einen Teil des Eintrittsgeldes zahlen, soll ein Kalender oder
ein kleines Büchlein geschenkt werden. Der Verein hofft, daß
dadurch ein reger Besuch der Schau erzielt wird . Als Preis¬
richter wurde Herr Schierloh - Habenhausen eingeladen.
Weiter wurde über die Ausgabe von Preisen beraten. Der
Verein stellt als Siegerpreis für die beste Gesamtleistung den
Großh-erzog -Friedrich-August-Erinnerungspreis . Einen zweiten
Siegerpreis stiftet der Vereinsvorsitzende. An Ehrenpreisen
stehen zunächst die offiziellen des Bundes deutscher Geflügel¬
züchter , des Verbandes und Ser Landwirtschaftskammer zur
Verfügung. Außerdem stiftet schon seit Jahren der Schrift¬
führer vier Ehrenpreise und andere Mitglieder gleichfalls
einige. Es wurde beschlossen, einen größeren Betrag aus der
Vereinskasse für Preise zur Verfügung zu stellen . Die Ge¬
schenke an die Besucher find schon zum großen Teil gestiftet.
Ausgenommen wurden zwei neue Mitglieder. Für die Ver¬
bandsausstellung in Jever wurde ein Ehrenpreis gestiftet . Zu¬
sammen mit dem Vorsitzenden des Wiefelfteder Vereins , der
zur Anknüpfung srenndnachbarlicher Beziehungen herüberge-
kommen war , wurden dann noch einige gemütliche Stunden
verlebt.

Wiefelstede.
Der Geflügelzuchtvereinhielt am Freitagabend in Raabes

Gasthof eine NMgliederverfammlung ab , die sich insbesondere
mit der diesjährigen Lokalschau befaßte. Es wurde beschlossen,
diese am 11. Dezember abzuhalten. Die Schau wird den ge¬
wohnten Umfang habe». Eintritts - und Standgeld bleiben in
der vorjährigen Höhe . Als Preisrichter wurde Herr Plöger -
Rastede , der schon fett Jahren die Ausstellungen des Vereins
richtet , gewählt. Es wurde über ein engeres Zusammenarbei¬
ten mit dem Rasteder Verein gesprochen . Einige Mitglieder
desselben sind in Wiefelstede Mitglied geworden, wie es nun¬
mehr auch umgekehrt geschehen soll . Von der Gewährung eines
Ehrenpreises für die Verbandsschau wurde abgesehen.

Gristede.
Ueber auffallend viele wilde Kaninchenwird in der hiesi¬

gen Gegend berichtet . Der Drckstrnnkkohl ist anscheinend das
Lieblingssressen dieser Tiere. Leider sind sie noch schwerer zu
schießen als die Hasen. Westerstede.

Ortsausschußsitzung. In Heulens Gasthos fand eine Orts-
auZschutzsitzung statt, in der besonders über Elektrizitätsangc-
legenheiien verhandelt wurde. Ein Gesuch der Anlieger der
Bankstratze um Neupslasterung der Fahrbahn wurde
noch nicht entschieden . Um eine Ueberlastungdes Elektrizitäts-
netzes zu verhüten, wurden Sperrzeiten für Kraststroment-
nahme für die Wintermonate eingesührt. Uebertretungenwer¬
den mit Geldstrafengeahndet. Für den botanischen Schulgarten
aus der Höffen bewilligte der Ortsausschuß bis zu 20 RM für
die Beschaffung von Namensschildern.

Augustsehn.
Beihilfe für Weidesettvieh. Die Richtlinien für die Bei¬

hilfe für Weidefettviehin Gestalt von Frachterstattung sind vom
Reichsminister für Ernährung und Landwitrschaft dahin er¬
weitert worden, daß nunmehr auch beim Versand von Weide-
settbieh und Einstellvieh von den Stationen Augustfehn in
Oldenburg, Nortmoor und Filsum in Ostsriesland die be¬
sondere Beihilfe gewährt wird . Die entsprechenden Erstat¬
tungsanträge sind nach der Bescheinigungdes zuständigen Ge¬
meindevorstehers, daß es sich um Fett - oder Ausstallvieh
handelt, an die „Gen. Reichsviehverwertung" in Berlin zu
richten. Oldenbrok.

Chaufseebau. Die Gemeinde Oldenbrok hat beantragt , im
Wege des Arbeitsbeschassungsprogramms den Strückhauser
Grenzweg, der vom Bahnhof Oldenbrok bis an die Grenze von
Großenmeer-Kolonie führt (dem Drei-Aemter-Kreuzpunkt) , zu
pflastern. Der Weg , der mit Schlacken befestigt ist, wird viel
befahren. Die Unterhaltungs - und dementsprechend auch die
Baukosten verteilen sich aus die Gemeinden Oldenbrokmit 1350
Meter, Strückhausenmit 1100 Meter und Großenmeer mit 600
Meter. Es ist zu hoffen, daß die Gemeinde Großenmeer bei
dieser Gelegenheit auch die noch verbleibende Strecke von 1000
Metern anschließend an das Jader Gebiet pflastern läßt . Es
wäre damit eine neue Durchgangsstraßeübej Bollenhagennach
Jade und weiter geschaffen.

Großenmeer.
Nothilsesammlung. Die in der vergangenen Woche llurch-

gesührte Sammlung für die Notleidenden der Gemeinde und
der NachbargemeindeWarfleth hatte dank der Opferwilligkeit

aller Kreise ein gutes Ergebnis . Am Sonnabend wurden di«
Gaben bei Scheetje abgeli-efert und nachmittags von der ge¬
wählten Kommission unter Zuziehung der Armenväter ausein¬
ander geteilt. Der Gemeinde Warfleth wurden überwiesen:
3000 Pfund Kartoffeln, 200 Pfund Wurzeln, 100 Psund Steck¬
rüben, 150 Pfund Weißkohl . Der Rest an Kartoffeln, Roggen,
Hülsenfrüchtenund Fletschwaren, dazu 23,50 RM Bargeld wer¬
den für die Hilfsbedürftigen der Gemeinde verwandt. Die
gespendeten Kleidungsstücke wurden dem Frauenverein zur
Weitergabe überwiesen.

Vom Bau des Pumpwerks. In dieser Woche wurde die
Unterführung durch die Staatschauffee Meermühle-Neuenbrok
gelegt. Der Verkehr wurde während dieser Zeit über eine
Notbrücke geleitet. Die interessanten Arbeiten hatten eine große
Anzahl Zuschauer angelockt . Da der Wasserdruck von außen
sehr groß war , waren die Arbeiten mit Schwierigkeitenverbun¬
den. Es wurde schließlich die große Motorspritze der Elsslether
Feuerwehr gerufen, die innerhalb einer Stunde den Wasser¬
stand soweit verringerte, daß das Rohr gelegt werden konnte.
Das Arbeiten der Spritze fand volle Anerkennung. In der
nächsten Woche treffen auch die Maschinen, Motor und Pumpe
vom Lieferwerk ein, so daß die Inbetriebnahme des Pump¬
werks für Anfang Dezember zu erwarten ist. Auch schlechtes
Wetter, das bisher das Fortschreiten der Arbeiten behinderte,
kann jetzt, da das Pumphaus im Rohbau fertig ist, keinen Ein¬
fluß mehr haben.

Berne.
Die politische und die KirchengemeindeBerne richtet sich

mit einem Ausruf an die Gemeindegliedcr und fordert sie zur
tatkräftigen Unterstützung für die Winterhilfe auf. Wäh¬
rend andere Gemeinden in der glücklichen Lage sind , von ihren
Sammlungen nach außerhalb abzugeben, ist die Not hier selbst
so strotz , daß- alles den bedürftigen Gemeindeangehörigenzuzütv-- --
kommen soll. Die Bezirksvorsteherwerden von Haus zu Haus
gehen , um die Sammlung in die Wege zu leiten. Es sollen
Lebensmittel aller Art sowie Kleidungsstücke gesammeltwerden,
um wenigstens der allerdringendsten Not zu steuern.

Hekeln.
Bvn einer Weide ist vor einigen Tagen eine Queue ver¬

schwunden und vermutlich gestohlen worden. Die Besitzerin,
Witwe Helmers, Krögerdorf, erleidet einen großen Schaden,
da es sich um ein sehr gutes Tier handelt. Vor einiger Zeit
wurde ihr ein Schaf gestohlen.

Rodenkirchen.
GemeinderatssttzMg. In der letzten Sitzung des Gemeinde¬

rates teilte GemeindevorsteherBrörken mit , daß gegen den
Beschluß betr. Verkauf des Grundstückes der Oldenburgischen
Wesermarsch -Herdbuchgesellschaft und seine Auslegung keine
Einwendungen erhoben sind. Er gab noch einige Aenderungen
des Vertrages bekannt, woraus der Beschluß in 2. Lesung er¬
folgte. Als Urkundspersonen fungierten Gemeinderatsmitglie-
der Baumann und Meyer. Sodann wurde der Abschluß eines
Mietvertrages mit der Oberpostdirektion betr. Mietvertrages
nach eingehender Durchberatung einstimmig beschlossen . Dann
erfolgte die Ablehnung des Antrages Nölsche aus Entbindung
von seinen Aemtern innerhalb der Gemeindeverwaltung. Ein
Antrag eines Gemeindebürgers auf Bewilligung von Mitteln
für die Einrichtung einer Heißmangel, wurde wegen Anzweif¬
lung der Rentabilität abgelehnt. Verhandelt wurde dann über
die Festsetzung der Pachten für die Gemeindeländereien, wobei
der Vorschlag , vorläufig eine Anzahlung von 45 RM für ein
halbes Hektar zu fordern, angenommen wurde. Die Anträge
der Erwerbslosen betr. Belieferung mit Brot , Speck usw. wur¬
den durchgesprochen , wozu der Gemeindevorstehermitteilte, daß
nach Rücksprache mit den Bäckermeistern eine Verbilligung des
Brotes erfolgen wird . Den Schluß bildet eine Besprechung
der Belieferung der Erwerbslosen mit Briketts.

Nordenham.
Bezirkslehrerverein Butjadmgen . In der Hafenschulezu

Nordenham fand eine Sitzung des Bezirkslehrervereins
Butjadmgen statt, die sich unter Vorsitz des Rektors Schell-
stede zunächst mit internen Vereins - und auch Schul¬
angelegenheiten befaßte. Dann hielt Lehrer Kölschky,
Nordenham , einen umfassenden Vortrag über den „Wander¬
tag der Schule"

, dessen Bedeutung und Wert ans der Er¬
kenntnis der psychologischen Grundlage im einzelnen dar¬
gelegt wurde.

Ahlhorn.
Ring Oldenburger Bauwirle . Die Bau - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft Oldenburg , Ortsgruppe Ahlhorn , hielt
bei D . Wolters eine gut besuchte Versammlung ab , die von
dem Vertrauensmann Günther Bock geleitet wurde . Der
Vorsitzende des Aufsichtsrats , Justizinspektor Kohlren¬
ken. Oldenburg , berichtete über die eingehend ausgesührten
Revisionen des Revistonsverbandes und des Reichsanf-
sichtsamtes für Privatversicherungen . Nach diesen wurden
alle Einrichtungen der Bausparkasse in organisatorischer und
geschäftlicher Beziehung als einwandfrei befunden . Äplom-
Handelslehrer Wölbern, Oldenburg , sprach über den
wirtschaftlichen Stand der Genossenschaft, über Werbung
und die Darlehnszuteilung im Monat Oktober. Es ist jeden¬
falls als ein besonders gutes Zeichen von Vertrauen zu
buchen , Wenn trotz der schlechten Wirtschaftslage der Geld¬
eingang in diesem Monat mehr als 27 000 RM betragen hat.

Großenkneten.
Kirchenkonzert . In der Kirche in Großenkneten wurde am

Nachmittag des Reformationstages ein Kirchenkonzert für
den Orgelbaufonds abgehalten. Die Leitung lag in den Hän-



Die VekasmtWbe Zee WsshleesehrZWe
durch Ne ..MchrrchtM"

Die Wahlzeit dauert Sonntag von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags . Die „ Nachrichten " werden , wie beiden letzten Wahlen , die Wahlresultate mit Hilfe des Pro¬
jektionsapparates bekanntgeben . Doch ist kaum damit zu
rechnen , daß vor 8 Uhr abends nennenswerte Ergebnisse
vorlicgen.

Ä!
den des Lehrers Muhle , der die Veranstaltung zu einemvollen Erfolge führte . Der Posaunenchor und alle Gesangver¬eine der Gemeinde waren als Mitwirkende vertreten . DieKirche selbst war bis auf den letzten Platz besetzt. Der erste Teilder Vortragsfolge umfaßte Lieder aus der Reformationszeit.Im zweiten Teil wurden Lieder aus der nachreformatorischenZeit des 16. und 17. Jahrhunderts zu Gehör gebracht . DenAuftakt und Abschluß bot der Posaunenchor unter Leitungseines Dirigenten Behrens - Hagel . Mitwirkende Vereinewaren die Männergesangvereine Döhlen , Dirigent HaupilehrerKnehans, Hengstlage , Dirigent Hauptlehrer Wittenberg,Großenkneten , Hauptlehrer Bast meyer und Sage , LehrerGerdes; die Gemischten Chöre Großenkneten , DirigentLehrer Muhle, Uhlhorn , Dirigent Hauptlehrer Rykena und
Döhlen , Dirigent Lehrer Hoffmeyer, außerdem der Frauen¬chor Großenkneten , Dirigent Lehrer Muhle . Die Lieder , die
nahezu alle vierstimmig gesungen wurden , entstammen bis aufzwei unserm Gesangbuch . Alle Vereine gaben ihr Bestes her.Lehrer Muhle mit seinem Gemischten Chor und dem Frauen¬chor verfügte über ein ausgesuchtes Sttmrnaterial ; es kam ihmauch noch zugute , daß er als Dirigent des Kirchenchors die
Schallwirkung in der Kirche von allen Dirigenten am bestenkannte und auch auszunutzen verstand . Zwischen dem erstenund zweiten Teil hielt Pastor Or. Schütte einen Vortrag über
„ Luther und die Musik " . Er pries Luther als den Begründerdes Kirchengesanges und Herausgeber des ersten Kirchenlieder¬
buches . Das Schlußwort sprach Pastor Reil ; er dankte allen

Mitwirkenden und sprach die Hoffnung aus , daß recht bald dieMittel für eine neue Orgel , die ohne jede Sonderbelastung fürdie Kirchengemeinde beschafft werden soll, zusammengebrachtwerden.
Deichshausen.

709-Jahr -Feier 1231—1934. Der Kriegerverein Alteneschhielt unter dem Vorsitz von Ingenieur Richard Schulz seineMonatsversammlung ab . Der Kriegerverein , vor allem HerrSchulz, ist der Organisator der 7M -Jahr -Feier . Der Verein
beschloß , mit dem Bau eines Heimatmuseums bald zubeginnen . Architekt Sagemöhl- Lemwerder hat bereits eine
Zeichnung angefertigt , die der Landwirtschastskammer und dem
Ministerium zur Prüfung übergeben werden soll . Die Mit¬
glieder des Kriegervereins sollen mit Leuten , in deren BesitzDinge sind , die unbedingt ins Heimatmuseum gehören , Fühlung

GZMMM Ms dLM LAsMeßse
Aür den Inhal ! des Sprechjaals irdermmmr die Lchrittieuuna oen Lesern gegenüberleine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensumerschrnr und ÄohnungS-angabe werden nichl geprüft. Rücksendung erfolg! nur , wenn Rückporto beigefügr itz.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Schlußwort an Herrn Nienstedt
529 Silben in der Minute

Sehr geehrter Herr Nienstedt , dars ich Sie vielleicht fragen,warum gerade ich in der Presse schweigen soll ? Wenn ich (wenn
auch indirekti in der Presse öffentlich angegriffen werde , so
steht mir wie jedem anderen das Recht zu , mich mit denselbenMitteln zu verteidigen . Ich bin gewohnt , die Sache beim rechtenNamen zu nennen , und zudem blieb mir dieser einzige Weg,um alle die erstaunten Fragen zu beantworten , die mir durchdas geschickte Manöver memer Gegner von einem Heer von
Interessenten gestellt wurden . Meine Offenheit stellen Sie nunals leeres Gerede hin.

Warum Sie mein Gegner sind , weiß ich nicht , aber daßSie es sind , beweisen Ihre krampfhaft zusammengestellten Be¬
hauptungen in Ihren beiden Artikeln , die sich sämtlich als
haltlos erwiesen haben . Und darum verzichte ich auch als ge¬

nehmen . Vor allem soll das Museum eine Ueberficht über alleProdukte , die Landwirtschaft , Industrie und Handwerk in Ste-dingen erzeugen , geben . Sodann wurde noch über die Nothilse-sammlung des Kriegervereins gesprochen.
Bremen.

Kommunisten inszenieren Schulstreik . Freitagmorgenversuchten die Kommunisten bei der Gröpelinger Volksschuleeinen Schulstreik in Szene zu setzen . Die Kinder wurden vom
Schulunterricht zurückgehalten und mußten rufen : „ Wir
haben Hunger ! Gebt uns Brot ! " Die Kinder wurden daxu
gezwungen , sich vor der Schule auch noch mit „Stretk "-
Plakaten aufzustellen . Die meisten Kinder gingen jedoch indie Schule . Als das Ueberfallkommando erschien , flüchtetendie Kommunisten.

rader Mensch auf Ihre Hilfe , zudem bin ich aus Ihrer Organi¬sation bereits ausgetreten . Aus demselben Grunde brauche ichmir von Orgauisalionsseite auch keine Trainingszeit zubilligenzu lassen . Ueberdies kann auch kein Außenseiter die Dauer einer
solchen für mich beurteilen , da ich stets die Stenographie als
Nebensache bei meinen Arbeiten betrachtet habe , und weil ichdurch meinen Beruf gezwungen bin , Lies auch weiterhin zutun . Alles weitere wird die Zeit ja mit sich bringen . Ich werdedann dafür sorgen lassen , daß zwei Stoppuhren benutzt werden,damit meine Leistung auch in dieser Hmstchi einwandfrei undvor allen Dingen auch eine Ausnahme bleibt . Zudem müssendie Uhren Wohl noch extra geprüft werden , daß unglücklicher-
weise nicht beide gleichzeitig versagen . Adolf Karnau.

»
Mehr Licht!

Es ist dringend nötig , daß an der Ecke Gartenstraße unk
Moltkestraße die Laterne wieder brennt ; denn es sind schonverschiedene Unfälle vorgekommen , besonders , da der dunkle
Laternenpsahl nicht gesehen werden kann in der totalen
Finsternis . Viele Anwohner der Gartenstraße bitten bald¬
möglichst um Abhilfe . Ruhstrat.
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UOMAGtzE
des Gemischten Cbors

„Oldenbnrg - Weft"
Sonnabend , 12, Noo . 1932 , im „Etnkehrhaus
zur Linde " (G . Krückeberg ), mit nachkolg, Ball
Eintritt : Konzert 0.50 und Tanzband 0.50 Rm.

Beginn 8 Uhr abends

Möfl . fMii - llemn M NMlM

Zweigvercin Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchenttlche unentgeltliche Sprechstunde
m der Hebammen - Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr . . Donnerstags v. 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkinderfüriorge finden statt:
1. In der Helene - Lanae -Schule Mtltwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten , Schule Hauptstraße , Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstratze . Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.

vinderbettst . m . M.
»» für 10 Ml . zu vlf.
EtzHorner Weg 27.

Montag , den 7.,
« WM

MM
Goldparmänen
Gravensteiner
Schöner von Boskop
Sternrenette
Kochäpf . Pfd . 10 Pf.

M 5188
( Gottorpstraße)

— Win —
mit Kassengewölbe

und Geldschrank
billig zu vermieten.
Näh . Telephon 4634.

Steuerfreies
MV - lMmÄ

r. In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬
bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

mit elektrisch. Licht
billig zu verkaufen.

H . Brüning,
Ehnernstratze 120.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche . Ritter-

ftratze 7 . hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Ubr ab.

Der Vorstand.

Zu verk . kaminartig.
. KilAWn

f. alle Brennst , geeig¬
net Brüderstratze 36.

^ wallgsveriteigerullg
Am Dienstag , dem 8. November d . I .,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im Anttio .ns-
lokal des hiesigen Amtsgerichtes folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

1 . verschiedene Einrichtungsaegenstände , 1
Nähmaschine , 1 Waschkommode , 1
Grammophon , 1 Schreibtisch , 1 Sofa,
1 Büfett , i Spiegel mit Kommode , 1
Teppich , 4 Polsterstühle , 1 Chaiselongue
mit Decke, 1 Schuhmachernähmaschine,
2 Kleiderschränke , 1 Kastenwagen , 1
Wintermantel , 2 Anzüge , 1 Schreib¬
maschine , 1 Bücherschrank , 1 Studen¬
tisch, 1 Liegesosa , 1 Radioapparat mit
Lautsprecher , l Salonschrank , 1 großer
Posten Patzh -olz , 45 Landhühner , 1
kleiner Tisch , 1 Serviertisch , 1 kleine
Borte , 3 Läuserschwe .ine , t Schuhpresse,
1 Herrenfahrrad , 1 Damenfahrrad , 1
Flügel . 1 Schreibtisch mit Sessel , 1
Spiegelschrank , 1 Nähmaschine mit
Filtzbetrieb , 1 Photoapparat , 1 großer
Schreibtisch mit Aufsatz , 1 Sofa , 1
Motorrad , 1 Waschkommode . 2 Nacht¬
tische, 1 Kredenz , 1 Standuhr , 1 Säu¬
lenlampe mit Schirm , 2 große Tep¬
piche, 1 Brücke, 1 großer Ausziehtisch,
6 Polsterstühle , 3 Polstersessel , 1
Schneidemaschine;

2. 1 großes Bild , 120 Nachttöpfe , 26 Was¬
serkrüge , 2. 1 Espera - Neigungswaage,
3. 1 Mannesmann -Pers onenkrastwagen,
1 NSU . do ., 1 Citroen -Limousine , 4.
Taschenlampenhülsen , 1 Radiokasten,
20 Sicherungen , 1 Trommelrevolver
mit ca . 25 Patronen , Fahrradzubeysr-
teile , Rabiozubehörteile , Vorhang¬
schlösser, Werkzeuge , 8 Taschenmesser , 1
Ladenreole , 5 . Schuhcreme , Seifen und
Parfümerien , 6 . 2 Gasöfen.

Zu Nr . 2. findet der Verkauf bestimmt
statt.

Hinrichs , Obergerichtsvollzieher kr. A.

Uspswimso bslckigsi scbsisn

cern Wcrr ^ t

-V

auch die Sorten

Schöner von HerrnhuL
Dülmener Rosermpfel

kuiMNtMn
gesunde , großsalld.

Ware , eingetroff . im
KNtMMM

6tM 3
Telephon 2571

Au verkaufen eine
Mjährige

MM » 5VZ
Everndorf

(Delmenhorst Land ) .

Aut erh . Sitzl .wagen
» ohne Verd , bill . zu
vk . Kriegerstratze 26.

MM . MkckM
zu verkaufen . Ange¬
bote unter G L 591
an die Geschst. b . Bl.

Verkaufe
KMM . 8»

G . Hotes.
Ohmstede 2.

Zu kaufen gesucht
ein 3—4-St .-PS-

Auto
Angebote

Friedhofsweg 81.

WWW
75 bis 100 Liter , zu
kaufen gesucht. Ange¬
bote unter G S 5S6
au die Geschst. d . Bl.

MMk . Mnen
zu kaufen gesucht.

Aug . Scheelje,
Oldenburg,

Donnerschw . Str . 62.

KM WMes
- MMel -
stets zu erhöhten

Preisen.
Willms,

Baumgartenstr . 13.
Wir find ständ . Käu¬
fer für alle Sorten

»N i W
s . z . » IM r r » .

fslislmlr ösMZlliiileii
vorm Bvh ! je.

Usalsabonsnäs so :giä !ilgs bsäisnung
dssssa 5is uavsl binciiiob siasa
pslldsvl/iLksl msabsn , ob suob
Ib : fkasc slvb bausiwsüsa iäbi

Osmso - ^ l' issuj ' - Laion

dl säcusioi Ltl . Lb . bcbs VülgeresLbsi:

500 KubUztm . . kom¬
plett , prima Läufer,
billig zu verkaufen.
Robert Mahlmann,

Drerbergen
bei Zwischenahn.

1- 2 - ZW .- HM
Everst ., Nh . Damm,
Nähe Alexauderchss .,
Nadorst , Zentr . usw .,
für 9—12 000 Mk . zu
verk . O . K. Vogt,

Brüderstratze 24,
Telephon 4763.

Burgstratze 24
Telephon 3070

AWleitzen

Folgende Kapitalien
auf erststellige Hypo¬
thek gegen gute Zin¬
sen anzuleih . gesucht:

IM RM
INO RM
4WM
WM M

Private Geldgeber
wollen sich wend . un¬
ter G E 585 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

4 500—2000 RM geg.
> gute Sicherht . bei
mon . Rückzahlg . an-
zul . gesucht. Ängebt.
erb . unter G R 595
an die Geschst. d. Bl,

Gesucht aus sofort
150 Mark

von Selbstgeüer
für 40 Tage g . Notar.
Sichh . Hohe Zinsen.
Angeb . : Oldenburg,

Postfach 134.

Ein MONO
entlaufen.

H. Bümmerstädt.
Holle (Oldb . Land ) .

Wimm
W

zugelMen
Joh . Havekost,

Marbusch
— bei Sude . —

Mbl . Zimmer
im Zentr . d . Stadt
gesucht. Angelst , un¬
ter G D 584 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

I. aden mit Neb .räu-
» men sofort zu vm.
Alsxanderstratze 27.

ohnung , 2 Zimm .," Kamm ., Küche,
el . Licht , Gas . auf
gleich zu vermieten.

Alexanderstratze 27.
fsberwohng . , 4 Zim .,v Küche und Zubeh .,
zum 1 . Jan . zu vm.

Herrenweg 27.

Zu vermieten
3-ZlMMr -WM.

mit Land nahe beim
Bahnh . Wüsting . Zu
erfragen bei Noll,

Wüsting.

IMkllUMII
lg. 6 Zimmer , Küche,
Bad , Zentralhz ., im
Zentrum , fern . Ia 4
Zimm ., Küche, Bad -,
Ztrhz . ( Blumenstr .) ,
zu günstigen Bedin¬
gungen zu vermiet.

O . K. Bogt,
Brüderstraße 24,
Telephon 4763.

2 lem Dmmsr
passend als Büro¬
räume , ab 1 . Dez.

zu vermieten.
Bergstraße 4.

^AelleHgesu
Mnklmmter

sucht in Oldenburg
oder nächster Umge¬
gend feste Stellung,
gleich welcher Art , b.
3000 RM , ev. mehr
Sicherheit . Angebote
unter E C 543 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Mj . MM Wt

MNlWkMS
bei alleinsteh . Herrn.
Angeb . unt . G O 594
an die Geschst. d . Bl.

Hg. Mann s. Stellg.
« in GemiMtw .- od.
Kol .geschäft geg, kl.
Vergütg . Angebt , er¬
beten unter G M 592
an die Geschst. d . Bl.

SSeWen

Süroang . s . z . 1 . 12.
» möbl . Zimm . Bett
vorhd . Ängebt . mit
Preis unt . T N 573
an die Geschst. d . Bl.

3 — Tr . NMllns
ges. (4 erw . Pers .)
zum 1 . 12. 32. Ange¬
bote unter G T 597
an die Geschst. d . Bl.

Hung . Mädchen sucht
« möbl . Zimm . Ang.
Nadorster Sttatze 30.

kkes . von ein . Herrnv ein gut mbl . Zim¬
mer mit Zentralhzg.
Teleph . und Bad im
Haus erwünscht . An¬
gebote unt . G G 587
an die Geschst. d . Bl.

Suche zum 15.
iS «. Lim»

Separt . Ging , Nähe
Ang ° ststr. Angeb . m.
Preis unter V 360
Fil . Lange Str . 45.

Kfm . Danermieter s.
mW . Zimmer

mit Pension . Preis¬
angebote erbeten un¬
ter K 2820 an Bütt¬
ners A .-E ., Hand .hos

3—i-Z .-MW.
zu mieten ges. mit
Stall und etw . Gart.
Angb . mit Pretsang.
erb . unt . N 99 Fil.
Nadorst . Straße 128.

Zum 1 . April 33 Wd.

hmWMWe

MlINN
von 7 bis 8 Zimm.
mit Zentralhz ., Bal¬
kon und Garten in
guter Lage gesucht.
Angebt , erbeten un¬
ter E N 553 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

38 venMeu

Drei einzelne
lML Nm»

im Mittelpunkt der
Stadt zu vermieten.
Angeb . unt . G B 582
an die Geschst. d . Bl.
I. aden mit Kabinett
v zum 1 . 12. 32 zu
vntt . Mottenstr . 19 a.

mit u . ohne Wohng.
für mon . 50, 80 , 120
und 170 Mk . zu vm.

O . K. Bogt.
Brüderstratze 24,
Telephon 4763.

— WZki —
m . Einr . , ev . Wohnr.
40—60 M . m . zu vm.
Angeb . unt . G U 598
an die Geschst. d . Bl.

Aut mbl . Zimmer z.v vmt . Georgstr . 30.

Mit werMstt
geeignet für Fahr¬

rad - und Maschinen-
repar -atur , steht durch
mich auf sofort zu

vermieten.
E . Heimsath , Aukt .,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 3536. —

Earage . bester
llllterttestlMM

billig zu vermieten.
Näh . Telephon 4634.

Mchd . unterwohn . z.
12. od . 1. 1 . 33

zu vm . Donnerschw,
Wilhelmstratze 2,

Leim Klubhaus.

Männliche

Alleinverkauf für neuen , selbst Hergestell¬
en Gebrauchsapparat ( Mrlttonenarttkel ) ,
>en jedermann trotz schlecht. Zeit geradezu
' erlangt , zu vergeben . Interessenten,, , die
iber ca . 300 RM Betriebskapital verfugen
md kreditfähig sind , wollen sich wenden an
Aug . Brakenstck , Essen , Fransziskastr . 67.

L
perfekter Dekorateur , für mein Gemischtw .-
Geschäft . Schristl . Angebote mit Gehalts-
an >prüchen erberen.

Fr . TSPken , Rastede.

disist sich ilslhlgsm inisüig . lstsim
mög !.s .cI. l)cuZ:si"si -öiSi>c1>s ciurcii
dlsbsrnskms v. ksrirksvsstisiucig
für isisiungslsdigs V7sidsm !ttsl-
lirms . Ksuüon 200 .- stlic . sttorciscl.
dl . st.27 sn stuck, dlosss dlümbsi -g I

Nersandstelle s. dort.
^ Bez . zu vgb . Reell,
nur Heimarb . Keine
vorher . Geldeinsend.

Otto Bergfeld,
Halle <S .) I. 45.

MMW

MiniMN . MMM
das Mt melken kann,
für Landw . gesucht.

kl !§ ä88 §bUlM
ein fixer , aufgeweck¬
ter Junge gesucht , 14

vis 17 Jahre.
W . Reemtsma,

Hude , Klosterschänke.

H. Loschen,
Bürgerselde.

Rauhehorst 62.

WlM ein
— MWen —

kchriftl . Heimarbeit.» Verlag Vitalis,
München 13.

Joh . Gebkcn,
Großenmeer-

Kuhlen.

WM 88 ? WM

WM k«M
nicht unter 18 Jahr.

August Menke,
Neuenbrok.

Für Gastwirtschaft
und Haushalt

iWM MUcken
nicht unter 16 Jah¬
ren , schlicht um schl.
L8k inlött

Näheres bei
Aukt . Bosse , Hahn-

Existenz mit

Uten Bezügen als

Bezilksvektreter
für Auto - und Niot .-

radsachzeitung bet
Herm . Lingg,

Berlin W. 35, Mag¬
deburger Straße 28.

Geiucht jung ., kmderl.

Mädchen
für Nachmittags . Bor¬
zustellen Momag3 —5
Werbachstrabe 84 vt.

i/ann ein . Lehrling
»» mit gut . Schulzgn.
einstellen . Am lieb¬
sten vom Lande.

H. Balte , Damps-
bäckerei , Hollwege

bei Westerstede.

W . IMÜLLSN
für die Morgenstund,
gesucht. Bvrzustellen
Lstomag. Staustr . 15 l

Für ein Ausflugs-

Weibliche
— ÜMM —

mit gut . Bekannten¬
kreis Hab. dch. prov .-
weis . Verkauf mein,
ausgezeichn ., ab . bil¬
lig . Tees in englisch.
Orig .pck. hohe Verd .-
möglk . Zuschr . unter
B P 1813 bes. Ru¬
dolf Moste , Bremen.

MM

istr sie DM
an besonderen Tagen
gesucht. Selbige muß
perfekt in der warm,
und kalt . Küche sein
und schon in ähnlich.
Betrieb gearbeit . ha¬
ben . Angb . m . Lohn¬
ford . unter G K 590
an die Geschst. d . Bl.

stüc vsrsmbsr sisllsn wir
mskrsrs

sin . dlur kswsrkungsn , wsl-
clis üdsr srsts öroncks-
ksnninissS vsclügsn , ttn-
cksn ksrücksiclttlgiing

» k . rsisi«



2. Beilage
zss M . 384 der ..MAeichie « süe Stadt und Land ' vom Sonntag, dem 8. Novemdee 1832

Antwort an Seren Spanhake, nat.-foz. SIMratssraMon
In der Erwiderung der Fraktion der NSDAP , zum Ver¬

sammlungsberichtder Deutschen Staatspartei befinden sich
wesentliche Unrichtigkeiten . 1 . Herr Spanhake, selbst Mitglieddes Finanzausschusses, behauptet , daß die Bürger weit mehrals eine Million RM jährlich an Zinsen für den Schulden¬
dienst auszubringen haben » Aus den Entwürfen der Haus¬
haltspläne hätte Herr Spanhake ersehen können , daß die
Zinsenlasten der Stadt 932 687 RM betragen, davon sind
aber 220 000 RM billigerweise für Wohnungsbauanleihe-
Zinsen abzusetzen . Diese Zinsen kommen zum großen Teil
wieder ein . Es bleiben hiernach also 712 687 RM Zinsen¬
last . Nun weiß aber Herr Spanhake sehr Wohl , daß in den
vor längerer Zeit aufgestellten Haushaltsplänen noch mit
einem Durchschnittszinsensatz von 8 Prozent gerechnet
worden ist. Da der^ Zinsfuß inzwischen erheblich gesenkt ist,vermindert sich die Zinsenlast noch weiter erheblich . Die
Staatspartei hat daher keinen Anlaß, den Bürgern die un¬
wahre Behauptung vorzutragen, daß die Bürger mehr als
eine Million RM aufznbringen hätten sür die Zinslast.

2 . Oberbürgermeister Or. Goerlitz soll mitgeteilt haben,
daß nur 40 Prozent aller größerenStädte einen Voranschlag
für 1932 aufgestellt hätten. Solche törichten Aeußerun-
gen kann der Oberbürgermeister nicht gemacht haben . Herr
Spanhake sollte als Mitglied des Finanzausschusseswissen,
daß alle Städte einen Voranschlag ausgestellt haben;
unseres Wissens hat Oberbürgermeister vr. Goerlitz erklärt,
daß 40 Prozent aller größeren Städte keinen Voranschlag
verabschiedet haben. Der Unterschied zwischen„ auf -
gestel lt" und „ verabschiedet" sollte einem Mitglieds
des Finanzausschussesklar sein.

3. Die Vertreter der NSDAP , und der Deutschnatio¬

nalen sollen ständig die Fertigstellung des Etats gefordert
haben. Dazu nur eine Frage : Haben die beiden Stadtrats¬
gruppen, die die Mehrheit im Stadtrat haben, im Finanz¬
ausschuß schon die erforderlichen Steuern bewilligt?
Unseres Wissens hat noch nicht einmal der Stadtmagistrat
die Bürgersteuerverabschiedet . Daß ohne diese Steuer kein
Voranschlag an den Stadtrat gehen kann , ist selbstverständ¬
lich . Mit der Bewilligung der erforderlichen Steuern wollten
die nach ihrer eigenen Erklärung zu Beginn dieser Stadt¬
ratsperiode für alles verantwortlichenMehrheitsparteien,
die durch ein prominentes Mitglied seinerzeit uns Zurufen
ließen: Ihr habt nichts mehr zu sagen! — warten bis nach
den Wahlen!

4 . Die Staatsparteiler sollen, nach Herrn Spanhakes
Erklärung, selbst nicht glauben, daß der Oberbürgermeister,
der sich in den besten Jahren befindet, sich zur Ruhe setzenwerde. Herr Spanhake tut also so , als ob durch die Zur-
Disposition-Stellung des Oberbürgermeisterspraktisch keine
Lasten für die Stadt erwachsen . Er unterstellt anscheinend,
daß der Oberbürgermeister bald wieder in eine neue Stelle
einrücken kann , nimmt also offenbar an , daß der Oberbürger¬
meister für entsprechende Posten die geeignete Persönlichkeit
ist. Wozu dann die Zur-Disposition-Stellung , wenn nichtaus parteipolitischen Gründen?

Aus allem vorher Angeführten schließen wir , daß die
Position der NSDAP , sehr schlecht sein muß , wenn sie mit
solchen Mitteln zu arbeiten sucht. Das Urteil darüber über¬
lassen wir der Bürgerschaft der Stadt Oldenburg, die heute
die Quittung hierauf geben dürfte.

Stadtratsgruppe der Deutsche« Staatspartel.

Antwort des Lav-lagsvrWdenlenJoel
a« den LaMagSabgeoedneten EWeemann

Herr Rechtsanwalt Ehlermann!
Die ersten Sätze Ihrer Antwort verschieben die Tat¬

sachen , denn in meinem offenen Brief habe ich nicht an¬
erkannt , daß Ihre Kritik sür die Staatsregierung vernich¬
tend sei . Ich kann aus meinen Ausführungen, trotz des
besten Willens, Ihnen entgegenzukommen und trotz Be¬
nutzung einer Brille aus reinem Fensterglas, nur das Gegen¬
teil Ihrer Feststellung entnehmen.

Auf der gleichen Linie liegt Ihre Feststellung, daß ich
die Kritik im Landtag ausgeschattethabe . Dabei weiß die
Oesfentlichkeit , daß der Landtag durch Mehrheitsbeschluß
und nicht durch mich persönlich vertagt wurde. Die Gründe
der Vertagung habe ich in meinem offenen Brief erwähnt.

^ .Wenn,Sie . HerrKechtsSUtvaltEhlermann, nochmals die^ in der Uniottsversammlung gebrachte Kritik schlagwortartig
wiederholen, ändert das nichts an der Tatsache , daß Sie
gerade die nebensächlichsten Vorgänge behandelten. Warum
gehen Sie nicht auf alle anderen Regierungsmaßnahmen der
letzten vier Monate ein ? Warum wiederholen Sie Dinge,
für die Sie in Ihrer Antwort auch keine Beweise bringen?
Warum wiederholen Sie Dinge, die nichts mit Regierungs-
Handlungen zu tun haben?

Ist das Sachlichkeit oder Wahlmache?
Ich bin leider nicht in der Lage, nochmals auf die von

Ihnen angeführten Dinge einzugehen. Die Oesfentlichkeit
Wir mein fachliches Eingehen auf Ihre Kritik richtig be¬
urteilen und werten.

Darin stimme ich heute, nach Ihrer Antwort, Ihnen
zu , daß unsere Auffassungen vom Staatsleben (vielleicht
noch mehr vom Volksleben) so grundverschieden sind , daß
eine Verständigungdurch offene Briefe nicht möglich ist . Eine
Verständigung wird meines Erachtens überhauptunmöglich
sein. Es ist eben ein grundlegenderUnterschied , ob man im
Sinne des neuen aufstrebenden Deutschland arbeitet oder
im Sinne der sterbenden liberalistisch -demokratischen Epoche.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann! Wissen Sie denn gar
nicht , daß die Staatsregierung der Kirche gegenüber den
Ausdruck Kulturschande überhaupt nicht gebraucht hat, son¬
dern daß ich persönlich einer dieser gewaltigen Uebeltäter
bin ? Wo ist der Herr Oberkirchenratspräsident Tilemann
meiner öffentlichen Aufforderung nachgekommen , öffentlich
zu beweisen, daß die persönliche Freiheit und das Recht
des freien Worts zur Zeit in Oldenburg in großer Ge¬
fahr sind?

Es ist doch ein starkes Stück , Herr Rechtsanwalt Ehler¬
mann, daß Sie der Staatsregierung vorwerfen, falls Sie
Namen nennen würden, hätten die Genannten die Rache
der nationalsozialistischenParteiherrschaftzu fürchten . Herr
Rechtsanwalt Ehlermann! Sie sagen mir, daß ich durch
Heranziehung preußischer Fälle davon ablenken wolle, daß
ich aus der oldenburgischen Vergangenheit keine partei¬
politische Beamtenpolitik aufzeigen könne.

Einige Beispiele:
Herr Dörr- Birkenfeld , Demokrat und Rechtsanwalt,

wird Regierungspräsidentin Birkenfeld . Das soll kein Vor¬
wurf sein, da wir diese exponierten Posten als politische Be-
amtenposten betrachten . Uns wird aber diese Einstellung
zum Vorwurf gemacht!

Herr Zimmermann-Oldenburg, Demokrat und Rechts¬
anwalt, Wird Ministerialrat.

Herr Sante-Oldenburg, Zentrumsmann und Gewerk¬
schaftsvertreter , wird Ministerialoberinspektor.

So könnte ich Ihnen noch andere Fälle aufzählen zum
Beweise, daß in der Vergangenheit im Staatsministerium
nach parteipolitischenGesichtspunkten gearbeitetwurde. Der¬
artige parteipolitische Beamtenpölitikkönnen Sie der heuti¬
gen Staatsregierung nicht Nachweisen . Wenn Sie meine
Angabe, daß Herrn von Seggerns Berufung nichts damit
zu tun habe , daß er Nationalsozialist sei , als Witz abzutun
versuchen , dann beweisen Sie damit Ihre oberflächliche Be¬
handlung der Dinge und vorsätzliche strikte Verneinung alles
dessen , was von Nationalsozialisten kommt .

'
Mit Ihrer Antwort, Herr Rechtsanwalt Ehlermann,

haben Sie nur noch meine Ausführungen über die Ober¬
flächlichkeit Ihrer Kritik und deren wahltendenziöse Auf¬
machung erhärtet . Die tief.gründige Sachlichkeit fehlt Ihrer
Kritik vollkommen.

Sie schließen Ihre Antwort damit, daß Sie dem Glau¬
ben an die Urteilsfähigkeitder oldenburgischen Bevölkerung
vertrauen. Dieser Glaube an die gesunde Urteilsfähigkeit
der oldenburgischen Bevölkerung und an ihren sicheren In¬
stinkt für Schein und Wahrheit hat uns Nationalsozialisten
den Kampf für ein neues Deutschland teilweise stark er¬
leichtert.

Der 6 . November wird zeigen , daß die Bevölkerungdes
Freistaats Oldenburg nicht wieder in die Arme verlassener
Götzen zurückfällt , sondern dem Deutschland der Zukunft
huldigen wird.

Das ist unser Glaube, Herr Rechtsanwalt Ehlermann,
der uns die langen Jahre im Kampf ausharren hieß und
der uns auch eines Tages zum Siege über die Vertreter
eines alten Deutschland führen wird.

Joel , Landtagspräsident.

Lüttemarmsdag
Vun Klaus WittKlock 8

Kükerekül — De Tüükhaan kreit!
„Acht" de ole Brummklock sleit.

Hoch steil all de Sünn an 'n Heven,
Feine Weder ward 't hüüt geven.

Gau , lütt Hein , ut 't Betlstroh rut!
Wasch de Nääs, de lütte Snuut!

So , nu büst du frisch;
Fir ran an de Lisch!

Klock 12
Hoer ! De Klock tackt twölfmaal„ een" !
Hebbt ji uns ' lütt Heini seen?

Up de Lisch ward koolt dat Eien,
Heit bi 't Speeln werr allns vergeten.Segg mi doch , du leve Sünn:

Wor weer Hein de letzte Stünn?
„Achtern Tuun, bi 'n Diek
Js Lütt-Hein sin Riek !"

Klock 6
Abendklock! — To Küssenball
Moet de lütten Kinner all.

Heini sall ok glieks afsusen
In dat weeke Fedderhusen,

Foolt de smale Hann noch sacht:
„Waal bi mi , Kind-Jees , hüüt Nacht !"

Kuschelt deep in' t Bett,
Snorkt , as güng 't de Wett.

Klock 12
Hoert , ji Lüüd ! Js Merrenacht!
Ächtern Barg luurt all de Dag!

Heini hoert dat Leed in 't Slapen,
Maakt ganz lütt de Ogen apen,

Reckt de Arms, de nakeln Fööt,
Slöppt glieks werrer week un sööt.

Windmann ruuscht in'n Boom,
Schickt en Winachtsdroom.

SArrdorser Krim
„Finkenwärder Abend"

mit Aline Bußmann und Rudolf Kinau
Am Freitag, dem 11 . November, abends 8 Uhr , in der

„ Union"
Aline Butzmann, die Hauptdarstellerin der Ham¬

burger niederdeutschen Bühne, die durch ihre starke Dramatikin ihrem Vortrag bei der Hamburgerniederdeutschen Bühneund im Rundfunk der Norag bei allen Freunden der nieder¬
deutschen Bewegung und der plattdeutschen Sprache immer
wieder Bewunderung erweckt hat, wird im ersten Teil desAbends aus den Werken des niederdeutschen Dichters GorchFock Vorträgen . Da sie Gorch Fock, dem in der Skagerrak¬
schlacht gefallenen Helden , sehr nahe gestanden hat und die
Sächwalterin seines literarischen Nachlasses war, ist geradesie berufen , die über die Zeit des Dichters hinaus lebenden
Werke zu vermitteln. Sie wird Hochdeutsches und Platt¬
deutsches , Ernstes und Heiteres bringen.

Besonders wirkungsvoll dürste es sein , daß neben GorchFock sein Bruder, der hier schon beliebte Rudolf Kinau,
zu Worte kommt . Er wird in seiner feinfühligen Art Probenbringen aus seinen , reichen ernsten und heiteren platt¬
deutschen Dichtungen die immer wieder wegen ihrer Lebens¬
nahe zu Herzen gehen müssen . Die Gelegenheit dieser Zu¬
sammenstellung des Programms dürste auch schon wegen der
hohen Kosten nicht so leicht wieder geboten werden. Der
Kring darf daher hoffen und wünschen , daß seine Mitglieder
durch einen starken Besuch dieser Veranstaltung zu einem
Erfolg verhelfen. Da der Abend nur einmal gebotenwerden kann , ist zu empfehlen , sich rechtzeitig mit nume¬rierten Karten zu versehen , die gegen Mitgliedskarte beiEmil Hinrichs, Haarenstraße 60 , für 50 Rpf. zu erhaltensind.

Es wird besonders daraus hingewiesen, daß die Mit¬
glieder der „Unionsgesellschast " und des „Ostfreesen -Vereen
Upstalsboom" ebenfalls zu denselben Preisen gegenVorzeigen ihres Ausweises Karten bei Emil Hinrichs,
Haarenstratze 60 , erhalten können . (Siehe Anzeige!)

LandesschSsfengericht Oldenburg
Einbrüche in Wochenendhäusern. Viele Einwohner der

Stadt Bremen haben sich im Lause der letzten Jahrzehnte in
bzw . bei den oldenburgischenOrtschaftenSchierbrok, Dötlingenund Wildeshausen kleinere Grundstücke erworben und daraus
sog. Wochenendhäusererrichten lassen , um an Sonn - und son¬
stigen freien Tagen abseits Pom Getriebe der Großstadt sich mit
ihren Familien in reiner Lust erholen zu können . Eine Ver¬
brecherbande hatte eine Anzahl dieser Häuser dazu auserfehen,
sie gründlich heimzusuchen und auszuplündern . Es Handel:
sich um zwei Häuser bei Dötlingen und vier bei Wildeshausen.Die « eele dieses verwerflichen Unternehmens War der 25jäh-rtge Arbeiter Karl Schäfer aus Delmenhorst. Er verabredete
sich mit vier anderen dort wohnenden Helfershelfern, nämlich
dem 41jährigen früheren Bergmann Lader Rösch , dem 20jäh-rigen Arbeiter Adolf Giehoff, dem 40jährigen Maurer
August Westendorf und dem 31jährigen Kaufmann HansSokolowski. Dieser war flüchtig und wurde erst vor we¬
nigen Tagen zu den übrigen vier Angeklagtenin Haft genom¬men. Er ist damit einverstanden, daß trotz der kurzen Frist
auch über ihn mitverhandelt wird, bestreitet aber jegliche Be¬
teiligung an den Einbrüchen, während die übrigen Angeklag¬ten, die geständig sind,Ahn belasten . Sie sind , von kleinen Ver-

Ami dem Gerichtssaal
gehen abgesehen , sämtlich unbestraft, er hat jedoch ein ansehn¬liches Strafregister aufzuweisen. Die Einbrüche wurden aus-gesührt in der Zeit von Oktober 1931 bis April 1932. Die übri¬
gen Angeklagten gesellten sich bei den Diebesfahrten abwech¬selnd zu Schäfer, der stets dabei war . Es wurde mitgenommen,was nicht niet- und nagelfest war , sogar die Betten, Teppicheund Decken. Auch Hühnerställen statteten sie in zwei Fälleneinen erfolgreichen Besuch ab . Von der Diebesbeute wurde einTeil verkauft oder verschenkt , daher standen mit ihnen drei wei¬tere Angeklagte wegen des Verdachtes der Hehlerei vor demStrafrichter. Einer von diesen war von dem AngeklagtenSchäfer geständigermaßenfälschlich beschuldigt worden. Außerihm ging ein anderer straffrei aus . — Der Staatsanwalt bean¬tragte gegen die fünf genannten AngeklagtenGefängnisstrafenvon 6 Monaten bis zu 8 Fahren und gegen die beiden Hehler2 Wochen bzw . 8 Monate Gefängnis. Verurteilt wurden Schä¬fer zu 2)4 Jahren , Rösch zu 1 Jahr , Giehoff zu 6 Monaten,
Westendorf zu 1 Jahr und Sokolowski zu 1 )4 Jahren Gefäng¬nis . Der wegen Hehlerei angeklagte 29jährige Arbeiter ArthurNeumann aus Wildeshausen erhielt 6 Monate Gefängnis,weil er auch einmal bei einem HühnerdiebstahlSchmieregestan¬den hat. Der andere der Hehlerei Angeklagte wurde frei¬gesprochen.
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Vlmrder-Eike
Liebe Frau Akkermann!

, Da streiten sich die Leut ' herum wohl um den Wert des Glücks.
Der eine heißt den annern dumm, am End ' weiß keiner nix ."

Die ganzen Tage geht mich nu schon das alt« Lied in n
Kops rund um , un ich kanns nich los werden, un nu schreib
ich's auch sogar schon. Tscha , das kommt all von die Wahl¬
geschichten un Wahlschreibereien, die man nu täglich inne Zei¬
tungen liest , un da fehlt nu bloß noch, daß da ein mit'n Hobel
kommt un hobelt alles gleich, wie 's doch in das Lied heißt.
Aber soweit sind wir hier in Deutschland noch lange nich , un
eh wir mal alle unter einen Hut kommen , da gehört noch mehr
zu ; wenigstens wird dr heute noch nix von, un das soll woll
noch ers 'n Streme! so weiter gehen mit die Wühlerei. Am
liebsten blieb Man ja zu Haus un ließ Gott ' n guten Mann
sein von wegen Wählen; aber das geht ja auch nich , un wir
müssen d' r doch woll all wieder ran an 'n Trog, ich meine ann«
Wahlurne, anners is ja ers recht verdreht. Aber ich glaub, da
is manch ein , der heute morgen noch nich recht weiß, wen er
sein Kreuz geben soll.

Jede Partei glaubt ja von sich ummer, daß sie das Richtige
erfaßt hat, un was die annern Parteien sagen un wollen , das
is all Mumpitz. Ochotie ja , un wenn se doch man all son
bischen beigeben wollten, un denn ein oder 'n paar Parteien
davon zurecht zimmern wollten, denn wär ' n wir schon 'n
ganzen End weiter, aber — „der eine heißt denn annern
dumm"

, un jeder glaubt bloß von sich selbst nich , wie dumm er
is , un wenn er auch sonst noch so 'n gelehrtes Huhn is . Keiner
läßt sich überzeugen, un jeder steht auf sein Stück , wie die
Kuh aufs verkehrte Kalb , vor allem die Dummköpse von den
kleinen überflüssigen Parteisplitternl

Tscha , so streiten sich die Leute auch um die Verbilligung
von die Mittwochsahrkarien aufe Eisenbahn. Streiten kann
man 's nu ja eigentlich nich nennen, denn zum Streiken gehören
ummer wenigstens zwei , oder doch zwei Parteien . Bei diese
Sache schweigt nu aber die eine Partei vollständig still , un all
das Reden un Schreiben von die annere Partei läßt ihr voll¬
ständig kalt , grade wie die Bremer Vorortsbahn das auch ja
macht . Das is grade nich anners , als wenn die Eisenbahn un
auch die Bremer Vororlsbahn nich für das Publikum un
seine Bequemlichkeit un sein Bestes da wären, nee , das Publi¬
kum is bloß dazu da. daß man seine Launen an ihn auslassen
kann.

Oder is das vielleicht nich'n ganz verdeubelte Laune, wenn
die Bahn da in'n Sommer für die Ausflügler un in 'n Winter
für die Theaterbesucherdes Mittwochs billige Karten ausgibt,
was beides doch Menschen sind , die noch Geld haben müssen,
um sich sowas leisten zu können — is auch ja gut, wenn ste's
denn tun —, aber darum is doch eigentlich nich einzusehen,
warum nu sie Frau , die vorteilhaft einkaufen will inne Stadt,
weil se mit jeden Groschen rechnen muß, nich auch diesen Vor¬
teil von die verbilligten Karten haben soll.

Aber nee , da kann in 'n Sommer bloß nach die Ausflugsorte
gefahren werden oder nach die größeren Plätze für billigen
Preis , aber von die kleinen Plätze nach Ollnborg da gibts keine
verbilligte Karten, ebenso wie in 'n Winter bloß die Theater-
karteninhaber Preisermäßigung haben, un alle annern den
vollen Preis bezahlen müssen.

Bei Euch da aus'» Laune, da haben se nu woll all das ein¬
nehmende Wesen , indem daß se nu all mit die Kartoffeln nackre
Stadt kommen un mit das Obst . Ochotte ja, die Kartoffeln,
da gibts nu ja nich allzuviel vor. aber da sind nu auch ja viel
von geerntet vons Jahr , un darum kommt d 'r doch noch allerlei
raus . Bloß bei das Obst , da is die Ernte nu ja man schlecht
ausgefallen, was ja nu an den Preis auch woll zu merken is,
denn so teuer als die Aepsel dies Jahr in 'n Vergleich zu alles
annere sind , das geht eigentlich auch nich an. Denken Sie doch
bloß mal an, wenn wir hier inne Stadt für ' n guten Apfel un¬
gefähr 'n Groschen geben sollen , un das kommt d' r raus , wenn
das Pfund 25—30 Pf . kostet, das können sich nich viel Leute
leisten bei diese Zeiten, un die billigsten Sorten sind mit 15 Pf.
auch ja eigentlich noch zu teuer bezahlt. Bei solche Preise kann
der kleine Mann ja nich daran Lenken , Aepsel für seine Kinder
zu kaufen , un das is denn ja eigentlich schade, denn Obst is
doch gesund un besonners für die Kinner. Aber was is d'r an
zu machen , wenn Sie 's dafür haben müssen!

Um schlimmsten sind d ' r ja nun eigentlich die Kohlbauern
an, denn was es nu dies Jahr für den Kohl gibt, das is ja
unglaublich. Mit 'n Kopf Kohl für 10 Pfennig kann man augen¬
blicklich woll 'n sechsköpfige Familje mit satt kriegen , d. h . wenn
d ' r die nötigen Zutaten an sind . Auch all das anner Ge¬
müse is ja billig un darum müssen wir uns da so mit abfinden,
daß unsere Kinder dies Jahr nich soviel Apfel kriegen als sonst,
un wir müssen soviel mehr Kohl un anners Gemüse kochen.

Fische un Granat können wir hier an 'n Stau un von die
Fischers jeden Tag kaufen , denn die sind nu die reinen fliegen¬
den , nee , schwimmenden Händler geworden, un haben nich
allein frische Stinte un Butt un Granat , sondern auch
geräucherte Fische . Manchmal räuchern se sogar hier an Bord,
un der Rauch zieht dann längs den Stau . Alles, was da vor¬
bei kommt , vornehm un gering, das bleibt da ummer eben
stehen un kuckt sich das Treiben da unten an, wie Jannmaat
da mit die Pseise in 'n Mund herumhantiert , un durch nichts
aus seine Ruhe zu bringen is . Ich Hab Janmaat aber stark In
Verdacht , daß er mehr Händler als Fischer im Laufe der Ge¬
schichte geworden ist. Na, laß ihn. Jeder muß sehen heutzutage.
Wie er sich am besten durchschlägt . Wenn seine Fische man frisch
sind , denn is 's auch ja einerlei, ob er se selbst fischt, oder oh
er se inne Aukschon in Geestemünde kauft.

Haben Sie denn schon gehört, daß wir unfern „Ober" nu
doch woll hergebenmüssen , die einen zur Freude un die annern
zum Leide ? Die Sache stand ja lange genug aüfe Kippe , un
das wurde ja Zeit, daß mal Schluß gemacht wurde, so oder so.

Das is ebenso als mtt unfern Ollnborger Schweinemarkt,
der auch schon ummer nach 'n Zentralviehmarkt verlegt werden
sollte , wo er auch ja jedenfalls bester aufgehoben is . Nu scheint
es ja aber als wenn doch endlich was davon wird . Das is ja
denn auch für manchen ' n Schlag ins Kontor, indem, daß ihn
da viel durch verloren geht, aber was is d 'r an zu machen , wir
müssen doch auch mit die Zeit vorangehen, un der Schweine¬
markt hier zu Mitten inne Stadt , das is doch gewiß nich mehr
zeitgemäß.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen WieSnäs.

LuftigeEÄe
Herr Pimpernell

Von KurtMiethke
Pimpernell betritt , sein Hütchen lüstend, eine » Blumen¬

laden.
„Ich möchte eine Tulpe, die Französisch kann ."
„Wie bitte? " fragt maßlos erstaunt die Verkäuferin.
„Eine Tulpe, die Französisch kann ."
„Bedaure' — wie meinen Sie das ? "
„Aber Fräulein , Sie haben doch an der Ladentür ein

Schild: „Laß Blumen sprechen !"

Pimpernell erzählt:
„Als ich in der Wüste Sahara spazieren ging, stolperte ich

mit dem rechten Fuß . Das bedeutet Unglück , wenn man nicht
an Holz pocht . Nun stellen Sie sich meine Situation vor : In
der Wüste Sahara — und weit und breit kein Holz zu sehen,
um daran zu pochen !"

„Warum haben Sie nicht einfach an Ihren Kopf gepocht ? "

Pimpernell will einen Kanarienvogel kaufen.
„Ist das ein echter Harzer Roller?"
Da sagt der Verkäufer:
„Ich kann nicht lügen. Sein Großvater stammt aus der

Schweiz , sein Vater aus Luxemburg, aber seine Urgroßmutter
ist tatsächlich aus dem Harz."

Die Gattin sprach:
„In deiner Manteltasche habe ich einen Brief gefunden.

Von einer Frau geschrieben ."
„Unmöglich !" sagte Pimpernell und wurde bleich.
„Doch , doch, und zwar ist es ein Brief von mir gewesen,

den ich dir vor vier Monaten gegeben habe, damit du ihn in
den Kasten stecken sollst."

Pimpernell will einen Spiegel kaufen.

„Der ist ganz hübsch "
, sagt er , „aber geben Sie mir dafür

einen anderen — der steht so abgenutzt aus !"
„Abgenutzt ? " ist der Verkäufer empört. „Wie soll denn der

abgenutzt sein ? ! Da habe ich höchstens drei- bis viermal htn-
eingesehen !"

Geschichte mit Haarnadeln
Frau Bronsky betritt ein Toileticngeschäst:
„Ein Päckchen Haarnadeln bitte."
„Das bekommen gnädige Frau in dem großen Gebäude

gegenüber."
Frau Bronsky geht zu dem großen Gebäude gegenüber.

Merkwürdigerweisesteht ein Portier davor.
Vorsichtshalber fragt Frau Bronsky:
„Ach, verzeihen Sie , was ist das für ein Gebäude? "
Höflich erwidert der Betreute:
„Das Prähistorische Museum, gnädige Frau ."

Kapitän Kruses Leichenrede
Auf Kapitän Kruses Dreimastbark „Neptun" war der Ma¬

trose Krischan Hagel gestorben . Weil Krischan ein braver See¬
mann war , wollte der , wie alle 'Seeleute, sonst schweigsame
Kapitän ihm eine Leichenrede halten. Zu diesem Zweck schloß
er sich zwei Lage lang zur Vorbereitung, mit den nötigen
Flaschen Rum versehen , in die Kajüte ein . Die Stunde der
Feier war gekommen . Flagge halbmast. Raden gebraast. Die
Leiche, in die Flagge eingenäht, wurde dreimal noch auf dem
Deck herumgetragen und dann auf die Reling gelegt .^ Kapitän
Kruse kam langsam, breitbeinig, etwas wankend. „Geehrte
Leidtragende! Ich bitte um ein ssstilles Gebet." — Das Gebet
dauerte merkwürdig lang . . . „Geehrte Leidtragende! Ich bitte
noch um ein ssstilles Gebet . . ." Die Dauer des zweiten Ge¬
betes überschritt die des ersten noch erheblich . Dann auf¬
atmend und aufblickend , sagte Kapitän Kruse auf einmal, wie
erleichtert : „So . Nu smiet em man rin !" Puck.

VolSsWenbe Niobe
Sturm und Wetter können deutsche Kraft brechen , aber

niemals deutschen Willen zu neuer Kraft.
Geheimrat Professor Ir . inx . st . o. Schütte.

Ausgabe Nr . 85 von K . A. L . Kubbel, Leningrad
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Matt in drei Zügen

«
Aufgabe Nr . 86 von G. H. Watson , Bradford

Schwarz : Lol , 1o2 , ststl, 8a1 , s2, st3 (6)

Weiß : Läg , Do6, 1st2, 162 , 1st4, IMS , 8stS , 8s4 (8)
Matt in zwei Zügen

*
Wiener Partie

Gespielt auf dem 20 . Kongreß des Deutschen Schachbundes
und mit einem Schönheitspreis ausgezeichnet

Weiß : Pahl , Berlin Schwarz : Deihner , Berlin
1. s2—«4, 67—«S ; 2 . 8st1—o3 , 883- 16 ; 3 . 12—t'4,

67—65 ; 4. 14XsS, 816X --4 ; 5 . 8x1—13, 8s4Xc3 ? (Verfehlt,
Weil der Gegner entwickelt und dessen Zentrum gestärkt
wird ) ; 6. st2Xe3, «7—o5 (schwächt den Bauern 65; besser
1s7 ) ; 7 . 62—64, 8st8—öS ; 8 . I-11—e2 , 1,18—s7 ; 9. 6
o—o ; 10 . 161 —sl , sto8 —s6 ( besser 1,15 ) ; 11 . Del —x3,
L §8—st8 ; 12 . st«2—63 , e5—o4 ? ( ahnungslos gespielt; die
Verteidigung ist übrigens schon recht schwer , da alle Weißen
Figuren gegen den schwarzen Königsflügel Zusammen¬
wirken) ; 13 . 163Xst7ft ( ein kühnes und elegantes Opfer von
durchschlagender Wirkung. Schwarz muß den st, sogleich
schlagen, dann auf 13 . . . . 86 entscheidet 14. 1X86 , 188;
15. 8Z5 ) , Lst8Xd7 ; 14 . 813—85 ft , 1s7X85 ( auf Lx8 folgt
natürlich 15 . 1st4 ; es ist bemerkenswert, wie Weiß in ununter¬
brochenem Angriffe sämtliche Figuren schnellstens heran¬
führt ) ; 15 . stolXsS , 168 —67 (auf 15 . . . . 16 würde 16.
sXI , 8X1 ; 17 . 1st4 ft geschehen ) ; 16 . 1q5 —16 (dieses zweite
Opfer , das angenommen werden mutz , weil auf 16 . . . .
188 Matt in drei Zügen folgt , erzwingt den sofortigen Ge¬
winn ) , 87X16 ; 17. 111—14, 1s6 —84 (anders läßt sich das
Matt nicht abwenden ) ; 18 . 1Z3—st4 ft , Lst7—87 ; 19.
114XZ4 ft , 167X84 ; 20 . 1st4X84 ft , Lx7—stg ( auf 20 . . . .
LL7 oder st8 setzt 21 . sXst 188 ; 22. 1st5 Matt ) ; 21 . 1 »1—11,
118—88 ; 22. 1g4 —st7 ft . Aufgegeben dann nach 17x7 ; 23.
1X16 ft , Lst7 ; 24 . 115 ist das Matt undeckbar. Energischer
hätte auch Morphy den Angriff nicht führen können.

(Aus dem Kongreßbuch Berlin 1920 von E . Post .)
Lösung der Ausgabe Nr . 83 : 1 . Vst7—st2 . — Nr . 84:

1 . 8s2—ol , 65—64 ; 2 . 8o1—63 -U-. — 1 . . . . Le4 ; 2.
7X6—16, bel. ; 3 - 1 «6 oder 14G . — 1 . . . . L64 ; 2 . 1o7
best ; 3. 114 G . — Die Aufgaben Nr . 81 und 82 wurden
gelöst von Fr . Pump , A. Rathert und A. B . , Oldenburg,
S . Heeren, Osternburg , und Karl Voß, Wehnen.
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«etterderMenschheit
ZNM ZMe GWav AHMs Heß Wtzen am 8. KstzZMheb1832

Von Alfrco Wim
Am Schluß ihrer schönen , an dieser Stelle unter dem

3 . September veröffentlichten Betrachtung „Zum Gustav-
Adols-Jahr " warf die große Landsmännin des Königs , die
schwedische Dichterin Selma Lagerlös , die Frage nach der
gegenwärtigen Bedeutung solchen Gedenkens auf : Was sei
Gustav Adolf — nach dreihundert Jahren — uns heute?
Sie erteilte darauf die Antwort : „ Was immer unser Glaube
sein mag , ist es doch Halt und Trost zu denken , daß es
Menschen wre Gustav Adolf gegeben hat . . . Es hat Menschen
gegeben, die die Retter der Menschheit waren . " Daraus
leitete sie die Folgerung ab : „Sie sind in früheren Zeiten
erstanden, und sie werden , sie müssen auch in unseren Tagen
kommen. "

Die Wichtigkeit dieses dreihundertjährigen Gedenkens
für unsere Zeit und gerade i n ihr könnte keine klarere, mehr
einleuchtende und überzeugende Formulierung erfahren als
die : „Es hat Menschen gegeben, die die Retter der Mensch¬
heit waren .

" Das ist , kurz und einfach gesagt, das Wesent¬
liche , was diese einzigartige Erscheinung heraushebt aus
ihrer Epoche und hinweg über alle inzwischen vergangenen
bis auf unsere Zeit . Das Vorbild des mitten im Dunkel zu
seiner Stunde kommenden Helden und Retters erfüllt uns
mit Hoffnung , schenkt uns neuen Trost, neuen Glauben und
neue Kraft.

Solcher Glaube anerkennt kein blind Über den Völkern
Waltendes Fatum , er baut auch nicht auf die Masse, daß sie
aus sich heraus das Gesetz der Entwicklung zur Freiheit und
Ordnung hin schafft ; er weiß , stets noch waren es Einzelne,
die die Geschichte machten. Starke Persönlichkeiten, die mit
kühner, fest zupackenderFaust dem Rad des historischenAb¬
laufs in die Speichen fielen, um es herumzureißen , wenn es
dicht vor dem Abgrund war.

Wenn in einer Gestalt der Weltgeschichte so in Gustav
Adolf verkörpert sich dieses heldische Ideal ; aus der Politik
als der Kunst des Möglichen hat er eine Politik des Un¬
möglichen gemacht. Oder war es nicht , menschlich verständen,
eine glatte Unmöglichkeit, als dieser Retter des Protestantis¬
mus im Juni 1630 mit einer Streitmacht von nicht mehr
als 15 000 Mann an der deutschen Küste landete ? Ein selbst
für damalige Zeit geringfügiges Aufgebot , wenn man berück¬
sichtigt, welch ein Heer, welche Reserven an Menschen und
Material aus seiten des Kaisers und der Liga dawider
standen . Man denkt unwillkürlich an Gideons Sieg über dis
Midiamiter , mit seiner vom Herrn selbst in wiederholter
Musterung ausgesuchten Kerntruppe von 300 Mann.

Aber noch eine andere Macht stand Wider die tapfere
Befreiungstat : die engstirnige Unzuverlässigkeit der Gleich¬
gesinnten. Damals genau wie heute hielt man es am liebsten
mit der „Neutralität "

, konnte und wollte, wie der verstorbene
. Mpschickrtsich reiber Meirich Kchäfer ^es, zutrefsend ausdrückt,

nicht lassen.
Der Gegner , mit dem Gustav Adolf erbitterter noch — und
gefährdeier als mit den Kaiserlichen zu ringen hatte , war der
Schlaf der Welt , an den er zu rühren wagte . „Sie sind zu
Stockfischen geworden"

, sagt der König einmal von seinen
Verbündeten . Sein gerader Sinn ist ob ihrer Halbheit und
Hcrzensträgheit voller Empörung : „ Was ist das für ein
Wort , Neutralität ? Ich verstehe es nicht. Freund oder Feind,
ein drittes gibt es nicht .

"
Auch in diesem Sinne war es ein Wunder , was er mit

seinen 15 000 gegen die träge Masse der Zeitgenossen voll¬
brachte. Und nichts anderes erklärt dieses Wunder als das
Geheimnis der überragenden , die anderen — und nicht nur
sie , sondern durch sie und mit ihnen das Schicksal unter ihren
Willen zwingenden außerordentlichen Persönlichkeit. Es war
schon so , wie Schiller bemerkt: „Stolz auf diesen König gab
der Bauer in Finnland und Gotland freudig seine Armur
hin , verspritzte der Soldat freudig sein Blut .

" Diese schwe¬
dische Elitetruppe , die unter der Führung ihres Helden und
Königs durch Not und Tod zum Siege schritt, war etwas
anderes als die aus aller Herren Länder zusammengewürfelte
Soldateska , die Kaiser und Liga anwerben konnten.

Ein Einzelner , der voranleuchtete seinem Volk . — Nun
war es aber noch etwas Besonderes um das Heldentum
dieser Persönlichkeit, insofern es im evangelischen Glauben
Verankert war . „König und Stände , hohe und niedere, ver¬
treten vereinigt an Gottes statt die Königliche hohe
Majestät . " Das war die Auffassung Gustav Adolfs vom
Sraate . Damit hatte sich dieser König gleich Moses , der die
ihm von Gott übertragene Führung des Volkes nur unter
der doppelten Vorbedingung übernimmt : „ So laß mich
deinen Weg wissen . . . Und siehe doch , daß dies Volk dein
Volk ist " — auf den Fels unmittelbar neben den lebendigen
Gott gestellt . Das : Ohne mich könnt ihr nichts ! — seines
Heilands war ihm eine stets gegenwärtige Gewißheit.
„Jesu , laß uns heute in deinem Namen streiten" — so
lautete seine Losung am blutigen Tage von Lützen.

Merkwürdig : dieser Helle , strahlende Held steht im Urteil
der Mit - und der Nachwelt umstritten da . Daß katholische
Geschichtsschreibersich gegen ihn wenden , ist zu begreifen;
schwerer verständlich fällt , daß auch protestantische Historiker
ihm nicht tn vollem Umfang gerecht zu werden vermögen . Den
Befreier des evangelischenGlaubens lassen sie gelten ; in dem
Eroberer aber sehen sie eine deutsche Gefahr . So urteilt selbst
Schiller tn seiner „ Geschichte des Dreißigjährigen Krieges " :
„ Es war nicht mehr der Wohltäter Deutschlands, der bei
Lützen sank ; die wohltätige Laufbahn hatte Gustav Adolf ge¬
endigt , und der größte Dienst, den er der Freiheit des deut¬
schen Reiches erzeigen kann, ist — zu sterben. "

Man wundert sich über ein derartiges Verkennen aus
solchem Munde . Einmal ist weder im Reden noch auch im
Handeln des Schwedenkönigs auch nur der geringste Be¬
weis einer auf Eroberung gerichteten Politik erbracht. Der
Sache Gottes , der Sache seiner in ihrer Gewissensfreiheit be¬
drängten Glaubensgenossen wollte er dienen , damit zugleich
selbstverständlich allerdings auch dem eigenen Vaterlands,
dem Schutz seiner Grenzen. Gewiß kann man sagen, dieses
Ziel sei durch den entscheidendenSieg über Lilly am 17 . Sep¬
tember 1630 bei Breitenseld erreicht gewesen. Weshalb also
noch der beispiellose Triumphzug quer durch Deutschland

zum Main bis nach Frankfurt , und im folgenden Frühjahrüber Nürnberg und München bis an den Bodensee?Es galt , den errungenen Sieg zu sichern ; in seinen Aus¬gangsstellungen , im Zentrüm der Macht wollte er seinenGegner treffen. Im übrigen allerdings hat Gustav AdolfWohl kaum historische und juristischeUrkunden nachgeschlagen,um zwischen Befreiungskrieg und Eroberung feine Unter¬schiede zu machen. Er fühlte sich , daran kann gar kein Zweifelbestehen , als von Gott gesandt ; das gab seinem Tun undLassen eine höhere „Legalität " als die von Menschen all¬gemein anerkannte.
Aber selbst angenommen , daß er sich mit dem Gedanken,durch Eroberung deutscher Kaiser zu werden , beschäftigthaben sollte? — Dietrich Schäfer in einer nachgelassenenSchrift „ Gustav Adolf und Deutschland"

( Ostsee -Verlag ÄG .,Stettin ) führt zu dieser Möglichkeit — und man möchte ihmbeipflichien — aus : „Schwedens König als deutscher Kaiserhätte deutsche Politik machen müssen , wäreein Deutscher geworden, und zwar ein Deutscher,der für deutsche Art und auch für deutsche Bildung so vielVerständnis gezeigt hat wie irgendein geborener Deutscher.Allerdings hätte es ein protestantisches Kaiser¬tum gegeben. Aber Gustav Adolf hat in zahlreichen Aeuße-rungen und Handlungen bewiesen, daß er kein eng-

herzigerVertretereinesBekenntnisses war.Katholischer Glaube hätte von seinem Kaisertum, seinerFührung keinerlei Bedrängnis zu fürchten gehabt . " Damitstimmt überein , was des Königs Hvsprediger Frabriciusgelegentlichsagte: „Wer dem rechten Glauben nicht will u n -gezwungen beipslichten, der mag es lassen. " GustavAdolfs evangelisches Christentum war voller Toleranz . Umdieser Duldung willen , die er für seine evangelischenGlaubensbrüder erkämpfen mußte , kam er nach Deutschland,nicht um den „neuen Glauben " gewaltsam , mit Feuer undSchwert durchzusetzen.
Jedenfalls wäre das protestantische Kaisertum einesGustav Adolf, der der Sohn einer deutschen Mutter war , indem also deutsches Blut sich mit schwedischem mengte, wahr¬lich nicht weniger deutsch gewesen als das des „heiligenrömischen ReichesdeutscherNation "

. Eine weitere Perspek¬tive aber erschließt sich, wenn man in Erwägung zieht, daßnach seinem Tode die deutsche Kaiserkrone an den — GroßenKurfürsten gekommen wäre , den er zu seinem Erben ein-zusetzen gedachte. Was sich aus einer solchen Union Schweden-Brandenburg -Deutschland ergeben hätte , — das sind unend¬liche Möglichkeiten.
Wie dem auch , hätte er länger gelebt und sein Werk per¬sönlich vollenden dürfen , gewesen sein möchte — der Tod deserst Achtunddreißigjährigen noch vor der Höhe des Lebenshar diesen Möglichkeiten ein vorzeitiges Ende bereitet. Dasaber ist seine Bedeutung — die seiner geschichtlichen Sendungfür unsere Gegenwart : „Es hat Menschen gegeben, die dieRetter der Menschheit waren ." -

VLSWWche DWWA
Gustav Adolfs Geist im preußischen Heere

Gustav Adolfs Gestalt ist auss engste mit der deutschen
Geschichte verknüpft. Die 300. Wiederkehr seines Heldentodeswird daher bei uns nicht minder feierlich begangen als in
seiner Heimat . Aber der „Löwe aus dem Norden " ist nichtnur als Erretter des protestantischen Deutschland aufgetreten,sondern hat auch sonst tiefe Spuren in der deut¬
schen Kulturgeschichte zurückgelassen.

So lebt sein Gei st im preußischen und da -
mitimdeutschenHeersort. Als der Große Kurfürst,sein Nesse , am 2 . September 1656 in dem „ Kurfürstlich
Brandenburgischen Kriegsrecht und Artikelsbrief " d i e e r st eUrkunde schuf , die dem preußischen Soldaten strengere
Manneszucht gebot, lehnte er sich eng an die schwedischen
Kriegsartikel an , die Gustav Adolf für sein Heer aufgestellthatte.

Titulus 1 der schwedischen Kriegsartikel ist wörtlichin das kurbrandenburgische Kriegsrecht übernommen . Es
heißt da : „Wir haben zur Erhaltung guter Kriegsdisziplinund Ordnung diesen Urtikslsbrief zu verfassen für notwendigerachtet. Wir suchen mit demselben die Beförderung
göttlicher Ehre , heilsame Iustiz und die A b -
schafsung aller Unordnungen, die in unseremLande eingerissen sind. Darum wollen wir auch , daß unsere

hohen und niederen Kriegs-Offiziere und jeder Soldat striktdiesen Artikeln nachleüen. Und weil von dem grundgütigenund allmächtigen Gott , als dem Ursprung alles Guten , auchalles Glück , Segen und Gedeihen herrührt , er allein voneinem jeden wahren Christen, so wie er sich in seinemheiligen Wort offenbart hat , geehrt und angebetet sein will,so soll dies auch vor allen Dingen und zu jeder Zeit ge¬schehen . Darum verbieten wir jegliche Abgötterei . . . KeinSoldat soll Gottes Wort lästern oder mit dem GottesdienstSpott treiben ; ebensowenig von den hochwürdigen Sakra¬menten verächtlich reden . Der hochheilige Name Gottes sollnicht mit Fluchen, Schwören , Lügen und Trügen mißbrauchtwerden . "

Aus dieser Weltanschauung des großen Schwedenkönigsleitete der Große Kurfürst, wie er sich ausdrückt, „die rechteWeise und das rechte Maß zum Gebieten und Verbieten " ab.Auch die weiteren 91 , in 19 Tituli zusammengefatztenbrandenburgischen Kriegsartikel sind im wesentlichenaus derschwedischen Kriegsordnung aufgebaut und enthalten bereitssehr strenge Strasbedingungen gegen Marodieren und Plün¬dern . In den späteren mannigfachen Veränderungen derpreußischen Kriegsartikel kehren doch die Grundgedankenimmer wieder . Und so kann man sagen, daß der Geist desSchwedenkönigs im preußischen und damit auch im deutschenHeer stets fortgelebt hat.

«aGksmmenGWsv Mstts im SldenvvrMchen
Der große Schwedenkönig ist unvergessen in seinem

Vaterlands wie im evangelischen Deutschland. Er lebt fort
nicht nur in der Geschichte , sondern auch in der nach ihm be¬
nannten Stiftung , dem Gustav - Adolf - Verein . In seinen
Nachkommenlebt er nicht fort , denn sein Geschlecht ist längst
ansgestorben . Viel Erfreuliches und Erhebendes ist nichtdarüber zu berichten. Die Tochter des gefallenen Helden,die Königin Christine , legte 1654 die Krone nieder und trat
dann in Innsbruck zur Katholischen Kirche über . Sie starb
1689 in Rom.

Weniger bekannt dürfte sein, daß Gustav Adolf aucheinen Sohn hinterlietz ans einer früheren nicht standes¬
gemäßen Verbindung mit einer holländischen Gräfin . Dieser
nicht ebenbürtige Königssohn , der Graf Gustav Gustavson
von Wasaburg , kam für die Thronfolge nicht in Betracht.Der Dreißigjährige Krieg verschlug ihn nach Niedersachsen,
wo sein Geschlecht sich über hundert Jahre erhielt.

Der Graf , geboren 16t4 , hatte in Wittenb'erg studiertund war seit 1634 evangelischer Bischof von Osnabrück. Als
Ersatz für dieses Bistum erhielt er im Westfälischen FriedenStadt und Amt Wildeshausen als schwedisches Lehen.Mit seiner Gemahlin , einer geborenen Gräfin Wied-Runkel,traf er im Januar 1650 in seiner neuen Residenz ein, die
im Kriege schwer gelitten hatte . Noch im selben Monat kaufte
er für 27 000 Taler das Gut Huntlosen, das erst 1600
von der Adelsfamilie von Nagel auf die von Schade über¬
gegangen war . Er baute hier ein Schloß mit vier Türmen,das er fortan bewohnte . Einen ähnlichen Herrensitz schuf er
sich zu Spasche in der Landgemeinde Wildeshansen , wo
bis dahin nur eine Schäferei war . Der Lehnsherr , übrigensein ziemlich unbedeutender Mann , erfreute sich nicht langeder neuen Herrlichkeit. Am 4 . November 1653 feierte in
Wildeshausen die Tochter des Stadtrichters Schlüter ihre
Hochzeit , vermutlich ans dem Rathaus , oas noch heute stehi.
Zu den Gästen gehörte Gras Wasaburg . Als er eben mit der
Braut zum Ehrentanz antrat , machte ein Schlaganfall seinemLeben ein Ende.

Seine Witwe , die Gräfin Anna Sophia , ward Vor¬
münderin ihres Sohnes Gustav Adolf. Eine Tochter war
verheiratet mit dem schwedischen Oberst von Wrangel . Die
prunkliebende Gräfin residierte gewöhnlich zu Spasche, war
aber auch viel auf Reisen. Sie besuchte öfters die schwedische
Königsfamilie , die ihr Familienanschluß gewährte , sowieandere hochgestellte Verwandte in Schweden und -Finnland.Sie selbst hatte oft vornehmen Besuch in Spasche und Hunt¬
losen. Ein katholischer Zeitgenosse nennt sie eine höllische
Furie . Doch auch ihre lutherischen Glaubensgenossen waren
schlecht auf sie zu sprechen . Stolz ans ihre Hoheitsrechte, hartund ungerecht gegen ihre Untertanen , überließ sie fast alle
Regierungsgeschäfte einer fünfköpsigenBehörde.

Der Krieg, den 1675 das Reich der Krone Schwedens
erklärte, machte dieser Wirtschaft ein .Ende . Der streitbare

Von G. Lübbcn, Eckwarden
Bischof von Münster , Christoph Bernhard von Galen , er¬oberte Wildeshansen und vertrieb die Familie Wasaburg.Sie verlor nicht nur ihr Lehen, sondern auch ihre Allodial-^ güter . Das Herrenhaus zu Spasche ward dem Erdboden
glcichgemacht , das zu Huntlosen „zerstört an Brücken,Fenstern , Gemächern und Fischteichen ."Die Gräfin Anna Sophia lebte noch 1680. Ihr Todes¬jahr ist unbekannt. Sie ward zunächst an der Seite ihresGatten begraben in der Alexanderkirche zu Wildeshausen.Später wurden beide nach Stockholm gebracht und dort bei¬

gesetzt in der Ridderholmskirche, der schwedischen KSnigs-gruft , wo auch König Gustav Adolf ruht.
Ihr Sohn , Graf Gustav Adolf, war vermählt mit Ange¬lika Katharina Gräfin von Leiningen - Westerburg. Gewißeine standesgemäße Heirat . Aber zu einem standesgemäßenAuftreten reichte es nicht mehr . Die kinderreiche gräflicheFamilie lebte ganz zurückgezogen zu Heng st läge imKirchspiel Großenkneten. Der Sage nach hatte der Graf be¬

schlossen , sich da anzubauen , wo ein zu Huntlosen los¬gelassener Hengst sich legen würde . Daher der Ortsname . Soentstand als erster Anbau in dieser öden Heidegegend, daskleine Gut Hengstlage, eine recht bescheidene , wenig einträg¬liche Besitzung, die später geteilt ward in zwei Bauernhöfe.Die letzten Jahre wohnte der Gras seiner Gesundheit wegenin Wildeshansen , wo er am Markt ein Haus besaß. Hierstarb er 1732, genau hundert Jahre nach seinem königlichenGroßvater , nach dem er benannt war . Er und seine Ge¬mahlin liegen begraben in der Kirche zu Huntlosen.Ans ihrer Ehe stammen neun Töchter und sieben Söhne,von denen nur einer , Anton Adolf, heiratete , aber seine beidenKinder früh verlor . Von seinen sechs Brüdern sei hier GeorgMoritz erwähnt . Er hatte gute Gaben , besuchte die Gym¬nasien in Bremen und Herborn und studierte dann in Gießen,Ws er neben allerlei Wissenschaftenritterliche Hebungen trieb.Später lebte er in Wildeshausen , Hannover , Celle undOsnabrück, zuletzt aber in Dürftigkeit auf dem Gute Hunt¬losen. Dieser herrenlose Besitz , um den Fremde sich stritten,diente ihm und seiner Schwester Henriette Polixene alsZufluchtsort . Hier starb Graf Georg Moritz 1754 unter demGebet der Umstehenden. Er ward beigesetzt in der Alerander-
kirche zu Wildeshausen . Mit ihm erlosch im Mannesstammedas Grafengeschlechtvon Wasabnrg.

Die Gräfin Henriette Polixene lebte noch viele Jahre
zu Huntlosen, verlassen und vergessen , bitterem Mangelpreisgegeben . Da erfuhr König Gustav der Dritte , der seit1771 über Schweden herrschte , daß auf einem einsamen Gut
Niedersachsens, noch eine Tochter des stolzen Königshauses
Wasa bockwetagt ihr kümmerliches Dasein fristete. Sofortsorgte er reichlich für sie. Die letzte Gräfin Wasaburg fand
ihr Grab in der Huntloser Kirche , wo auch ihre Eltern und
fast alle ihre Geschwister ruhen . So endete in der Stille das
letzte dieser versprengten Königskinder.
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Zu verlaufen

LMNUÄlNSII«
an schöner Lage in Langenbera bei Hude,
mit geräumigen Zimmern , Warmwasser¬
heizung und sonst . Bequemlichkeiten , meh¬
reren Nebengebäuden , worin u . a. kleine
Fabrikationsräume d . Lebensmittelbranche,
ferner Garage , schöner Garten mit Garten¬
haus , auch etwas Acker- und Weideland,
zusammen groß 1,0512 Hektar.

Vom Grundstück lassen sich mehrere
Bauplätze abtrennen.

H. Haverkamp . Auktionator , Hude.
Telephon -Nr . 3.

6n - u . Lwelsa«..fis«r
Kastanienallee , Nähe Gericht usw .,

für 10,12,17 und 23 000 RM zu verkaufen.
O . K. Vogt , Oldenburg (Oldbg .) ,

Brüderstratze 24. — Telephon 4763.

Immobilverkauf
Karl Scheewe , Bergedorf , beabsichtigt,

von seiner Landstelle Gebäude , Wohnhaus
und Stallung mit ca . 10 Hekt. Ländereien,
direkt beim Hause belegen , zu verkaufen.

Verkaufstermin ist anberaumt auf

Montag , den 7 . MMer 1932.
nachmittags 4 Uhr,

bei Gastwirt Grundmann , Bergedorf.
Verkaussbedingungen sind sehr günstig

u . werden Kausliebhaber Hiermit eingelad.

Mnrtln lönjaz, amtl . Auktionator.
Delmenhorst . — Telephon 2307.
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Freitag , den ll . Nov ., abds . 8 Uhr , in der Union
Alme Bubmann : Aus Gorch Focks Werken

(ernst und heiierj
Rudolf Kinau : Aus eigenen Werken

laut Ernst und Lachen)
Numerierte Eintrittskarten 50 H bei Emil
Hinrichs , Haarenstr . 60 , gegen Borzeigen
der Mitgliedskarten . Mitgl . des „Ostireeien-
vereen Uvftallsboom " und der „Unions-
gesellichast " ebeni . Karten ttir 50 ^ bei Emil
Hinrichs , Haarenstr . 60 , geg . Bvrz . ihrer Ausw.
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^ isic îtsm 1.3uf unel rlvnnoek isisssrstsuniiek
billig. Kstalog 130 mit nsusstsn prsisübtsn, sueti üdsi' k̂ siiMÄSQtlinski
uns silsm fslik'M.cjrude ^ök' ssnciski sn Isäsii gmtis un6 ff'Lnko. Lisiisf
üdsi ' V, KdilliON LäsIv/siLt 'Aclsr' sct->on gslistsri. Oss konnten wir
v/ok! nimmsk'mel'lr, v/snn unser ^üslnstLi-Lä niciit gut unä billig wär.
küel « eiS vecker . veuttrl » Vsriendees 32

ssakrmclbsu- l,sistungsfäl,lgkslt pro Wooks 1000 LcIsl« s !Lrs-is5
seirt billigere k'relss

KW4K73
4-Sitzer,gesch ! . Wagen

Kilometer 15 Ä.

° -

L KlU LI !« EL ?
klns /tnraiil von bosiiastsn dügsn unck Vsrlsvmcivngsn rinck
kogtägiick in c!sr nattonalsorialiskisclisn ? ro ; rs ru Isssn.
1s näbsr cisr Wahltag lisranlcommk . cksrto kau5kcilcl<sr v/srcisn
clisss kügsn , clssto rciillmmsr wsrclsn cils Vsrlsumclungsn.

GSA » » 8s < S8sm « i » ?» r « I » < r

cisnn mit cilsrsn vsrwsrkllciisn Xomokmlttsln vsrrvcbsn SIS üksr
liirsn gslstlgsn unci pollklsciisn kannrott klnvvsgrufövscdsn
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SrlsgrunVk Meklbäke
Am Sonnabend , dem 12 . November 1932,

im „Tweelbärer Schützenbof"

WeMZNdknü
verbunden mit

MlMlMilU tkk WMMlWk
Musik : Stahlhelw -Bundeskapelle Oldenburg
Kassenöfsnung 6 >x Uhr , Anfang vünktl . 7 Uhr

Es ladet sreundlichst ein Die Führer »»

Besteingerichtete

Schlachterei
mit Wohnung im Zentrum zu verpachten.

Monn 3niM , kremen,
beim Handelsmuseum 7.

VvrMkiLe . ktrüvr » „PsIevILniL"
Am 27 . November

kmsls kkMs !N8kN !8L ökk

üereintWLg WsniUM iiiMsinIeitiLi e .V.
l.. kalkt. Lloppsnburgsr Strstzs 29
Ivtsx Narmktisrlcr. vamm ZS
vsorg ttlnrickk. ksstsrts
» . XIsckitr, Xsslnoplatr 2
Ssdr . I- innemann , brsmsr Str. 51
k , Olkmann ;. Ltsullnis 17 unci

kiossnstrslös 47
X. Sclliwsclcs , ScbltfsrstrslZs 2
p , Siurtiakn . Oonnsrsobw . Ob . 49
L. Wüst , lislligsngsiststrslZs 1 s

De besten un stärksten
LoLI - rrrr krövSM -SMisäsrs

"Dorttiv oL rlslvrs
kovt ji bl

3an Wetten. WestMevs lEdewech«
De Pries is ganz rünneriett

rrrrÄ Hor *LÄsutoi *uk
nach billigster Berechnung
Karl Wetterburg,HumboIdtstr .12 , Ruf

III MM . 8. S.
Oläsiidui 'K

Dienstag , den 8. d. M . , abends 8^- Uhr:

Monstsverlammlung
M LilkWldmottrng

im Veveinslokat E . Stolle , Wer die West¬
front 1932 (88 Bilder ) , u . a . Somme , Che-
min des Dames , Artois.

Da der Vortrag am gleichen Abend noch
an anderer Stelle gehalten wird , so ist der
Beginn pünktlich M Uhr . Auch Nrcht-
mitglieder sind willkommen.

Der Borstand.

MM -KöMLllsW
. WögM - WdölU"

Chormeister G . Wilke
Am Sonnabend , dem 12. November 1932

S8. 88lMmgrke8t
in der „Astoria"

Konzert , Tanz , Tombola
Anfang 8 Uhr.

Eintritt einschl. Tanz Herren 1 Damen
und Mitglieder 50 -)

»i

" Meinarksgftr.
Heuteabend:

Wahlresultate durch Lautsprecher

>7! SlMW« «MM
< L

Sonnabend , den 18 . November 1932,
spält wi in 'n „Müggenkrug"

, .ve k-ae llennerrock
von Hermann Bohdorf

Jntrittskarten in Börverkov 60 -s bi'n Kröger
un Bereenslü

Qtksr 5c !i ictitlis



Me Welt - re sschee Ltteeavtfme Amfmaa vve
»Uachvlchtea fke Stad » « « - Land"

Sonntag , den 6 . November 1932

EZK sftPeeMSWes MMMWs
Zu Ernst Wiecherts neuem Roman

Von Rudolf Paulsen
Es ist ein erfreuliches Zeichen der Wendung von der

Zivilisation zur Kultur , vom Intellektuellen zum Natur¬
haften , daß der Verein Raabe - Stiftung den bei Albert
Langen und Georg Müller in München erschienenen
Ostpreußenroman Ernst Wiecherts mit dem Volkspreis
für 1931/32 ausgezeichnethat . (Der voraufgegangene Kriegs¬
roman : „ Jedermann" desselben Verfassers hat den
Schünemann - Preis 1932 erhalten .) Das neue Buch
führt den Titel : „ Die Magd des Jürgen Doskocil " .
Wenn ein Roman mit einem Preis gekrönt wird , dann muß
er eine wirkliche Dichtung sein, und das ist hier der Fall.
Der Begriff des Romans hat sich allmählich reiner heraus¬
geschält und wieder der Prosa -Dichtung im guten alten
Sinne genähert . — Das heißt : der Naturalismus als An¬
gelegenheit liberalen Literaturinteresses ist überwunden,
nicht mehr Tatsachen werden bestätigt, es wird nicht repor-
tagemäßig abgeschrieben, sondern es wird wieder gefabelt
— gedichtet . Aber keineswegs ins Blaue hinein und aus
bloßer schweifender Phantasie heraus , vielmehr aus dem
Boden des Landes , aus den Wurzeln des Volkstums herauf.

So ist es bei Ernst Wiecherts neuester Schöpfung: aus
Erde , Blut und dunklem Schicksal schafft sie eine geformte
Dichtung, die zwar dem Wirklichen nirgends widerspricht,
überall aber bis ins Mögliche reicht, wie es sich von der
Landschaft und ihren Menschenher im Dichter spiegelt. Ohne
Ernst Wiecherts Auge, Phantasie und Künstlerschaft würde
es diesen Jürgen Doskocil und seine Magd Marte nicht
geben.

Jürgen Doskocil ist ein einfacher Fährmann über einen
ostpreußischen Strom im Seengebiet Masurens . Aber er ist
viel mehr als das : er ist ein leidender , liebender, guter
Mensch . Sein Weg ins karge und dennoch reiche Glück ist
nicht leicht , und am Ende des Buches steht kein üupM euch
Wohl aber die gewisse Aussicht auf einen guten Ausgang.
Was uns zwingt , diesen Weg in anhaltender Spannung und
mit vertiesster Teilnahme mitzugehen, das ist die prachtvolle
Schilderung . Der Strom , das Fährhaus , das Dorf auf
beiden Ufern des Stroms , der Wald , das Moor , der Acker
und die Jahreszeiten im Wechsel des Lichten und des Dä¬
monischen erstehen greifbar ; darin die Menschen, verstrickt
in die Bande des Triebes , der Liebe, des Hasses und der
Sehnsucht zum göttlich Reinen.

Der Roman spielt in der Gegenwart , aber doch in einem
wie zeitlosen Winkel, in den keine Aufklärung gedrungen ist,
wo vielmehr die Gabe des Glaubens um den Preis des
Aberglaubens empfangen wird , wo viel Schwarzes unmittel¬
bar aus der zuweilen wuchernden, überüppigen , ein ander¬
mal wieder geizenden, verdorrenden Natur aufsteigt; aber
zuletzt senkt sich ein versöhnender Segen über Fährhaus,
Acker und Moor.

-^ -»-Zu Beginn erleben wir den Abschied des Fährmanns
von seinem einen Weibe, das ihn noch auf dem Sterbebett
als einen Tölpel hinstellt, der, von allen betrogen , als ver¬
spotteter Trottel und Wassermann erscheint, fast als ein un¬
glücklicher Caliban . Jürgen hat nur einen Freund , den
Krüppel Heini , der ihm bei der härtesten Arbeit Hilst . Dann
aber tritt in die einsame Hütte des Witwers Marte , die
Magd . Sie hat ein leichtes Leben hinter sich und ist dann
von einem verdächtigenMormonenprediger „ erweckt " worden.
Den Traum von der goldenen Stadt in Amerika gibt sie so
schnell nicht auf . Allmählich aber wächst in ihr die Liebe zu

Jürgen . Beide überwinden die Hindernisse, die ihnen das
von dem Sektierer aufgehetzte Dorfvolk bereitet. Aber nach
der Eheschließung verliert durch unglückliche Verkettung
beider Kind vorzeitig das Leben, — wie Marte glaubt , durch
das abgünstige Gebet des Mormonenpriesters . Um den Fluch
von sich und der ganzen Landschaft zu heben, gibt sich Marte
dem seltsamen Heiligen hin , ermordet ihn aber darnach —
eine andere Judith . Dann geht sie, von Jürgen mit einem
zweiten Kinde gesegnet, ins Gefängnis.

Wunderbar hat Wiechert die aufkeimende Liebe der
beiden schwerblütigen, starken und zugleich zarten Menschen
geschildert und in jedem Augenblick glücklich mit den Ge¬
schehnissen der Natur in innere Beziehung gebracht. Man
kann auch Wohl sagen: hier wachsen die Bedingnisse des
Bluts und der Seele im Menschen unmittelbar aus der um¬
gebenden Erde heraus , wodurch sich denn auch mancherlei
Spuk- und Schemenhaftes, doch aber auch der Untergrund
einer festen Wirklichkeit ergibt.

In der Düsternis eines primitiven , aber tüchtig gelebten
Lebens fehlt es weder an Licht noch an Humor . Wenn Jür¬
gen den falschen Priester im Wolfseisen fängt , so wirkt das
ebenso köstlich, als es ein hübsches Idyll ist, wenn die

KAMMWSMSM Md MMsrzZbhsmg
Ein Buch des Oldenburgers Günther Martin

Würfel - Verlag , Berlin - Lankwitz , 1932
Der junge, sehr begabte Oldenburger Günther

Martin, der bereits mit mehreren edelempfundenen
Statuen und Büsten hervorgetreten ist , wie auch seine eben¬
falls bildhauerisch tätige Gattin Magdalene, geb . Mül¬
ler, die vor noch nicht langer Zeit den Vorzug hatte , Mus¬
solinis Kopf nach dem Duce modellieren zu dürfen , tritt hier
als ein ebenso feinsinniger wie stilgewandter Anwalt einer
höchst nötig gewordenen „Kunstreform an Haupt und Glie¬
dern " hervor.

Er hat recht , im ersten , theoretischen Teil feines schmalen
Buches die Frage nach dem Wesen der Kunst zu klären.
Er sucht zunächst von anderer Seite her eine Antwort auf
seine Frage zu bekommen, aber die Kunstwissenschaftbegnügt
sich mit den bekannten „ Stilanalysen "

, ohne eine Erklärung
für das Wesen der Kunst zu finden . Auch die Philosophen
lassen den Fragenden im Stich. Es ist bekannt, daß man im
18 . Jahrhundert unter der Einwirkung Winckelmanns
nach „ Formeln für das Schöne" suchte , das man in der
„ Aesthetik " der Kunst als solcher gleichsetzte . Dadurch blieben
alle Erklärungsversuche in der Einseitigkeit des festgelegten
Dogmas stecken. Und es ergab sich daraus , daß ein Zeit¬
alter , das auf die Antike in ihrer Formharmonie schwor,
einen Riesen wie Rembrandt nicht verstehen konnte.
Schopenhauer dekretierte für die Kunst eine „ metaphysische
Bedeutung "

, blieb aber auch eine nähere Erklärung schuldig.
Martin versucht der Sache dadurch beizukommen, daß

er die Kunst nicht mehr wie der Naturalismus vom rein
technischen Können ableitet , sondern vom „ Genie"

. Wobei
er allerdings eine genügende Definition des Genies schuldig
bleibt. Aber er hebt doch damit jede „ Zweckbeziehung" der
Kunst glücklich auf und zeigt, wie Kunst im eigentlichenSinne
z . B . mit dem Staat und feinen Funktionen nichts gemein
hat , was er etwa an Hölderlin dartut . Andererseits
aber kann kein Staat nur von Nützlichkeitsprinzipien leben.
Er braucht die Kunst, ohne sie „ gebrauchen" zu können.

Genie bedarf zwar des Könnens — aber nicht als End¬
zweck, sondern nur als Mittel zur Gestaltung magischer
Schöpferkräfte. Damit wird aller sozialen Maffentalentzüch-

„ sieben Raben "
, eine Schar von Kindern, die langsam Ver¬

trauen zu dem wilden Wassermann gefaßt haben, mit ihm
auf einem Boot in die Stadt fahren und , auf seine Für¬
sprache beim Bürgermeister hin , reich mit Lebensmitteln be¬
schenkt wieder heimkehren.

Eine unendlich keusche Sinnenseligkeit charakterisiertdas
Verhältnis zwischen Jürgen und Marte , das von Wiechert
zu einem der schönsten der gesamten neueren Literatur ge¬
staltet wird . Diese ungewöhnliche Liebesgeschichte erfüllt
das Wesen des Werkes, das durch sie zu einer schlechthin
beglückenden Lektüre wird . Ein tiefer Ernst liegt gleichwohl
dem Stoff nach in der Erzählung ; es war gewiß nicht leicht,
dem Weibe, das im Kamps um ihr Glück zur Mörderin aus
Furcht und Scham werden muß , unsere Sympathie zu er¬
halten , und doch ist dies Wiechert in vollem Maße gelungen.
Und auch im Schicksal des geschilderten Landes ist viel
Graues und Schweres, was uns , wie etwa die Ueberflutung
der Felder durch den Eisgang des Stroms an jüngste Be¬
gebenheiten im Osten erinnert . Durch die große epische Gabe
Wiecherts lernen wir diese gefährdete Scholle lieben.

So ist „ die Magd des Jürgen Doskocil" zwar ein Hei¬
matroman , der aber jeden Deutschen angeht.

tung der Stab gebrochen. Mit Recht. Denn wenn Goethe
einmal sagt : „ Wer treibt die Dichtkunst aus der Welt ? Die
Poeten "

, — so meint er eben die Masse der letzthin nichts
entscheidenden Talente , die sich an Stelle der Genies
etablieren.

Mit dieser entscheidenden Abkehr vom Massenwahn in
der Kunst ergibt sich naturgemäß auch eine Umkehr in der
öffentlichen Kunsterziehung. Der Verfasser hält es für not¬
wendig, die Menge künstlerischer Dilettanten beiderlei Ge¬
schlechts , deren Eltern „ es sich leisten können"

, von ihrem
„ Kunstgetändel" durch Heraufsetzung der Schulansprüche ab¬
zubringen . — Dabei muß auch einmal die Ueberbewertung
des „ Kunstgewerbes" unter die Lupe genommen werden,
und es ist höchst erfrischend, wie hier mit dem vielfach
weit übertriebenen Anspruch, daß das alles Kunst sei , auf¬
geräumt wird.

Das heutige Ausstellungswesen bedarf gleichfalls einer
gründlichen Reform . Die Wirkung des jetzigen Ausstellungs¬
wesens ist eine horizontale Ausbreitung des guten
Durchschnitts an Stelle des vertikalen Aufstiegs zur Per¬
sönlichkeit . Hier geht der Einzelne als Einzelner in der Massen¬
uniformität unter , oder er wird genötigt, sich einer Clique
anzuschließen, was um keinen Deut besser ist . Darum mehr
kleine Kollektivausstellungen , Herabsetzungund häufigerer
Wechsel der Juroren , weniger und qualitativ bessere Aus¬
stellungen! Auch an Staatspreise denkt Martin , die, durch
Rundfunk bekanntgegeben, die Schaffenden anfeuern und zu¬
gleich das Publikum wieder mehr an die Kunst heran¬
bringen wollen. Das sind produktive Reformvorschläge, die
allerdings viel wertvoller sind als die schon fast üblich
gewordene „soziale Bettelei " für die notleidende Kunst. "

Es handelt sich alles in allem um Erhöhung der An¬
sprüche . Es ist nicht notwendig , daß überall in Kunst ge¬
macht wird , die obendrein meist keine ist, sondern darum,
daß die Menschen der nächsten 50 Jahre langsam wieder
lernen , was wirkliche gottbewußte Kunst bedeutet.
Schiller hat recht und hat es gewußt : nur „ wer den Besten
feiner Zeit genug getan , der hat gelebt für alle Zeiten ". Die
Schrift Günther Martins kann nicht warm genug empfohlen
werden, denn sie räumt mit vielen Vorurteilen auf und
schafft so eine Plattform für eine bessere , kommende Kunst,
nach der sich unbewußt Tausende sehnen! Paul Friedrich.

EßK ZaWesMKA
Ernst Kratzmann : „ Faust , ein Buch von deutschem Geist"

Artur - Wolf - Verlag , Wien und Leipzig
Friedrich Maximilian Klinger , der mit seinem Drama

„Sturm und Drang " der Literaturepoche des ausgehenden
18 . Jahrhunderts den Namen gab, hat unter seinen Prosa¬
werken gleich zwei Faustromane . Einen westlichen , so könnte
man sagen, der „ Fausts Leben, Taten und Höllenfahrt"
heißt , und einen östlichen , der sich „ Faust der Morgenländer"
nennt . Genau wie in Goethe ist auch in Klinger der Stoff
nicht zur Ruhe gekommen; aber wo Goethe an demselben
Gebäude weiterbaute , versuchte Klinger einen neuen Bau
auf neuen Fundamenten . Damit blieb unser Faust , der
abendländische, in seiner Verdammnis , und nur dem frem¬
den, morgenländischen Faust glückte die Erlösung — zudem
aus einem viel weniger tiefen Fall ; denn dort handelt ein
Teufel in aller zynischen Gottumkehrung, hier ein Geist , der
die Schleiervorhänge der Täuschung ziemlich behutsam weg¬
zieht. Klinger hat , so scheint mir , sein erstes Faustbuch zu
dunkel gemacht und sein zweites zu hell. Darum rückt keines
von beiden in eine menschliche Nähe, die unbedingt jeden
angeht . In beiden Büchern ist Faust Persönlichkeit, in keinem
ist er genug Mensch , um zum Sinnbild des menschlichen
Daseins aufwachsen zu können.

Ernst Kratzmanns Roman ist der Versuch , alle äußere
Zauberei , die dem Stoff von seinen Quellen her anhaftet , in
den Zauber des Menschen Faust aufzulösen, den ursprüng¬
lichen Abenteuerroman in einen Seelenroman zu verwan¬
deln . „ Zieh alles Irdische an dein Herz , sei ganz in der
Zeit , liebe die Erde , verströme dich ins Leben — und dann,
dann wird aus Leid und Freude , aus Sünde und Wonne
und Verzweiflung das Wissen um die Göttlichkeit der Seele
emporsteigen." - -- Mit diesen Worten ist Faust vor der ein¬
gefrorenen Kirche des Mittelalters ein Ketzer , vor der Re-
ligionsgeschichte ein erster Protestant . Er verhilft Meister
Eckhart zur letzten Konsequenz, er führt Heinrich Suso aus
dem Kirchendunkel in die Helle der Natur ; durch die Se-
zierung von Toten macht er der Medizin die Bahn frei,
durch die Mitarbeit am Naumburger Dom gibt er der Gotik
die entscheidende Wendung . Nicht der angefochtene Mensch
ist hier Faust , sondern er selbst ist Ansechter , Angreifer , Er¬
reger . Der religiösen Verinnerlichung stellt sich eine geistige
Aktivierung zur Seite , die geradenwegs in die Gedanken¬
freiheit und in den deutschen Idealismus hineinführt.

Der zeitliche Hintergrund ist wirr und dunkel genug,
um die Faustfigur kräftig und strahlend abzusetzen . Ver¬
rottung der Geistlichkeit , Zänkereien der Mönchsorden und

dogmatische Haarspaltereien , Inquisition , Leibeigenschaft,
politischer Zerfall durch König und Gegenkönig, die Pest . . .
Es sind Bilder , wie vom Höllenbreughel gemalt. Aber auch
das Zarte , Idyllische fehlt nicht , und es ist wichtig, daß
Faust , der zuweilen in ein abstraktes Uebermenschentumhin¬
einzuragen beginnt , mit seiner Naturfreude immer wieder
Erde unter die Füße bekommt. Das Schuldmotiv ist nicht
beherrschend, es klingt mit , ohne an einem Einzelfall in seine
letzte Tiefe geführt zu werden. Dafür ist die religiöse Dia¬
lektik um so erregender ; in einer Aussprache zwischen Faust
und dem Fürstbischof von Köln gerät sie nicht nur thematisch
in die Nähe Dostojewskis. (Nur daß Dostojewskiim „ Groß¬
inquisitor " allein mit dem Gedanken auskommt, während
hier noch „ Stimmung " gebraucht wird .)

Zusammengefaßt : Ernst Kratzmanns Faustbuch ist
lebendig und gewichtig, durchaus persönlich in der Behand¬
lung eines Themas , das genug bedeutende Vorgänger hat.
Es ist sehr deutsch in seinem Protestantentum , in seiner ro¬
mantischen Verliebtheit in die Fülle der Welt, deutsch auch
noch in seinen kleinen Schwächen, wozu eine Neigung zum
Pathetischen zu zählen wäre . Daß es außerdem von einer
mitreißenden Gläubigkeit und in Verbindung damit von
einem starken Optimismus getragen wird , macht es in einer
Zeit , die mit der geschilderten in mancher Beziehung ver¬
wandt ist , erfreulich und notwendig . Notwendig , weil es
seine Leser nicht nur finden , sondern auch formen wird.

Herbert Schesfler.

Uphoff : „Jux und Fakopp"
Im Quickborn - Verlag zu Hamburg erschien unter

diesem Titel von dem Malerdichter E . C. Uphoss - Worps-
wede „Ein heiterer Roman von Hundund
Mensch" aus „Düwelsdorf "

, womit Worpswede gemeint ist.
Er dürste sich die gleiche Anerkennung erringen wie des Ver¬
fassers ernste , männlich- starke Dichtung „Der Moorrebcll" .. Er¬
findung und Auffassung, Gestaltung und Schilderung sind bei
aller inneren Wärme ebenso handfest , anschaulich und naturhaft
und zeugen von ungewöhnlicherdichterischer Kraft, tiefem Ge¬
müt, reicher Lebenserfahrung, philosophischem Geist und inni¬
ger Naturliebe. Uphoff verbindet das Leben und „ Wirken " des
Dackels „Jux " mit dem Dasein und Schicksal trefflich charakteri¬
sierter Menschen , insonderheit des Dichters und Malers Jakopp.
Er vertritt dabei eine weise , vertiefte Weltanschauung, die das
Leid Wohl sieht , es aber in großer Liebe durchleuchtet . Die Aus-
drncksform ist knapp und treffend; in bestem Sinne volkstüm¬
lich, hält sie sich von Plattheiten frei und ist bisweilen mit boden¬
ständigem Niedersächsisch oder mrt burschikosen Redewendungen
untermischt. Anlage unv Aufbau erregen im Leser Spannung,
die das Interesse bis zum Schluß wachhält und steigert . 8.

FMx TZMMöemaMrs: ..Feamksksrs"
Mit Z eichnun gen d es Dichters

Insel -Verlag zu Leipzig
Ein wundervolles Buch , eine Legende von blühender

Schönheit: ein Leben, demütig , fromm, schlicht, gottergeben,
der Armut und den Mitmenschen geweiht, eins mit der
Natur , mit den Bäumen und der Erde , Mt den Steinen,
dem Regen und den Tieren . Und ein Werk von seltener
künstlerischer Geschlossenheit . Man liest und kommt nicht los,
man läßt sich tragen vom Strom der Dichtung.

Ein Heiliger wandelt auf Erden . Seine Jugend freilich
ist von Festen und Abenteuern und Minnesang erfüllt ; er
nimmt an kriegerischen Unternehmungen teil und gerät in
Gefangenschaft. Träume bringen Wandlung in sein Inneres,
die Sehnsucht nach Gott erwacht in seiner Seele . Er zieht
sich in die Einsamkeit zurück , wtdmet sich Bettlern und Aus¬
sätzigen. Das morsche Kirchlein von Sankt Damian baut er
wieder auf , er gewinnt die ersten Anhänger , die Brüderschaft
wächst . Aber auch Anfeindungen und Verdächtigungen blei¬
ben nicht aus.

Franziskus bewirkt Wunder und Heilungen. Ehre und
Ruhm kümmern ihn nicht; er weiß allzu gut, daß der Ruhm
nicht ihm gilt. „Ich bin nur die Geige, auf der Gott seine
Lieder spielt. Die Menschen kommen, um seiner Musik zu
lauschen.

"
Auch an prachtvollen Einzelbildern ist das Buch über¬

weich ; sie sind erschütternd in ihrer schlichten Kraft , Fran¬
ziskus, den Vögeln predigend . . . oder bei dem sterbenden
Papst . . . oder im gelobten Land , im Stall zu Bethlehem, in
Nazareth , „ der Weißen Stadt auf dem grünen Berg "

. . . auf
Golgatha . Vor allem: Franziskus verzückt im Gebet, die
Wundmale empfangend.

Die beiden letzten Kapitel : Der Heilige von Krankheit
geplagt, doch Glanz im Herzen, steht am Eingang seiner
Hütte und stimmt nach der Weise eines Liedes aus seiner
Jugend den Sonnenhymnus an . Endlich sein Sterben in
Ergebung und Größe. Alles wird schön im gewaltigen
Licht seiner Seele : das Leben, die Welt, die Dinge und der
Tod . Den Herrn preisend, auch um der Schmerzen und des
Todes willen, steigt die „Lerche Gottes " jubelnd in den
Himmel empor.

Ein Buch vom Reichtum des Herzeus, ein Buch, Las
voll Glauben ist an die göttliche Kraft in uns , das uns be¬
wegt und überwältigt durch die Fülle feiner dichterisch ge¬
schauten und gestalteten Wunder.

vr. Helmut Wocke.



Ewigss RMbZM«
Paul Herre: „Weltgeschichte am Mittelmeer"

Zweifellos war die Allgemeinheit bis in die letzten
Jahre vor dem Kriege in der Ansicht befangen, das Mittel¬
meer nur als Landschaft zu werten . Weltgeschichtliche Be¬
griffe verbanden wir erst in zweiter Linie mit diesem geogra¬
phisch einzigartigen Meeresraum , seitdem wir uns daran ge¬
wöhnt hatten , in Ozeanen und Kontinenten zu denken . Diese
Anschauung hat sich sehr geändert. Im Kriege waren
namentlich die östlichen Zugänge und Länder des Mittel-
meers entscheidende Kriegsschauplätze, und die Nachkriegs¬
zeit sieht Italien , die große Mittelmeernatiou , sowie alle
um das Mittelmeer gruppierten Staaten zu wichtiger poli¬
tischer Bedeutung anwachsen. Je mehr das Problem Europa
wieder in den Brennpunkt des geschichtlichen Interesses tritt,
desto mehr wird überall wieder das Bewußtsein für die
Bedeutung auch des Mittelmeers lebendig, für den Einfluß,
den es von je auf die Völker genommen hat als „ vor¬
nehmster Schauplatz in der Geschichte der Menschheit" .

Es ist eigentümlich, wenn auch durch die nationale
Bedingtheit des Einzelnen durchaus verständlich, daß bei
unseren Methoden geschichtlicher Forschung fast stets das
Persönliche, das Menschliche im Vordergrund stand: die Ge¬
schichte eines Volkes, einer Völkerfamilie oder aber einer be¬
stimmten Zeit gaben in der Mehrzahl der Fälle das Thema
ab . Nur selten ging man von dem Raum , von der Land¬
schaft aus , auf der sich im Lauf der Jahrhunderte und
Jahrtausende die wechselnden Schicksale der Völker und
Kulturen abspielten. Diese Methode hat für das Mittel-
meer jetzt erstmalig Professor Paul Herre angewandt
in seinem neuesten Werk : „W eltgeschichte am Mittel¬
meer .

"
( Museum der Weltgeschichte, Akademische

Verlagsgesellschaft Athenaion m. b . H ., Wildpark-
Potsdam .)

Das Erstaunliche an dieser durch stilistische Meisterschaft
gekennzeichneten Leistung ist die Tatsache, daß stets, trotz
einer geradezu überraschenden Fülle an weltgeschichtlichen
Einzelereignissen, die Gesamtheit des Mittelmeers der zen¬
trale Blickpunkt bleibt . In zeitlichem Vorschreiten verfolgt
der Leser dieses Schauspiel, den Wechsel der Rassen, Völker,
Staaten und Kulturen , die alle, solange noch das Mittcl-
meer das Herzstück der Welt war , in ungeheuren Anstrengun¬
gen ihrer Kräfte die Weltgeltung und Weltherrschaft er¬
strebten, von der Frühgeschichte der Menschheit an über
Griechen, Römer , die islamischen Völker, das -europäische
Mächteshstem bis zu den Ereignissen der allerjüngsten Ver¬
gangenheit und Gegenwart.

Die großen Abschnitte der Entwicklung und Bedeutung
des Mittelmeers sind gebührend hervorgehoben, so der tief
greifende Umschwung durch die Entdeckungen des 15 . Jahr¬
hunderts , durch die das Mittelmeer gleichsam zum „An¬
hängsel der Ozeane" wurde . Die nationale Einheitsbewegung
der Neuzeit, die koloniale Eroberung Nordafrikas , dazu die
Wirtschaftsprobleme der Moderne leiten eine weitere bedeut¬
same Epoche ein, durch die das Mittelmeer wieder aktiven
Anteil an der Weltgeschichte bekommt , und zwar bis heute in
ständig steigendem Maße . Ist doch auch der Friede von 1918
nur die Einleitung einer neuen, unübersehbaren geschicht¬
lichen Phase des Mittelmeers.

Durch die vorzügliche Berücksichtigung politischer, erd-
und völkerkundlicherGesichtspunkte im Zusammenhang mit
den in klarer Uebersicht herausgearbeiteten historischen Ent¬
wicklungslinien hat es Herre verstanden, in seltener Anschau¬
lichkeit ein vollendetes Bild des „ewigen Mittelmeers " zu
zeichnen . -

In derselben Sammlung ist ein gleich bedeutsames Werk
„Krieg und Kriegsführung im Wandel der
Weltgeschichte" von Or. Paul Schmitthenner er¬
schienen , das auch im Zusammenhang mit dem oben be¬
sprochenen Buch zu umsaffenden Einblicken führt . Or. 8.

FriedrichGekeie : »»Das Norf der Mödcherr"
Verlag Albert Langen und Georg Müller in München

In einer gewichtigen, für seine Kunst aufschlußreichen
Abhandlung schildertder Dichter einmal die Landschaft seiner
mecklenburgischen Heimat . Er zeigt, wie sie trotz ihrer
räumlich-engen Umgrenzung ein Recht aus Offenbarung durchdas Wort habe, „ weil sie stark genug ist , das Bild zum Sinn¬
bild zu machen, das Zufällige und Besondere ins Gleichnis¬
hafte und Allgemeingültige zu erheben" .

An dieses Bekenntnis denkt man unwillkürlich bei der
Lektüre des neuen Buches. Griese nennt es eine „Chronik" :
er sagt, daß er sich an alte , mündliche Berichte halte und
nichts erfunden habe. Ein Kunstwerk, sicher und überlegen
gestaltet, eine Welt offenbarend , Geschehnisse darstellend, die
ins Reich der Sage zu gehören scheinen und doch Wirklichkeit
sind . Das Ganze ist von seltener Kraft , schicksalhaft spielen
sich die Ereignisse ab. Da ist das Dorf Slawa , irgendwo im
Osten gelegen. Seine Gebieter stammen aus altem Geschlecht,
sie wehren sich (unabänderlich gegen sich selbst und ihre Machtwütend ) Wider Niedergang und Entartung : Vater und
Sohn , strenge Herrscher, der erste gefürchtet, aber noch im
Besitz der Gewalt , die Ordnung und Brot gibt.

Doch der Verfall beginnt langsam und ungeahnt . Das
Unheil kommt näher , seitdem der Sohn , der Letzte des Stam¬
mes, das Erbe angetreten hat . Die Bewohner , in jahr¬
hundertlanger Unterwürfigkeit gehalten , unfrei und leib¬
eigen, erwachen aus einem fast willenlosen Dasein ; die
Gärung wächst , der Trotz nimmt zu. Und schließlich erfaßtdie Dörfler , Männer und Frauen , der Rauschder Empörung;
sie sind wie eine wtldgewordene Herds . Der junge Gebieter
findet einen frühen , tragischen Tod . Das Schicksal der Ort¬
schaft scheint endgültig besiegelt.

Der Dichter schildert Wohl das unabwenbare Verhäng¬nis , gibt aber zugleich einen Ausblick in eine neue Zukunft:das Leben stirbt nicht , sondern erblüht zu frischem Sein ; ein
ewiges Werde. — Wieder bildet die mecklenburgischeLand¬
schaft den Hintergrund . In ihr wurzelt Griese, sie spendet
ihm die Kraft zum Schaffen. Diesem Boden gehören auch dis
Menschendes starken, künstlerischenBuches an , das in straffer,
herber , oft prachtvoll bildhafter Sprache von Trotz und
Leidenschafterzählt und von Schicksalen , die nicht von außenan den einzelnen hercmtreten, sondern aus der Natur seines
Wesens, aus der Natur der Erde mit unbedingter Not¬
wendigkeit erwachsen. Or. V.

ZMKH tzsrs LE erzZW sM Lehm
Den etwa 35 Büchern, die Joseph von Laufs, Notars¬

sohn aus der klevischen Stadt Caloar , im Laufe der Jahr¬
zehnte hat erscheinenlassen, fügt sich als Rückblick des Steb -en-
undstebzigjährigen der „ Spiegel meines Lebens"
an . ( Grotesche Sammlung von Werken zeitgenössischer
Schriftsteller, Bd . 195 , Berlin 1932.) Der autobiographischeRoman ist immer ein wichtiges Stück deutscher Literatur¬
geschichte gewesen, von Grimmelshausen bis Reuter , von
Goethe bis Carossa und Binding . Die Lust am Trug sucht
ihren Ausgleich in dem Drang nach Wahrheit , die Freudeam Fabulieren fängt sich wieder ein im Ernst des Bekennens.
Dazu kommt, daß eine gewisse Lehrhaftigkeit, die dem deut¬
schen Schriftsteller nahe liegt , auf eine immer bereite Lern¬
begierde des Lesers trifft . Die Erfolge der Auto¬
biographien beweisen hier im Subjektiven , was die Erfolgeder historischenRomane im Objektiven beweisen.

Was Otto Frensfen in feiner riesigen Selbstbiographie,dem „Otto Babendtek"
, gelang , ist Joseph von Laufs zweifel¬los nicht gelungen: ein sachlich und menschlich gleichmäßig

fesselndes, wohlausg -ewogenes Werk zu schaffen , das eben
als „Werk " und nicht nur als eine ausgedehnte Plaudereiaus dem Leben des Schreibenden zu gelten hat . Möglich,
daß dieses Leben zu ebenmäßig und in der Erarbeitung des
Erfolgs nicht schwierig genug verlief, möglich auch , daß der
sehr ausführliche Bericht der Jugend im Gegensatz zu dem
mehr oberflächlichendes weiteren Lebens — auf Seite 333wird das Abitur bestanden, für die Folgezeit bleiben gerade
70 Setten ! — daran die Schuld trägt . Jedenfalls will sichein einheitlicher Eindruck durchaus nicht einstellen.

Nur bei der Skizzi-erung einiger niederrheinischer Typensowie bei zwei oder drei eingestreuten Anekdoten vermagder Leser zu vergessen , daß er liest. So etwa bei der hübschen
Geschichte von Napoleon und dem Melkeimer, die der „über¬
ständige Prophet " Stäwe Verhage im Altmännerheim alsdie große Pointe seines Lebens serviert , oder bei der auf¬regenden Episode des jugendlichen Malers Gerd Jansenund seines scheinbar unkeuschen Bildes . Das sind straffe und
pralle Einzelheiten , die in der Schale des lässigen Plaudernsden Kern eines wohlgezügelten und frisch vorangetriebmen
Erzählens bergen. Aber sie retten das Buch nicht, das mit
seinem lustig sein sollenden Bullerton und der oft unerträg¬
lichen Vergleichs-Sucht des Verfassers zudem auch stilistischunfrei wirkt.

Das aufrechte und mannhafte Eintreten für die Mon¬
archie, besonders die der Hohenzollern, ist für einen, der durch
diese Monarchie eine wesentliche Förderung erfuhr , nur inder Ordnung . Gleichwohl darf die deutsche Hauptsorge jetztnicht die Staatsform sein, sondern die Gesundung aus einem
starken und füllen Vaterlandsgefühl heraus , für das die
Heimat der Monarch ist. Wir müssen die Zellen wieder
aufbauen , im organischen Wachsen von unten nach oben.

Dies mußte gesagt werden. Immerhin werden dievielen Freunde der Laufsschen Romane schon deshalb LieseSelbstbiographie nicht ungelesm lassen , weil allerlei Privates
zu erfahren ist , und weil der Vergleich des Lebensmaterialsmit dessen Verarbeitung in den Werken stets seine Reize hat.8 . Lob.
„Fürst Goethe"

Eines Tages traf bei dem alten Goethe ein Schreiben aus
England ein , das die Adresse zeigte : „An seine Durchlauchtden
Fürsten Goethe " . „Dtesen Titel habe ich wahrscheinlich den
deutschen Journalisten zu verdanken, die mich aus allzu großerLiebe Wohl den deutschen Dichterfürstengenannt haben"

, meinte
Goethe lachend zu Eckermann . „Ao hat denn der unschuldige
deutsche Irrtum den ebenso unschuldigen Irrtum des Eng¬länders zur Folge gehabt."

Frank Thietz : ..Nie Zeit M rei?
"

In sieben Vorträgen , die nunmehr unter dem Titel:
„D i e Z eit ist r eis" ( Verlag PaulZsolnah , Wien-
Berlin) gesammelt vorliegen, hat der Dichter Frank
Thieß in den letzten zwei Jahren Stellung zu den uns
alle bewegenden Zeitproblemen genommen. Wie in seinen
vorhergegangenen Essahbüchern, so ist es auch in diesen Vor¬
trägen sein Ziel , geistige Standpunkte über dem Gärungs¬
prozeß dieser Tage und über den Parteien zu gewinnen,
die Ziele des großen Wandlungsvorgangs in unserem Volke,
den er die „unsichtbare Revolution " nennt , möglichst sichtbar
zu machen.

Wir beziehen uns hier auf die drei wichtigsten Vor¬
träge : „Deutsche Dichtung und deutsche Gegenwart "

, „Was
geschieht in Deutschland? " und „Deutsche Jugend und
deutsche Krise"

, die eng zusammengehören auf der Basis
dieses leitenden Gedankens: „Die Ereignisse gravitieren nicht
mehr nach den Idealen des Liberalismus und des demo¬
kratischen Ausgleichs der Spannungen , sondern nach einer
neuen Fortsetzung, einer neuen Staatsform und einem neuen
nationalen Körper .

" Wir stehen am Ende des liberal-
demokratischen Bürgertums , des Parteiwesens , der kapita¬
listischen Weltwirtschaft, der leeren JnleLektualbildung und
anderer Begriffe und Werte jener Epoche , deren Zusammen¬
bruch Thieß nicht erst in dem heutigen Chaos , sondern bereits
im Weltkrieg gegeben sieht. Im geistigen Leben der Dichtung
zeigt er beispielsweise an der Gegenüberstellung der Fronten:
der liberalistisch-demokrattschenLiteratur und der des neuen
Nationalismus — die Notwendigkeit aus, durch geistige
Zielsetzung alle Partei geistige Enge zu überwinden . ( Wo¬
bei er freilich die Dichter der, kurz gesagt, „nationalen Front"
hinsichtlich ihrer Bedeutung für den geistesrevolutionären
Prozeß sehr zu unterschätzen scheint und etwa einem Hans
Grimm nicht annähernd gerecht wird .)

KMerchstzee: ..WMzmÄtsMMOSM"
Verlag Albert Langen und Georg Müller in München

Das Buch vereint sieben Erzählungen oder vielmehr
Legenden und Märchen. In ihnen lebt das Unvergängliche,
Ewige auf, das in uns schlummert, bis es aus der Enge des
dumpfen Ich befreit wird . Kolbenheyer deckt den tiefen
Sinn des Weihnachtssestesaus. Nicht lehrhaft . Das Gedank¬
liche ist zumeist in Geschehen ausgelöst, in Dichtung; den
Hintergrund bildet das Menschliche , das Verlangen nach
Liebe und Gemeinschaft.

Wundervoll ist gleich die Eingangsgeschichte. Dem
Menschen ist die Sehnsucht in die Brust gelegt, damit er die
Welt von der Schuld befreit, den siebenfachen Ring des Ich
durchbricht und den Einzelnen aus seiner Selbsteinsamkeit
erlöst. In notvoller Arbeit für die Nächsten vergißt der
Tätige seiner selbst , die Erde wird ihm zur Heimat, das
Glück der anderen scheint ihm köstlicher als das eigene. Ver¬
gebens naht ihm der Versucher: Hoffnung lebt wieder
kn All.

Neben diesem Märchen gehören die „Königslegend-e"
und die Erzählung „Rorate coeli" zu den dichterisch stärksten
Geschichten . Wir stehen mitten im Geheimnis des Seins.
Am Himmel blinkt ein Stern : Sammler der Sehnsucht. Ein
König wird geboren, der so tief empfindet, daß alle Völker
in ihm sich finden. Ein Führer , will er nicht herrschen , son¬
dern befreien; er wird die Kräfte entbinden , die noch keine
Gestalt gefunden haben. In der Christnacht, so heißt es in
einer anderen Geschichte , sammeln unsichtbareHände Almosen
von den strahlenden Lichtertannen. „Jeder Baum gibt einen
Schimmer. Und die ganze Almosenwolke von heimlichem
Glanz schwebt unruhig durch die Stadt , suchend wie ein
unterdrückter Sehnsuchtshauch. Und sie sucht so lange , bis
sie weiß, wo die verlassensten Herzen schlagen . Dort dringt
sie ein.

"
Hinter dem erlöschendenAuge des Menschen quillt ein

Licht empor: die aufblühend-e Erinnerung , Weihe der An¬
dacht in den Dämmerstunden der letzten Adventwoche. Die
fromm - bindende Macht dieses Trostes ist das letzte Ge¬
schenk, das in „Oelberg, Krippe und Kerzenschein " die
Greisin unverlierbar den Ihren spendet, damit sie es in
ihren Herzen weitertragen als ein stilles Leuchten.

Kolbenheyer erzählt in edler, dichterisch schöner Sprache.Die einzelnen Geschichten sind in sich geschlossen und dochmiteinander verbunden durch ihren tief menschlichen Gehalt.
L M.

Der Nichtigkeit aller im Materialismus befangenen
Werte stellt er das revolutionäre Heraufkommen neuer
Lebens werte entgegen, die durch die Scheinrevolutiou
des November in keiner Hinsicht offenbar gemacht worden
waren . Ein „neuer Glaube " aber , — nämlich der, daß „von
den inneren Kräften des eigenen Volkstums her der Neubau
der Nation zu beginnen habe"

, — trägt die Bewegung der
Jugend , die bereits in den ersten Wanderbünden im Jahre
1803 zu neuen Lebensinhalten und -zielen ausbrach.

Thieß sieht sie nun in der geschichtlich begründeten Ent¬
wicklung einer großen national -sozialen Bewegung mar¬
schieren , der gegenüber er den Nationalsozialismus etwas
einseitig einzig als „Partei " wertet und offenbar durchaus
nicht vorurteilslos kritisiert. Das ist freilich nicht verwunder¬
lich , da Thieß die letzte Möglichkeit nationaler Wandlung
zum „r a d ik a l s o z i al ist is ch en Nationalstaat"
als die wahrscheinlichste ansieht!

Allerdings läßt er hierbei die Frage , wie der Marxis¬
mus zugunsten des Nationalstaats sich selbst überwinden
solle , völlig unbeachtet. Als ob für den gedachten Fall dies
nicht das Hauptproblem wäre ! Denn daß ein paar Politischeund wirtschaftliche Programmpunkte zwischen den extremen
Fronten übereinstimmen, besagt doch nicht viel vor dem Ab¬
grund , der zwischen den Weltanschauungen liegt.
Mit keinem noch so logisch erscheinenden Hinweis auf die
Ideologie des sogenannten „Nationalbolschewismus " kann
Thieß diesen Abgrund überbrücken.

Mit allem, was er an wirklicher Zeitdeutung in diesen
Reden gibt, steht er hellsichtig in den Strömen der Gegen¬
wart . Die tiefere Begründung und den eindeutigen Umriß
eines gültigen Zukunftsgebildes der Nation aber bleibt er
uns vorerst noch schuldig. Hans Tefmier.

WMPsWZHZ
Die neue Monographie über das berühmte Künftlerdors in

unserer Nachbarschaft von Konrad Tegtmeier , in der
Niedersächsischen Verlagsanstalt in Bremen
erschienen , wird auch von den vielen Oldenburger Freunden
der Künstlerkolonie am Teufelsmoor warm begrüßt werden, um
so mehr, als schon seit langer Zeit nichts Aehnliches mehr ge¬
schrieben wurde und der Verfasser auch die neue Zeit mit be¬
rücksichtigt und neben den künstlerischen auch den wirtschaft¬
lichen und sozialen Verhältnissen seine Aufmerksamkeit schenkt.
Tegtmeier geht von der durch Mackensen entdeckten Landschaftum den Weyerberg aus , schildert den unerhörten Erfolg der
ersten alten Worpsweder vor 43 Jahren und baut dann die
wechselvolle Geschichte dieses Tusculums mit dichterischer Kraftund feinstem Verständnis für die künstlerischen Persönlichkeitenaus . Die Tragik im Leben von Paula Modersohn, das seltsame
Werk Hoetgers, die mutigen Bestrebungen der Jungen , das
Werk ihrer Vorgänger sortzüsetzen und sich und der Künstler¬
kolonie die Existenz zu sichern , das Kunsthandwerk in seiner
überraschendenEntwicklung— all das erfährt eine sicher orien¬
tierende Beleuchtung, äußerlich durch viele Bilder . Für den
tiefer Interessierten wird auch die Uebersicht über das Worps¬weder Schrifttum (Tügel und Uphoff sind in unserem Blatt
eingehend besprochen ) und die verschiedenen biographischenSchriften wertvoll sein. Das Buch ist nicht nur mit einer selte¬nen Sachkenntnis und einem eindringlichen Wissen , sondern
auch mit einer warmen, den Leser einfangenden Liebe zuWorpswede und seinen „Jüngern " geschrieben , und seine Lek¬türe hinterläßt einen dringlichenWunsch im Herzen des Lesers,den , einmal wieder den Zauber Worpswedes zu fühlen und
aus dieser seltsamen Kunstinselvom Alltag auszuruhen , v.

Singsang für kleine Leute . 15 Liedchen von W . Otto Ull--mann . Wilhelm Limpert - Verlag, Dresden -A.32 Setten.
Das kleine , mit niedlichen Bildern geschmückte Heft bringt15 Lieder, die unseren Kleinen im Kindergarten oder in den

ersten beiden Schuljahren gewiß Spatz machen werden. Es istaußerordentlich schwer , Texte zu schreiben , denen man nichtsofort den Erwachsenen anmerkt; die Texte müssen wirklichkindlich sein. Diese Aufgabe ist dem Verfasser im allgemeinengelungen. Die Melodien versuchen von der Sprachmelodie zurTonmelodie zu gehen , da ja das Kinderlied die Klangfolgenurals Element des Sprachlichen hat. Wie Welt der Verfasser dieseAufgabe gelöst hat, läßt sich am ehesten prüfen, wenn man dieKinder unbekümmert selbst Melodien zu diesen Texten findenläßt. Wenn die Kinder sich Wort und Weise danach selbst zu-rechtstngen , so lasse man sie getrost gewähren und binde sichnicht sklavisch an die gedruckten Noten. xlr.



Tj .< >7

3 . Veilageru Kr. 364 der «Knchrichte» sür Siadi «ad Land" vom Sonntag. S. November 1832
Der Entinse MegermeWer Dr. StoMegen spricht in WerMteeVersammlung über die Gründe seiner AmtsenthebungDie Deutschnationale Volkspartei Eutin hatteeinen Tag nach der Amtsenthebung des Bürgermeisters zueiner Versammlung apfgerufen . Da angekündigt war , daßdieser selbst bei dieser Gelegenheit das Wort ergreifen werde,War es vorauszusehen , daß die Versammlung in größterUeberfüllung vor sich gehen würde.

Nachdem der offizielle Parteiredner über die Politik desReiches gesprochenund der Eutiner Rechtsanwalt Or. Eversdie Tätigkeit des nationalsozialistischen Ministeriums Roverbeleuchtet hatte , nahm Bürgermeister vr . Stoffregen ineigener Angelegenheit das Wort . Seine Ausführungen hattenungefähr folgenden Inhalt:Der Regierungspräsident Dörr versuchtederzeit in einemoffenen Briefe für sein Recht zu kämpfen; ich tue es heutehier in dieser öffentlichen Versammlung der DNVP . , wendemich an die Eutiner Bevölkerung und versuche, über die Er¬eignisse der letzten Zeit Aufklärung zu geben. Ich betone, daßich mich über den Einzug der Nationalsozialisten in denStadtrat freute , denn nationale Leute hat man gern . Be¬sonders auch deswegen , weil man in den der Stadiratswahlvorausgegangenen nationalsozialistischen Versammlungenstets von der Durchleuchtungund Durchklärung der städtischenVerhältnisse hören konnte, die nunmehr einsetzen würde . Einwertvolles Arbeiten stand also in Aussicht. Leider aber stelltees sich bald heraus , daß die Zusammenarbeit nicht so lichtund hell sich gestalten ließ , wie allerseits erwartet wurde.Selbstbewußte , unfeine , oft an Nebensächlichkeitensich hän¬gende Kritik und Mäkelei machte sich immer starker bemerk¬bar . Anträge wurden gestellt, die ich als Führer der Stadtin derem Interesse nicht gutheißen konnte. Es reihten sichSchwierigkeiten an Schwierigkeiten, immer größer wurde dieErschwerung des Dienstes. Der Umgang mit den national¬sozialistischen Stadtratsmitgliedern nahm immer schärfereFormen an . Oft wurde ich einfach überstimmt und damit zurAusführung von Beschlüssen gezwungen, die ich für falschhielt . Die Regierung unterließ es auf meine Anfragen nie,mich auf die Pflicht der Ausführung auch der mir schädlichscheinenden Beschlüsse hinzuweisen . Ueber den Inhalt solcherBeschlüsse kann ich natürlich nichts aussagen , die Pflicht derAmtsverschwiegenheit bindet mich . Ist es verwunderlich , daßnach und nach ein Verhandlungston einriß , der immer un¬möglichere Formen annahm . Wenn mir zum Beispiel dernationalsozialistische Ratsherr Oberstadt ein flegelhaftesBenehmen vorwarf , so ging das zu weit . Ich mußte dieBeleidigungsklage anstrengen ; der Verhandlungsprozeßläuft noch . Daß man bei solcher Sachlage alles zusammen¬suchte , um es gegen mich verwenden zu können, ist natürlich.Disziplinarverfahren gegen mich mit dem Ziel der Ent¬fernung war Leitstern meiner politischen Gegner . So wurdemM -̂lMer ^ dreiwöchiger Urlaub besonders ausgiebig zumDurchstöbern von Akten benutzt, um mit Hilfe von Materialdisziplinarisch gegen mich Vorgehen zu können. Die Früchtesolcher Wühlarbeit haben dann in einer Reihe von Beschwer¬den seitens der nationalsozialistischen Stadtherren an dieEutiner nationalsozialistische Regierung ihren Niederschlaggesunden.
Da ist zuerst die Kartoffel - Beschwerde.An ihr heißt es, daß unter Uebergehung des für die Volks¬küche zuständigen Herrn Nationalsozialisten Oberstadt ichZLO Zentner Kartoffeln gekauft hätte . Stimmt ; aber die Akteweist auch mein Recht dazu aus . Es war kein Vorgriff undauch kein Eingriff in die Rechte eines Berufenen . Rücksicht¬nahme auf das Geltungsbedürfnis eines nationalsozialisti¬schen Herren konnte nicht Richtschnur meines Handelns sein.Tann die Winterhilfe - Beschwerde. Ichsoll die Kommission zur Winterhilfe nicht richtig zusammen¬gesetzt haben . Die Behauptung ist haltlos . Die Akte ist in derLage, mein Handeln als rechtmäßig zu charakterisieren.Von einer „Brüskierung "

nationalsozialistischer Herren kann
Nun die Kuhberg - Beschwerde. Ich soll un¬erlaubterweise die Abtragung des genannten Eutiner „Ber¬ges" veranlaßt und eine falsche Verwendung der von dortstammenden Erdmassen in Szene gesetzt haben . Die An¬schuldigungen sind haltlos . Ich habe die Erdmassen der nachder Kaufs -ckte vorgesehenen Bestimmung zugeführt.Auch den „Freiwilligen Arbeitsdienst"soll ich in seiner Ausführung durch eine Nichtbefragung des

Magistrats bezüglich eines Projektes gefährdet haben . DieAkte beweißt das Gegenteil.Nun noch die offizielle Wegwärter Wulf-Angelegenheit. Bei meinem letzten Urlaubstage sahich auf einem Spaziergang eine Arbeitskolonne der StadtEutin beim regelrechten Faulenzen . Ich rief den in der Nähestehenden Kolonnenführer Wulf und ersuchte ihn , daß erseine Leute zur Arbeit anhalten möchte . Diese Handlungs¬weise meinerseits bedeutete dem nationalsozialistischen Bür¬germeisterstellvertreter ein Eingriff in seine Amtsrechte. Einbeurlaubter Bürgermeister hat am letzten Urlaubstag nochnicht im Interesse seiner Stadt zu wirken. Der WegewärterWulf hatte sich überhaupt nicht beschwert; nur der bürger¬meisterlicheStellvertreter fühlte sich übergangen.Das sind die offiziell vorliegenden Beschwerdeeingaben,Jeder klar denkende Mensch wird sich sagen, daß die vorge¬brachten Gründe so fadenscheinig sind , daß man nach ganzanderen Hintergründen für die Amtsenthebung suchen muß.Auch dem Herrn Regierungspräsidenten Böhmckermüssen dieVeschwerdegründe für die Einleitung eines Disziplinarver¬fahrens nicht ausreichend erschienensein, und so wurde wei¬ter gesucht . Es erfolgte dann vor einigen Tagen von derRegierung ein Anruf , in welchem ich aufgefordert wurde , ineiner ganz bestimmten Strafverfolgungsangelegenheit eineAuskunft zu erteilen. Ich habe das Ansinnen ab-gelehnt. Es muß mir das furchtbar übelgenommen wordenfein.
Nun der letzte Akt. Am Tage meiner Amtsent¬hebung weckte plötzlich früh 11 Uhr das Regierungstelephonin meinem Amtszimmer an : ich müßte sofort zum Re¬

gierungspräsidenten kommen. Ich bat den Präsidenten

Böhmckerum den Inhalt der Dinge, die zur Sprache kommensollten, da ich gleich die nötigen Akten mitbringen wollte.Da wurde mir denn das Folgende am Telephon mitgeteilt:Ich soll mich öffentlich außerordentlich ungebührlich be¬nommen haben . Im letzten Professor - Hofmeier - Konzert inder Aula des Oberlyzeums hätte der Landesprobst versucht,mir die Schwägerin des nationalsozialistischen RatsherrnOberstadt vorzustellen. Ich soll mich umgedreht haben. Insprachloser Verwunderung konnte ich nur bedeuten, daß mirdavon nichts bekannt sei . Auch der inzwischen angerufeneLandesprobst wußte nichts von der Angelegenheit. Da ichder Ansicht war , daß ich wegen privater Dinge — die nochdc-zu nicht in ihrer Ausführung vorliegen — nicht zum Re¬gierungspräsidenten befohlen werden kann, lehnte ich meinErscheinen in solcher Angelegenheit bestimmt und entschiedenab. Das war der Akt der Unbotmäßigkeit, der mir umgehendnoch des gleichenTages das Dekret der Amtsenthebung ein¬brachte.
Soweit die Dinge , wie sie sich in den letzten Wochen bisznm gestrigen Höhepunkt entwickelt haben . Ich muß in vielen:Schweigen üben , so viel aber wird jeder Bürger erkennen,daß es hier um ganz andere Dinge geht als um die, die da inden Vordergrund geschickt werden : es dreht sich einzig undallein um die Entwindung der polizeilichen Gewalt , weilman die Freiheit auf diesem Gebiete zu bestimmten Zweckenbraucht.

Der anwesende Bevölkerungsteil brachte dem Bürger¬meister im Anschluß an seine Worte eine einzig große Ver¬
trauenskundgebung dar . Der das Schlußwort in der Ver¬sammlung sprechende Parteiredner glaubte das Kind beim
rechten Namen nennen zu dürfen . Es liege in der Eutiner
Bürgermeisteraffäre nichts anderes als eine Verschleierungs¬versuch in der BomLenwerfsrgeschichtebei dem Eutiner Kon-
sumbereinsgebäude vor.

Verband oldenburgWee Gartenbaubetriebe
Oldenburg , 4. November.

Zu der zahlreich besuchten Herbstvsrsammlung hatten die BetriebeEngels und Kiel nach Papes Saal am Heiligengeistwall disErstlinge ihrer Chklamen- (Alpenveilchen-)Züchtungen schaffen lassen,lauter frohwüchstge, kräftige Pflanzen mit vielen farbenprächtigenBlüten , die einen yerzerfreuenden Anblick gewährten . Dts Landwirt¬schaftskammer war durch Landwirtfchastsrat Eckhardt, der Fach¬ausschuß für Gartenbau durch seinen Vorsitzenden Kraatz, Rastede,und seinen Geschäftsführer Landeskulturrat Walther vertreten . Vor¬sitzender Engels, Osternburg , gab bekannt, datz er am ly . Sep¬tember an den Reichskanzler namens des Verbandes ein Telegrammgerichtet habe, zwecks Erreichung der Kontingentierung . Ferner teilteer mit , datz der bekannte Betrieb Deus, Neusüdende, die Anregunggegeben habe, Rhododendren als Balkonkästen-Pflanzen zu verwenden.Die Versammlung stimmte diesen Bekanntmachungen zu. Der Vor¬sitzende machte auf Merkblätter aufmerksam, die von der Steuer-auslvnstsstelle des Reichsverbandns zu einem mäßigen Preise zu be¬ziehen seien. Er berichtete dann noch kurz über die Veranstaltungdes Nord-West -Verbandes in Bremen am 8. Oktober. Nach kurzerVerhandlung beschloß die Versammlung, an Warenhäuser keine Liefe¬rungen machen zu wollen , — Zur Behebung einiger Unstimmigkeiten,die sich in der Juni -Versammlung herausstellten , hatte Herr Kraatzeinen Vortrag übernommen, der aufklärsn sollte, da offenbar inmancher Hinsicht eine gewisse Unkenntnis vorherrsche. Er sprach überdis „Rechte und Pflichtest' unserer Mitglieder gegenüber der öffentlich-rechtlichenVertretung unseres Berufes bei den Landwirtschastskammernund die Stellung des Reichsvsrbandes und seiner Organs den Land-wirtfchaftskammern gegenüber". Die interessanten Ausführungen warengleichsam Erläuterungen zu dem Landwirtfchaftskammergesetz für denLandssteil Oldenburg , soweit es für dis Gartenbaubetriebe in Fragekommt. Hervorzuheben sei , daß nicht nur die Inhaber eines der Land¬wirtschaft dienenden, im Landesteil Oldenburg belesenen Betriebes,sondern auch deren Arbeitnehmer unter die Bestimmungen des Gesetz-fallen. Der Gärtnereiüeruf sei in seiner Entwicklung noch verhältnis¬mäßig jung , falle aber, ebenso wie die Forstwirtschaft, unter den Be¬griff bzw. die Bezeichnung Landwirtschaft. Im Artikel 3 Abs. 2 - desGesetzes sei bestimmt, datz zum landwirtschaftlichen Berufsstande nurGartenbaubetriebe gehören, die mindestens Ist- Hektar landwirtschaftlichgenutzter Kultursläche umfassen. Da solche Kulturslächen in größerenAusmaßen einer dreifachen landwirtschaftlichen Fläche gleichgeachtetwerden, ist diese Bestimmung nicht zu verstehen. Man mutz annchmen,hier fei seinerzeit bei Herausgabe des Gesetzes ein Druckfehler unter¬laufen, dessen Feststellung nur durch Las Stenogramm der betreffendenLaudtagsverhandluugen getroffen werden könne . Vielleicht hat esheißen sollen, „mindestens st» Hektar", denn sonst fällt eine großeAnzahl kleiner Betriebe einfach wog . Von großer Wichtigkeit sei dieBestimmung, daß Bsrufsvsreinigungen der freien Organisation Ge¬legenheit gegeben werden soll , Wahlvorfchläge zu machen. Diese müssenmindenstens die dreifache Zahl der zuzuwählenden Mitglieder derKammer enthalten . Sie sind von den 38 unmittelbar gewählten Herrenzu berücksichtigen , und zwar so , daß arrdere als die vorgcschlagenenPersonen nicht zugewählt werden dürfen. Die Gärtner haben bis letzt

etwas unterlassen. Es wäre ihnen sehr wohl möglich gewesen, Lurchgeschickte Verhandlungen , Listenaufstellungen oder Ltstenverbandungeuzwei bis drei Angehörige ihres Berufes bei den unmittelbaren Wahlenmit in die Kammer zu bekommen. In die Landwirtschastskammer fürBerlin -Brandenburg wurden auf diese Weise nicht nur Gärtner hinein-gewählt, sondern zwei von ihnen gehören dem Kammervorstande an . —Der Fachausschuß für Gartenbau ist verpflichtet, ihm zugehende Anträgezu verhandeln und weiter zu vermitteln . Er hat das Recht, über dieVerwendung für den Gartenbau bestimmter Mittel zu befinden, er hataber keineswegs dis Pflicht, über seine Beschlüsse den freien Ver¬einigungen gegenüber Rechenschaft abzulegen. Neun Jahre lang habedie Bezirksgruppe Oldenburg in Frieden und mit Vertrauen mit demFachausschuß zusammengearbeitet und so müsse es doch bleiben. Mansolle auch bisweilen ungeschriebene Gesetze befolgen. Die VereinigungHabs das Recht der Kritik, diese müsse aber sachlich begründet sein. —Der Reichsverband sei für die Gartenbaubetriebe eine unentbehr¬liche SPitzenorganisation Er Habe das Verdienst, dafür gesorgt zuhaben, datz Handel und Industrie die Gartenbaubetriebe nicht längstüber den Haufen geworfen Hätten und zu einem großen Teile dazubeigetrage», datz die Kontingentierung gekommen sei. Der Reichs-verband sei politisch neutral . Der Vortrag klang aus in einem warm¬herzigen Appell an die Berufskollegen, alles Trennende beiseite zulassen und sich in enger Gemeinschaft untereinander und mit demFachausschuß zusammenzufinden behufs Förderung ihres Berufes unddamit auch der Existenz jedes einzelnen.Die Vereinigung der stadtoldenburgischen Gartenbaubetriebe hattebeantragt , daß entsprechend einem gemeinsamen Beschlüsse für Olden¬burg , Bremen und Hannover die Höchstzahl der Lehrlinge in einemBetriebe unter keinen Umständen mehr als Z betragen dürfe, datz also,wie der Fachausschuß beschlossen hatte , auch unter besonderen Umständennach Rücksprache mit der Prüfungskommission eine Ausnahme davonnicht gemacht werden solle , datz der Fachausschuß mindestens je zwei Ver¬treter der Baumschulen- , der Topsblumen- und der Gemüsegärtnereizu seinen Mitgliedern zählen solle und daß die Anerkennung alsLehrwirtschaft nur geschehen solle, wenn der BetrisbsinHaber mindestenseine dreijährige Lehrzeit und eine zehnjährige Berufstätigkeit Nach¬weisen könne. Nach längerer Aussprache wurde beschlossen , den erstenAntrag dem Fachausschuß zu überweisen, der zweite Antrag wurdezurllckgcstellt und der dritte wurde angenommen, weil er sich vonselber ergebe aus der Bestimmung, betr . Ablegung der Eartenmeister-prüsung . — Die Vereinigung Delmenhorst beantragte aufs neue, dahinzu wirken, daß auf den Wochenmärkten und dem Hausierhandel Obst-bäuma, Beerensträucher und Kränze nicht verkauft werden dürfen. Esgibt darüber Bestimmungen, die aber von den Stadtmagistraten ver¬schieden gehandhabt werden. — Bemängelt wurden die hohen Bei¬träge zu der Gartenbau - und Friedhofsgesellschaft für Unfälle. Sieseien verhältnismäßig viel höher als bei der Landwirtschaft. — DerLehrlings -Fachunterricht soll, wie der Vorsitzende bekanntgab, im Laufedieses Winters wieder in zwei Gruppen , deren jede etwa Ig Schülerumfaßt, erteilt werden, und zwar an jedem Wochentage, so datz dereinzelne Lehrling wöchentlich 3 Lage daran teilzunehmen hat . Es erhobsich keinerlei Widerspruch, ein Beweis, daß man mit der Schule injeder Hinsicht zufrieden ist.
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Wo ist Aladin?

Silbenrätsel
Aus den Silben

bahn — ca — dM - del — der — der — di — di — du
— e — «i — ei - gast — ge — gel — gon — ha — i —
i — — r — in - ir - keit - land — las — le — le
— nail — ne - ne — nie — nie — nun — om — sack —
sar — saf — schalt - se — sei — sen — sor — sung
— tan — te — ti - tig — toir - träch — tre — trat —

ur — us — wa — wan - Wirt
sind 21 Worte zu bilden, deren 1 . und 3 . Buchstaben,
von oben nach unten gelesen , einen Sinnspruch ergeben,
^ Bedeutung der Worte:

1. Teil des Wagens 7

,2 . Bewohner
3. Beförderungsmittel

,4. Geldschrank
S. Behälter

,6 . Restaurant
7. männl , Vorname
8 . päpstlicher Gesandter
9 . schottisches

Musikinstrument
10 . Stacheltier 7 '

11 . beliebterDelikateßfisch
12. Verwandte

13. Bosheit
14. Dialekt

15 . Pöbel

16 . Insel im Großen Ozean

17 . Bürgersteig -

18. altes Längenmaß
19 . europäisches Land

20 . Kolonie

21. Teil des Gesichtes

Viel vielseitiger, als bisher üblich , ist der Stick - und Stopf¬
kursus, der morgen beginnt bei Rad - Munderloh (nachmittags
von 3 bis 5) . Der Besuch ist kostenlos und sehr zu empfehlen.
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Bilderrätsel

Kreuzworträtsel
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IS Slip
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Waugrewi: ! Hausrier , 4 , Schttagptmnze, i , Gebäck,
8 . Teil des Meßgewandes, 10 , Frauenname . 12 Musikstufe,
14 , Stück vom Ganzen, 15 , Tisrferment , 17 , Backware,
18 Stadt der Schweiz , 21 , Singvogel. 23, altes Matz,
25 Singstimme, 26 Lebensabschnitt. 27 . Affe , 28 , Stadt
in Arabien , 29, Lied,

Senkrecht : 1 ileberblsibsel, 2 , Leibesübung, 3, Gewürz,
4 , Haushalt , 5 Vsrbrennungserscheinung. 6 . Grenzgebirge,
9 , Ameise , 11 , Wassersungser, Wasserwaage, 13 Stadt in
Afghanistan, 15 , Fluß zur Donau . 16 , wildes Tier , 18.
ungezogenes Kind, 20 Kircheneinrichtung, 21 . Säulenhalle,
22 , preußischer General , 23 , Frauexnrame. 24 . Planet,
(ä , ch und ck --- ein Buchstabe !.

Auslösung zum Silbenrätsel
1 . Hosenbandorden, 2 . Aprikos -s . 3. Sperber , 4, Toll¬

kirsche, S . Domino, 6 . Unruh , 7 . Warenhaus , 8. Alter¬
native , 9 . Schiller, 10 . Sperlingsgasse , 11 . Chrysanthe¬
mum . 12 . Landsturm, 13 . Jsai , 14 . Mispel, 15 . Marbach,
16. Elias , 17 . Sardou , 18. Gottfried , 19 . Eifersucht, 20.
Stolzenfels , 21 . Anzengruber, 22 Gorki, 23 . Teltow , 24.
Briand , 25 . Alkohol . — „Hast du was Schlimmes gesagt,
bald wirst du Schlimmeres hören. "

Auflösung zum Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1 . Laterne , 6 . Grad , 7. eins , 9. Gastein,

10 . Harem. 12 . Nebel, 15 . Eber , 16 . Ara , 18 . Rada . 19.
Arnau , 21 . Spital , 22. Rheine , 23. Lehar , 25 . Eros , 28.
Sau , 29 . Soda . 31 . Lerche , 33 . Lenin, 34. Italien , 35.
treu , 36 . Nacht. 37 . Filtrat.

Senkrecht: 1 . Lager , 2 . Adam. 3 . Eltern , 4 . nein , S.
Einer , 8 . Grab , 8 . Süd , 10 . Herschel , 11 . Revisor . 13.
Bariton , 14. Lateran , 16 . Arles , 17 . Aarau , 19. Aal , 20.
Uhr , 24 , Hamlet, 26 . Rest . 27 . schiss , 29. Senat , 30 . dicht.
32 . Etui , 33 . Lena.

Auslösung zum Pentagramm -Rätsel
1 — 2Lunte , 2 — 3Eifer . 3— 4RemuS , 4—5Stein , 5—iNebel,

Auflösung znm Kryptogramm
Man hat der Arbeit manches Lied gesungen.
Doch macht sie heute leider sich nicht breit:
Das heißt, es werden Reden viel geschwungen,
Um 's Leben aber wird sehr hart gerungen,
Nicht süß und rosig ist für uns die Zeit.

Arbeit macht das Leben süß
Auslösung zum Ringrätsel

1 . Greiz , 2 . Waran , 3. Blatt , 4 . Gunst, 5 . Cadiz.
6 . Waage, 7. Nagel, 8. Wrack , 9. Kelch , 10 . Armut , 11.
SP« k. 12 . Kluft, 13 . Tenne, 14 . Klima , 15 . Niger . —
Gewalt und Zwang währt selten lang.

Auflösung z« dem Rätsel : Zur Avstammnttgslehre
Affen — Frage — Faden

Z«
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VS« Vusrlr-SMM-RsrRn
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IS. Fortsetzung
Ein unangenehmes Gefühl beengte ihn.
Er schüttelte es von sich, nahm den Füllfederhalter aus

der Tasche und warf in flüssigem Zug die Unterschrift hin:
„Demetrius , Fürst Obronowitsch. "

Als er kurz darauf das Haus verließ, war alle Erregung
von ihm gewichen.

Der Wirt dienerte höflich und ergeben, als der all¬
mächtige Sekretär ihrer Durchlaucht an ihm vorbeischritt.

In der nächsten Sekunde kam eine böse Ueberraschung
für ihn.

„Ihre Durchlaucht haben sich genötigt gesehen, abzu¬
reisen"

, erklärte chm der Baron , einen Augenblick stehen
bleibend. „Ich selbst werde wahrscheinlich noch einige Tage
bleiben. Immerhin wollen sie bereits die Rechnung vor¬
richten. Es ist möglich, daß auch ich ganz plötzlich absahren
muß . Ich möchte dann alles geregelt wissen.

"
Dem Hotelier verschlug vor Schreck die Sprache.
Als er sich aus seiner tiefen Verbeugung wieder auf¬

richtete, war der vornehme Gast bereits gegangen.
Der Baron warf den Brief in den nächsten Briefkasten,

ging dann zu dem Hauderer , dessen Wagen der Fürstin für
die Dauer ihres Aufenthalts in Carlshafen zur Verfügung
gestanden hatte , und erfuhr hier , daß der Fahrer mit dem
Auto noch nicht zurück sei.

Vielleichtkönne der Herr Baron - meinte der etwas
beunruhigte Geschäftsinhaber - ihm sagen, wohin die
Fahrt gehe . Es sei nur der Ordnung wegen.

Baron Arpad steckte seine hochmütigste Miene auf und
erklärte dann von oben herunter : „Es handelt sich um einen
plötzlichenEntschluß Ihrer Durchlaucht, über den ich nichts
Näheres verraten darf , lieber Ihren Wagen dürfen Sie
ganz unbesorgt sein. Er wird zu seiner Zeit schon wieder an¬
kommen. Ich bitte um sofortige Benachrichtigung. Am besten
schicken Sie mir den Fahrer ins Hotel, verstehen Sie !"

„Sehr wohl , Herr Baron !"
Er nickte nur und machte sich dann aus den Weg zum

Krankenhaus.

Man führte den späten Besucher bereitwillig ins Warte¬
zimmer und ries dann Schwester Agneta , die auch sofort er¬
schien.

„Ich will nicht lange stören"
, begrüßte der Baron die

Eintretende . „Ihre Durchlaucht war leider heute verhindert,
sich persönlich nach dem Befinden Seiner Durchlaucht z>u er¬
kundigen. Ich komme in ihrem AuftragMrm Ihrer Durch¬
laucht nach ihrer Rückkehr Nachricht zu übermitteln . "

Schwester Agneta bezwang das Frösteln , das sie jedes¬
mal befiel, wenn sie den Baron vor sich sah.

Kühl und kurz entgegnete sie: „Seine Durchlaucht be¬
findet sich verhältnismäßig wohl .

"

„Verzeihung , eine Frage : Darf Ihre Durchlaucht damit
rechnen , bald einmal vorgelassen zu werden ? "

„Das hängt ganz von dem weiteren Fortschreiten der
Genesung ab, Herr Baron . Sie wollen nicht vergessen, daß
die Nerven des Patienten nach der schweren Erschütterung
immer noch äußerster Ruhe bedürfen. Wir sind deshalb über
seine eigene Vorsicht sehr froh . Sie entbindet uns davon,
unsererseits die Ablehnung aller Besuche zu stark zu betonen.

„Einen ungefähren Zeitpunkt können Sie mir nicht an¬
geben? "

„Nein ."
„Ich danke Ihnen !"
Kurz und förmlich verneigte sich der Besucher und ging.

Schwester Agneta sah ihm mit einem Gefühl der Erleichte¬
rung nach und ging dann auf das Zimmer ihres hohen
Patienten zurück und erstattete Bericht.

Der Fürst nickte nur , ohne jede Frage.
Wieder einmal hatte die Schwester alle Veranlassung,

über das merkwürdige Verhältnis der beiden Menschen zu¬
einander ncichz-udenken, die vor der Welt jedenfalls als ein
glückliches Ehepaar galten und sich doch in Wirklichkeit
weltenfern zu stehen schienen.

Am nächsten Morgen brachte der Baron Szhllag -Hasko
persönlich die Nachricht von einer plötzlich notwendig ge¬
wordenen Reise der Fürstin . Er selbst werde noch einige
Tage in Carlshafen verbleiben , um dann seiner Herrin zu
folgen, die voraussichtlich fürs erste nicht nach hier zurück¬
kehren könne. Falls seine Durchlaucht Befehle für ihn habe
oder seiner Gemahlin irgendwelche Botschaft zu übermitteln
wünsche, so bitte er, ganz über ihn zu verfügen.

Die Schwester übermittelte das Gehörte dem Patienten.
Der Fürst schloß die Augen. Alles Blut trat aus seinen

Wangen zurück.
„Sagen Sie dem Baron , Schwester" , sagte er dann , „daß

Ihre Durchlaucht sich um mich keinerlei Gedanken machen
solle . Ich würde in etwa vierzehn Tagen selbst nach Mircewo
kommen.

"
„Sehr wohl, Durchlaucht. "
Er sah ihr nach , wie sie , in der Weißen Hausschürze und

dem ebenfalls weißen Häubchen an eine lichte Fee erinnernd,
in ihrem leichten, frischen Gang zur Tür schritt, und eine
Welle von Müdigkeit und unbestimmter Trauer wehte
ihn an.

Zum ersten Mal dachte er voller Klarheit daran , daß die
Schwester mit seiner Abreise von Carlshafen aus seinem
Leben verschwinden werde , und da wußte er, daß ein großer
Teil seiner selbst hier oben in dem freundlichen, Weißen
Krankenzimmer bleiben werde.

Am dritten Tag nach diesem Umschwung machte der
Baron einen letzten Besuch im Krankenhaus.

Er wurde auch jetzt nicht angenommen.
Die Schwester übermittelte ihm aber seiner Durchlaucht

beste Wünsche für die Heimreise, die er am selben Mittag
noch antreten wollte.

Ein häßliches Lachen verunzierte sein rassiges Gesicht,
als er in das Auto stieg , um zum Hotel zurückzufahren.

Was Wohl der Fürst für Augen machen würde , wenn
er erfuhr , daß sein Bankkonto um einen ganz ansehnlichen
Teil znrüägegangen sei!

Unwillkürlich atmete er einmal ganz tief auf , als er an
den gelungenen Streich dachte. Man hatte sich in Sofia bei
der Nationalbank - Allah schenke ihr tausend neue Kun¬
den ! — keinen Augenblick besonnen, den Brief des Fürsten
mit seiner eigenhändigen Unterschrift für echt zu nehmen
und die verlangte Summe wunschgemäschtelegraphisch ab¬
zusenden. Am Abend des vergangenen Tages war sie ihm —-
dem Baron Arpad -Szyllag -Hasko — als dem Bevollmächtig¬
ten des Fürsten , ausgezahlt worden . Auch die vorgelegts
Vollmacht mit der Unterschrift des Fürsten hatte keine Be¬
denken erregt.

Damit wurde es aber auch höchste Zeit für ihn , zu ver¬
schwinden, denn die Bank würde ihrem Kunden nun die
schriftliche Bestätigung seines Auftrages und der Absendung
des Geldes zukommen lassen, und dann mußte der freche
Schwindel ans Tageslicht kommen. . Zwar lag die Gefahr
nicht in allernächster Nähe , denn der Fürst würde höchstwahr¬
scheinlich zuerst an einen Schachzug seiner Frau denken und
die Nachforschungennach dem Wie und Warum wahrschein¬
lich bis nach seiner Rückkehr nach Mircewo aufschieben, aber
erstens kam manches oft anders , als man vorher dachte, und
zweitens konnte ein längeres Bleiben aus einem anderen
Grund nicht in Frage kommen. Jede Stunde entführte die
Fürstin weiter und machte es schwerer, sie noch zu erreichen

Mit dem Mittagszug fuhr der Baron ab.
Die Fahrkarte , die der Hansbursche des Hotels besorgt

hatte , lautete nach Wien.
Der Baron änderte aber bereits in Bebra sein Reiseziel,

ließ sich die Nichtweiterbenutzung der Karte bescheinigenund
wartete dann in fieberhafter Ungeduld auf den Doppeldecker,
den er bei einer Flugzeuggesellschafttelegraphisch angesordert
hatte.

Er war in den drei Tagen , die er in Carlshafen aus das
Geld hatte warten müssen, nicht müßig gewesen. Nachdem er
von dem Fahrer der Fürstin am Morgen nach ihrem Ver
schwinden erfahren hatte , daß er sie nach Hannover habe
fahren müssen, von wo aus sie mit einem anderen Wagen
ohne Aufenthalt weitergefahren sei . hatte er ein dringendes
Telephongespräch mit einem alten Bekannten in Hamburg
geführt . Der Mann , der aus den klangvollen Namen Tra
gopulos hörte , schlug sich mit Hilfe seiner Geschicklichkeit in
der Ausnutzung der Dummheit seiner Mitmenschen be
neidenswert gut durchs Leben und kannte die Fürstin von
früher her. Vor Jahren wäre es ihm eines guten Tages in
Athen beinahe an den Kragen gegangen , als ein griechischer
Rentner sich höchst dummerweise erschossen hatte , weil sein
ganzes Vermögen in einer Spekulation verloren gegangen
war , die ihm ein gewisser Tragopulos angeraten hatte . Da¬
mals war aber im entscheidenden Allgenblick er — Arpad
Szhllag -Hasko — mit seiner Warnung und Hilfe schneller
zur Stelle gewesen, als die griechische Gendarmerie mit ihren
Handfesseln.

(Fortsetzung folgt.)
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